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Nach dem Unfall bei Echterdtngen vom 5. August 1908, 



La$st Glocken erl-üngen, znin Himmel aafscbaUca 
Ein jubelndes Singen; lasst BöÜer'-chuss knallen 
Im Echo der Klüfte; es korr. nu l gezogen 
Der Herrscher der Lüfte, auf Atliers Wogen, 
Im Siegcäzag. 

Dai Lnfbchiff, das hehre, fMut raUg, geiehwinde 
Durch Wolkenmeere, in Spiele der Winde; 
Umkreiset die Dome, gegrüsset von Fahnen, 
Und folget dem Strome, gewiesene Bahnen, 
Zum Siegesziel. 

Erschreckend erwachen der Lüfte Dämonen, 
Sie schauen den Drachen bt luftigen Zonen, 
Und Umpfen entsehlosien, ihr Haiareeht an sehQtien, 
Mit Regengossen, mit Stormwind und Blitxen, 
Vernichten das Schiff. 

Stumm sieht man den Grafen, den mitten im Glttck^ 
Nicht ferne vom Hafen traf herbes Gesclucke. 
So stehet im Kriege der Feldherr in Tränen, 
Im Glanse der Si^ am Grnbe von Söhnen, 
Im Herscn den Stota. 

Dem grossen Sohne tritt Deuti>cli!and zur Seite 
Und reicht ihm zum Lohne, mit Stolz und mit Freude, 
Durch rauchende Trümmer die reichlichste Spende, 
Dass neu sich erzimmet' der Graf and vollende 
Sein Friedenswerk. 

Lamt Glocken erklingen, sam Himmd «nfschaUen 
Ein jubelndes Singen; UuMi BaUenchass knallen 
Im Echo der Klüfte; es kommet gezogen 
Der Herrscher der I^Ufte, auf Äthers Wogen^ 
Im Siegesmg, 



*) Abgedruckt in Nr. 187 des Politischen Tageblattes zu Aachen vom 
II. August 1908. 
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Vorwort 



Die Luft erschlichst sich dem Verkehr. Der Ltiftballoot 
dieses Schaustück unserer Jugend, ist lenkbar geworden, la 
jeder Höhe, nach jeder Richtung hin kann er die I,uft durch- 
ziehen. Die ^fLuftschif&hrt** ist das Tagesgespräch. Unter 
dieser Überschrift bringen alltäglich die Zeitungen Berichte 
und Ncumeldungen : Kühne Wagnisse, grosse Erfolge, Unglück 
und Tod. 

Noch bannt Erstaunen, Bewunderung, Bei^^ei^terung unseren 
Sinn, wenn in den Lüften die Motore knattern und über den 
Häuptern hinweg ein stolzer Bau im Fluge dahingeht. Der 
Liebling der Jetztzeit schaltet und waltet frei, wie der Erst- 
ling in der Familie. Er darf tun und lassen, was er will. 

Im Kampf mit Wind und Wetter erprobt die neue Er- 
scheinung ihre Kraft. Zu erlernen, diesen elem^taren Mächten 
£u widerstehen und über sie zu siegen, ist die Aufgabe ihrer 
Entwicklung. 

Hat sie diese Aufgabe gelöst, dann steht in Jugendkraft 
und Fülle ein neues Vcrkelirsmittel vollendet da. 

Dass ihr die Lösung dieser Aufgabe in nicht allzu femer 
Zeit gelingen wird, kann zuversichtlich erwartet werden. Wie 
hat sich das alles zi^etragen? Wie war der Anbeginn, wie 
der so plötzliche For^^g dieser neuen Erscheinung? 

Diese Fragen will der Verfasser kurz beantworten in 
dem ersten Abschnitt des Werkes: „Die Geschichte des Luft- 
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fluges^. Dieser Teil soll keine eigene Forschung, sondern 
eine Zusammenstellung sein. Deshalb sind die Aufsätze Wie- 
lands» die sonst nidit allgemem zuganglich sbd, möglichst 
vollständig wiederg^eben; denn die Eindrücke aus der Zeit 
der Neuerstehung des Luftfluges können nicht besser ge- 
schildert werden wie mit den Worten des grossen Klassikers, 
der sie selbst mitempfangen hat Die Frage, was werden 
soll, wenn der Luftflug zum wirklichen Verkehrsmittel durch- 
gedrungen ist, will der Verfasser beantworten in dem zweiten 
Abschnitt des Werkes: „Das Recht des Luftfluges^. 

Hier steht der Verfasser auf eigenen Füssen. Im Laufe 
der Arbeit ist ihm nur ein in etwa einschlägiges Werl: be- 
kannt geworden, das sich aber im wesentlichen darauf beschrankt, 
zu untersuchen, welche Bedeutung dem Luftfiuge in straf- 
rechtlicher Beziehung beizumessen ist. — „Das Luitschiff in 
völkerrechtlicher und strafrechtlicher Beziehung von Dr. Grün- 
wald, Kriegsgerichtsrat bei der i. Garde-Division" (Hannover, 
Helwingsche Verlagsbuchhandlung, 1908). — Der Verfasser 
hat den Versuch gemacht, möglichst vollständig die Wege zu 
zeichnen, die der Gesetzgeber zu gehen hat, wenn er seiner 
Aufgabe, der neuen Erscheinung gegenüber gerecht werden 
will. Er hat aber nur eine Skizze entwerfen können. Die 
Herstellung des vollständigen Bildes bedarf eines umfassenden 
Zusammenwirkens mit den Praktikern im Luftfluge. Der Ver- 
fasser hat nebenher auch die Frage berührt, welche Bezeichnung 
der Erscheinung selbst und ihren Erzeugnissen zukommt, und 
glaubt den Beweis gefuhrt zu haben, dass unser Sprachschatz 
reich genug ist, um den eigenartigen Neuerscheinungen auch 
ihnen angepasste, nicht entlehnte Benennungen zu geben. 

Mag man den Ausführungen des Verfassers vielleicht 
ein „verfrüht" entgegenhalten. 

Das Empfinden, dass etwas geschehen muss, macht sich 
jedenfalls allenthalben geltend. Da ist ein „verfrüht" besser 
als ein „zu späf*. 



VI Vorwort. 

Der Verf isser h it lur den geschichtlichen leil noch die 
lolgenden Arbeiten benutzt: 

1. Vogelflug und Kunstflug von Paul Schiemann, Ingenieur 
am Thüriagischen Technikum zu Ilmenau (Rostock 1910). 

2. In die Lüfte empor. Entwicklung und Technik der Luft- 
schiffahrt von Hauptmann a. D. von Krogh (Charlotten- 
burg). 

3. Die Luftschiffahrt, ihre wissenschaftlichen Grundl^en und 
technische Entwicklung von Dr. Raimund Rimführ» 
Wien (T-eipzig 1910). 

4. Graf Zeppelin, Die Eroberung der Luft (Stuttgart 1908). 

Aachen, im November 1910. 



Der Verfasser. 
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Erster Teil. 

Die Geschichte des. Luftfluges* 



Erster Abschnitt. 

Einleitung. 

Alles wiederholt sich nur im Leben, sagt Schiller in 
seinem Gedichte an die Freunde. In den 40 — 60 Millionen 
Jahren, in denen unsere Erdkugel mutmasslich als selbständiger 
Himmelskörper das Weltall durchkreist, hat dieser Planet oft 
wechselnde Gestaltung angenommen. Lange vor der unserer 
Forschung zugänglichen Zeit haben Menschen gelebt, haben 
sich zu Stämmen und Völkern zusammengetan, haben in ge* 
meinschaftlicher körperlicher und geistiger Arbeit gestrebt 
und gerungen nach dem Ziele grösstmöglichster Vollkommen- 
heit. Bis zu wdchem Grade der Vollkommenheit sie gelangt 
sind, wer kann es sagen. Dass sie wissenschaftliche und tech- 
nische Errungenschaft aufzuweisen haben, die unsere heutigen 
Errungenschaften weit überflügeln, wer kann es leugnen. Natur- 
erscheinungen, Veränderungen am Erdkörper, haben ihre Spuren 
vernichtet. Auf den Trümmern des Vernichteten und Ver- 
gangenen hat immer wieder eine neue Mensdiheit ihren Ent- 
wicklungsgang begonnen. Selbst der Uran&ng des Entwick- 
lungsganges der Menschheit, mit der wir als der unsem rechnen» 
ist dunkel. Auf die Vernichtung hoher Kultur ist jedesmal 
eine Anfangszeit der Entwicklung in Unkultur gefolgt, von der 
nur stumme Zeugen sprechen. Was diese Zeugen uns sagen, 
kann wohl wissenschaftlicher Deutung unterworfen werden. 
Inwieweit diese Deutung der Wirklichkeit entspricht oder auch 
nur entfernt nahe kommt, kann nie festgestellt werden. Aber 
auch der Uranfang der einzelnen bekannten Völker in der 

äclijroeder, Der LutUiug. 1 
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Erster Teil. Die Geschiebte des Laftdages. 



Menschheit, mit der wir rechnen, ist dunkel. Wir keimen sie 
genauer in einem uns schon näher Hegenden Kulturzustande. 
Dass sie da zum Teile in ihrer Weltanschauung, die geboren 

ist aus dem Bedürfnisse, bestimmte Grundsätze aufzustellen, 
unter denen das Zusammenleben einer grösseren Anzahl von 
Menschen ermöglicht wird, die sich angliedert an das Erkennen, 
dass eine höhere Allmacht besteht, die das Weltall nach be- 
stimmten ewigen Gesetzen lenkt, und die sich plastisch ge- 
staltet in einer bestimmten Form der Anerkennung dieser 
höhern Allmacht und Verehrung derselben — Religion — , 
dass sie da zum Teile in ihren geistigen Errungenschaften auf 
den Gebieten der Wissenschaften und der Kunst in der Ge- 
staltung des Staatswesens und in der Art des menschlichen 
Zusammenseins \inserer heutip;en Anschauung, unserer heutigen 
Errune^enschaften und unserer heutigen Art des Zusammenseins 
viellach mindestens gleichkommen, zum Teile aber auch höher 
gestanden haben, lehrt die Geschichte. 

Weniger klar, zum Teil unklar ist es, mit welchen Mitteln 
sie ihre technischen Erfolge erzielt haben, und bis zu welcher 
Vollkommenheit sie es auf den verschiedenen Gebieten der 
Technik Uberhaupt gebracht haben. Die Leistungen auf ein- 
zelnen Gebieten verflüchtigen sich in das Reich der Sage. 
Die Gestaltung der Sage lässt aber ihrerseits wiederum er- 
kennen, dass in der ältesten Zeit unserer Menschheit bestimmte 
in der Sage zum Ausdruck gekommene technische Probleme 
bekannt waren und zur Ausübung gebracht worden sind. 



Zweiter Abschnitt. 
Der Luftflug. 

I. Die Torgeschichtlich ♦> Zeit. 

Es wurde vermessen sem, behaupten zu wollen, dass es 
nicht in früheren Menschheiten einmal eine Zeit gegeben habe, 
in der der Luftflug in höchster Vollkommenheit bekannt war 
und praktisch betrieben worden ist. 
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Aus der Zeit der uns bekannten Menschheit lehrt die 
griechische Sage des Ikarus, dass dem Volke der Grriechen 
in urältester Zeit der Luftflug bekannt gewesen ist. 

König Minos hielt den Daidalus mit seinem Sohne 
Ikarus in Gefangenschaft. Dieser Gefangenschaft entzogen 
sich beide mit Hilfe des Luftfluges. Die Mittel dieses Luft- 
fluges sind in der klassischen Zeit nicht mehr bekannt ge- 
wesen und daher sagenhaft gestaltet Daidalus machte sich 
und seinem Sohne künstliche Flügel aus Federn» die er durch 
Garn und Wachs verband. Der Vater belehrte den Sohn über 
die Regeln des Fluges. Er ermahnte ihn, nicht zu tief zu 
fliegen, damit nicht die Flügel durch die aus dem Meere auf- 
steigende feuchte Luft beschwert würden, auch nicht zu hoch, 
damit nicht die von der Sonne ausgehende Wärme das Wachs, 
das die Federn der Flügel mitverband, schmelze. Dem Vater 
gelang der Flug. Ikarus aber, der den Mahnungen des Vaters 
nicht gefolgt war und sich zu hoch erhoben hatte, stürzte ab 
ins Meer. 

Eine in dieser Gestaltung festgelegte Sage kann nicht 
der Ausfluss einer romantischen Phantasie sein, wie etwa die 
Erzählung von einer Reise auf den Mond; sie venSt in sich 

technischen Inhalt von logischer Bedeutung, wenn sie auch 

an sich technisch unrichtij^ ist. Das Bekannte war unbekannt 

geworden. Die Wirklichkeit erseULe die Sage. 

II. Die aenmtotleehe Kugel im 18. Jahrbnndert 

Der Zufall hat die wichtigsten, epochemachenden Er- 
findungen zuwege gebracht — Pulver, Dampf usw. Der Um- 
stand, dass der Zufall die geeigneten, die Bedeutung der Er- 
scheinung erfassenden, sich der Ausbeute derselben aufopfernd 
widmenden Personen fand, hat die Aufnahmetahigiteit der Er- 
findung zur praktischen, dauernden, ausdehnenden Verwertung ge- 
sichert. Manche Erscheinung, die geeignet gewesen sein mag, 
auf eine epochemachende Frfindunef hinzuweisen, wird, mangels 
der i^^assung ihrer Bedeutung, mangels Weiterentwicklung der 

t* 
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gezeigten Idee, im Stadium der Kindheit stecken geblieben 
und dann spurlos verschwunden sein. Hunderte, ja Tausende 
von Jahren können darüber verfliessen bis der Zufall dieselbe 
Erscheinung in sich aufdrängender Form wieder zutage bringt, 
bis die stete vorhandene Erscheinung durch einen Zufall in 
ihrer Beziehung zu einem bestimmten Zweck und Erfolg wieder 
erkannt wird, bis die geeignete Persönlichkeit sich findet, die 
sie in ihrer Bedeutung als Erfindung erkennt und der All- 
gemeinheit zur Verwertung zuführt. Wieweit der Gedanke 
des Luftiluges, der in der Sage von Daidalus und Ikarus er- 
halten geblieben ist, bei den ältesten Griechen zur praktischen 
Verwirldichung gekommen ist und in welcher technischen Ge- 
staltung er seine praktische Verwertung gefunden hat, wissen 
wir nicht Jedenfalls haben sich Menschen in die Lüfte erheben 
und sich von einem Orte zum anderen, auch Uber das Meer 
hin, bewegen können. Eine dauernde Bedeutung hat die Er- 
findung nicht erlangt. Sie verschwand. Der LuMug blieb 
in das Reich der Sagen und Märchen verbannt Da drängte 
sich gegen Ende des i8. Jahrhunderts^) den Gebrüdern 
Montgolfier, die zu Annonay in Frankreich eine Papierfabrik 
betrieben, und von denen der eine als Mathematiker, der 
andere als Naturforscher und Chemiker bedeutend war, im 
Anschlüsse an Versuche, die Sir Robert Boyle über die 
Schwere der Luft machte, der EHindungsgedanke von neuem 
auf. Der Umstand, dasa zusammengenähter Taft, der mit 
40 Kubikfuss brennbarer Luft geftiUt war, sich bis zur Decke 
des Zimmers erhob, war die epochemächende ^^dungs- 
erschcinung. Als der Luftsack sich im Freien bis zu 36 Fuss 
hoch erhob, war die Bedeutung dieser Erfindungserscheinung 
für eine praktische Verwertung^ zum Luftfluge erkannt. Der 
Physiker Faujas de St. Fond griff den Krfindungsgedanken 
auf. Am 27. August 1783 bot er den erstaunte n Parisern den 
ersten Aufstieg einer Luftkugel von 12 Fuss im Durchmesser. 
Zwei Kanonenschüsse verkündeten den Augenblick des Auf- 

*) l£aUiommefi mt» Abhapdlnngen Wie Und». 
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stieges. Die Kugel erhob sich und verschwand nach zwei 
Minuten in einer Wolke. Sie hielt sich Stunden in der 
Luft und kam, vier Stunden von Paris entfernt, bei dem Flecken 
Gonesse wieder nieder. Im September 1783 liess der Baron 
von Beaumonoir einen Ballon von i^s tm Durchmesser, 
der aus präpariertem Ocfasendarm angefertigt und mit brenn- 
baurer Luft aus einer Eisen- und VitriolsäurelÖsung gefüttt war, 
auf. Dieser Ballon erhob sich bis zu einer sehr grossen Höhe, 
nahm seinen Weg nach Neuilly und verschwand. Die Erfindung 
in diesem Stadium wurde zur Spielerei ausgebeutet. In Paris 
wurden LuMcugeln von 8 Zoll Durchmesser, die mit brenn- 
barer Luft gefüllt waren, zu 2 Livres das Stück verkauft. 
Aber auch die ernste technische Weiterentwicklung setzte fort. 
Die Brüder Montgolfler, die bereits von dem Physiker 
Faujas und den damals noch mit ihm arbeitenden Professor 
Clkarles und GebrUder Robert Überflügelt schienen, kon- 
struierten eine dreiteilige Maschine, bestehend aus einer P3n'a- 
mide von 34 Seiten, einem Prisma von derselben Seitenzahl 
und einer abgekürzten P3Tamide. Sie bekam die Form eines 
Zeltes, war 60 Fuss hoch und 40 Fuss breit, wurde mit 
40 OCX) Kubikfuss Gas, das aus verbranntem nassen Stroh ge- 
zogen war, gefüllt und sollte imstande sein, 1200 Pfund zu 
heben. Der Aufstieg erfolgte am 19. September 1783 im 
ersten Hofe des Schlosses zu Versailles. Unten an die Maschine 
war ein grosser Korb angehängt, in dem ein Hammel, eine 
Ente und ein Hahn Unterkunft gefunden hatten. Die Maschine 
stief^ sofort ungefähr 200 Klafter, nahm dann infolge des West- 
windes einen horizontalen Flug und ging nach 27 Sekunden 
im Gehölze von Voncresson, eine halbe Stunde von dem Orte 
des Aufstirp;es entfernt, wieder nieder. Die Tiere kamen wohl- 
belialten unten wieder an. Wieland beschreibt diese Vorj^änge 
im Oktober 1783 in einer Abhandlung, welcher er, wie er 
später selbst bedauernd zugegeben hat, in spöttischer Absicht 
die Übersciurift gab: „Die Aeroptomanie" ^) — Luftfliegerei. 
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5 Enter TeiU Die Geschichte des Laftflnges. 

Er verspottet die Art und Weise, wie die Pariser die bis 
dahin ersielten Erfolge mit überscfawänglichen Hoffnungen be» 
gleiteten, verschfiesst sich aber doch der Bedeutung der Er- 
findung nicht. Er beginnt die Abhandlung mit den Worten: 
„Die Wunder unseres Jahrhunderts scheinen sich immer dichter 
aneinander zu drängen, immer grösser und schimmernder zu 
werden, je näher es zu Ende läuft." Fährt dann aber spöttelnd 
fort: „Sagt mir nichts von Unmöglichkeit", ruft vom Anblick der 
Zeichen, die vor seinen Augen geschehen, begeistert ein poeti- 
scher Academicien de Marseille aus (GudindelaBrcncllcrie): 
„Dem hartnäckigen Fleiss ist nichts unmöglich. Cook geht im 
Grunde des Meers, Montgolfier fliegt gen Himnit:!: öffnet mir 
die Holle und ich nehm* es auf mich, ihr Feuer auszulöschen/' 
Er erzählt zum Schlüsse die Schnurre von dem Onkel, der an 
Kolik erkrankt war, und dem sein Neffe, der sich auch mit 
der Aeroptomanie beschaftii^te, ein Klistier setzte, hierbei 
aber übersah, dass die Klistierspritze noch mit brennbarer 
Luft gefüllt war, die in einen Luftball gebracht werden sollte. 
Der Onkel, dessen Rauch zusehends anschwoll, entwischte . 
plötzlich seinen Händen, erhob sich bis an die Decke, machte 
ein paar Touren im Zimmer und flog endlich wie ein Vogel 
zu einem offenen Fenster hinaus. 

Die Weiterentwiddung der Erfindung ging in schnellen, 
ungeahnten Schritten einer praktischen Verwertbarkeit entgegen. 

Zwischen dem 15. und 20. Oktober 1783 stieg, veranlasst 
von Faujas, ein Herr Pilatre de Rozier, teils allein, teils 
in Begleitung von zwei andern Herren, auf einer mit Stridcen 
tiefestigten Maschine zu sechs verschiedenen Malen auf, zuerst 
80, dann 200, dann 250, zuletzt 340 Schuhe hoch, und blieb 
zwischen 4 Minuten 25 Seicunden und 10 Minuten in der Luft, 
unter Verwendung einer Glutpianne, durch welche die Maschine 
von Zeit zu Zeit wieder frisches Gas empfing. Am 21. No- 
vember i;r83 stieg Pilatre de Rozier mit einem Begleiter 
auf dem Hofe des Schlosses La Muette mit einer Maschme 
zu einem Freiflug auf, stieg bis zu einer Höhe von wenigstens 
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3000 Fuss, überflog, gesehen von ganz Paris, die Seine, ent- 
wickelte, da er beun versuchten Abstieg den Häusern zu 
nahe gekommen wäre, frisches Gas, brachte damit die Maschine 
wieder zum Steigen und liess sich dann im freien Felde nieder. 
Die Länge der Fahrt war 4 — 5000 Klafter und dauerte 20 
bis 25 Minuten. Die Maschine, die 60000 Kubikfuss enthielt, 
trug ein Gewicht von t6oo — i70oPilind. Sie hatte bei ihrem 
Niedez^ang noch ^/g von ihrem Vorrate zur Gaserzeugung, so dass 
sie, wenn sie gewollt hätte, noch eine dreimal so weite Fahrt 
hätte machen können. Am i. Dezember 1783 nachmittags 
I Uhr 40 Minuten, stiegen die Herren Charles und Robert 
in einem beinahe eiförmigen GlotnB von 26 Fuss im Durch- 
messer, an welchem eine Art von Bllttelding zwischen Wagen 
und Gondel von zierlicher Form mit Seilen befestigt war, auf. 
Zur Erforschung der Richtung des Windes war vorher em 
kleiner Globus von 5 Fuss 8 Zoll im Durchmesser aufgelassen 
worden, der in gerader Linie aufstieg und nach 5 Minuten 
nur noch wie ein Stern gesehen wurde. Wieland berichtet 
Uber den Au6tieg wörtlich: „Sie erhoben sich, nachdem sie 
die Maschine um 19 Pfund Ballast leichter gemacht hatten, 
bei einer durch mancherlei Leidenschaften unter den Zuschauem 
verursachten Stille, mit einer Unerschrockenheit und Gewiss- 
heit ihrer Sache, die mit dem Ausdruck des Zweifels und der 
Furcht auf den erblassenden Gesichtern der Zuschauer einen 
sonderbaren Kontrast machen mussten. Aber in wenig Augen- 
blicken wurden alle anderen Leidenschaften von dem allge- 
meinen Entzucken verschlungen, welches ein Schauspiel ge- 
währen musste, dessen blosse Möglichkeit zu behaupten vor 
sechs Monaten noch etwas Lächerliches gewesen wäre, und 
das man auch jetzt, da man es sah, kaum seinen eigenen Augen 
glaubte. Das Händeklatschen, Zujauchzen und Gluckwünschen 
Wurde nun allgemein, und man bemerkte als etwas Ausser- 
ordentliches, dass sogar die Garde-Schweizer vor Verc^nügen 
ihre Säbel in die Höhe warfen." Charles selbst äusserte' sich 
Uber diesen Aulstieg: „Miemals wird etwas dem Augenblick 
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von Freudigkeit gleich sein, der sich meiner ganzen Existenz 
bemächtigte, als ich iUhlte, dass ich der Erde entfloh. Es 
war nicht Vergnügen, es war Wonnegefühl. Glücklich ent- 
gangen den abscheulichen Qualen der Verfolgung und Ver- 
leumdung, fühlte ich, dass ich alle beantwortete, indem ich 
mich über adles erhob. Dieser moralischen Empfindung folgte 
bald eine andere noch lebhaftere» die Bewunderung des maje- 
stätischen Schauspiels, das sich uns darstellte. Auf welche 
Seite wir herabschauten, war nichts als Kopf an Kopf; über 
uns ein Hünmd ohne Wolke; in der Feme die reizendste 
Aussicht von der Welt. O mein Freund, sagte ich zu Herrn 
Robert, wie glücklich sind wtrl Ich weiss nicht, hi welcher 
Disposition wir die Erde zurücklassen; aber wie sehr ist der 
Himmel auf unserer Seite. Welche Heiterkeit! Was fiir eine 
entzückende Szene. Warum kann ich nicht den letzten von 
allen unseren Verkleinem hier haben und ihm sagen: Da sieh', 
UnglUcldicher, was man verliert, wenn man den Fortgang der 
Wissenschaften aufhält.** 56 Minuten nach dem ersten Auf- 
stehen hörten sie den Kanonenschuss, der das Signal war, 
dass sie aus den Augen ihrer Beobachter zu Paris verschwunden 
seien. „Von diesem Augenblick ab hörten wir nicht auf, uns 
mit ihren Bewohnern zu unterhalten, die wir von allen Enden 
herbeOaufen sahea Wir hörten ihr Freudengescfarei, ihre 
Wünsche und Besorgnisse für uns, mit ehiem Worte, den Alarm 
der Bewunderung. Wir riefen: Vieve le roi! und die ganze 
Gegend antwortete unserem Ruf. Wir hörten ganz deutlich: 
Lieben Herren, fürchten Sie denn nicht? Sind Sie auch wohl? — 
Gott, wie das schön ist! Adieu, lieben Freunde, Goti steh' 
Ihnen bei. Ich war von dieser wahren und herzlichen Teil- 
nehmung bis zu Iranen gerührt. Zu verschiedenen Malen 
Hessen wir uns weit genug herab, um aui die Fragen, die man 
uns tat, von wannen und um welche Zeit wir abgereist seien, 
deutlich gehört zu werden; dann riefen wir ihnen: Lebt wohl 
und stiegen wieder höher, ' — Um 3*/a Uhr nachmittags wurde 
in der Gegend von Nesle eine Zwt3chenlandung gemacht 



Digitized by Google 



Zweiter Ab»cbiiitt. Der Lofiflog. 



9 



Charles stieg aus. Robert stieg wieder auf, kam bis zu 
einer Höhe von 1524 Klaftern und landete, da die Nacht ein- 
brach und das Thermometer von 7^/2° über dem Gefrierpurikt 
auf 5^ unter denselben sank, nach 35 weiteren Minuten bei 
La Tour de Lay, 1Y2 Stunden von dem Orte des ersten Auf- 
stiegs entfernt. Wieland äussert dazu: Ein so grosses, so 
wunderbares, so schauerliches, so einzif?es Schauspiel niuss in 
seiner ersten Neuheit, da es alle Springfedern der Einbildungs- 
kraft und des Herzens zugleich spielen macht und alle Arten 
von I-eidenschaften, die das Gefühl des Erhabenen in der Seele 
entzünden kann, in eine einzige, nie zuvor gekannte Empfindung 
zusammenschmilzt, einen Grad von Entzücken hervorbringen, 
der nur durch das Wonnegefühl desjenigen übertroflfen werden 
konnte, der den Mut hatte, einen solchen Versuch selbst zu 
machen, nachdem er die Talente und Kenntnisse gehabt hatte, 
die Mittel dazu zu erfinden. — Die Sache selbst ist das 
Grösste, was Menschen witz und Menschenkunst jemals seit der 
Erfindung der WasserschifTahrt hervorgebracht haben; sie Über- 
trifft sogar diese an Unbegreiflichkeit, für jeden wenigstens, der 
beide ab blosser Naturmensch betrachtet, und es gibt also kein 
Bild, wodurch die Darstellung dieser ausserordenüichsten aller 
Begebenheiten nicht vielmehr verkleinert als vergrössert würde. 

Mit welcher Umsicht bei diesem ersten, den Erfolg 
der Erfindung sichernden Freiflug verfahren wurde, geht aus 
dem nachfolgenden Berichte Charles hervor: 

„Gleich anfangs meiner Abfahrt hatte ich mich gegen 
die Gefahren der Explosion des Globus sicher gestellt, und 
jetzt schickte ich midi an, die Beobachtungen zu machen, die 
ich mh* vorgesetzt hatte. Zuerst um den Barometer und 
Tbermometer, die am Ende des Wagens befest^ waren, zu 
beobachten, ohne den Schwerpunkt der BAaschfaie zu verrücken, 
setzte ich mich b der Mitte auf em Knie, den einen Fuss 
und den Leib vorwärts; meme Uhr und ein Papier in der linken 
Hand, meine Feder und die Luftklappe in der rechten. Ich 
versah mich dessen, was geschehen würde. Der Globus, der 
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bei meiner Abreise ziemlich schlapp war, schwoll unvermerkt 
wieder auf. In kurzem strömte die brennbare Luft sehr stark 
zu der unteren Öffnung hinaus. Jetzt zog ich von Zeit zu 
Zeit an der Luftklappe, um ihr zwei Ausgänge zu gleicher 
Zeit zu verschaffen, und so fuhr ich, indem ich Luft verlor, 
noch immer fort zu steigen. Sie drang pfeifend heraus und 
wurde sichtbar wie em warmer Dunst, der in einen weit kälteren 
Luftkreis übergeht Die Ursache dieses Phänomens ist sehr 
simpel. Auf der Erde stand der Thermometer auf 7^ über 
dem Gefrierpunkt; in zehn Minuten Au&teigen war er schon 
5^ unter ihn geMen. Man begreift^ dass die eingeschlossene 
brennbare Luft nicht Zeit genug gehabt* hatte, in da^enige 
Gleichgewicht, das die Temperatur der äusseren Luft erforderte, 
zu kommen. Da sie viel weniger Zeit gebraucht, um sich 
mit »der äusseren Luft in das Gleichgewicht der Elastizität als 
in das Gleichgewicht der Wärme zu setzen, so musste sie not- 
wendig in grösserer Menge herausdringen, als die blosse 
grössere SubtUität der äusseren Luft durch ihren mindern 
Druck zuwege gebracht hätte.^ Während Montgolfi er seine 
grosse zeltförmige Maschine zum Steigen gebracht hatte durch 
aus brennendem, feuchtem Stroh und Wolle gezogenen Dampf, 
der durch ein beständig genährtes Feuer in die möglidiste 
Verdünnung gesetzt wurde, eine Einrichtung, die schon durch 
das Erfordernis eines beständig zu utilcrhaltcnden Feuers mit 
grossen Gefahren verbunden war, ^) (uUte Charles seinen Ballon 
mit einer bestimmten Menge brennbarer Luft, brachte an dem 
Ballon ein paar Luftklappen an, um dem zu sehr sich aus- 
dehnenden Gase den nötigen Ausgang zu verschaffen, und ver- 
sah sich mit Ballast, vermittelst dessen er sich nach Erfordernis 
der Umstände in der gehörigen spezifisciieii Leichtigkeit er- 
halten konnte. Die Maschine, leichter als das Volumen der 

Bei einem AnftU^, den Pilatre d« Roieier mit einem Herrn 
Romain am 16. Jwii 1785 mit einer d«rarticen Haschine witenidim, geriet 
die Maschine in Brand. Die beiden ftünten am einer Höhe Ton melur ab 
itioo FoM ab «nd blieben tot. 
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I.uft, dessen Platz sie einnahm, konnte, sowie der Druck der 
atmosphärischen Luft abnahm und das im Ballon eingeschlossene 
Gas in Äusserung seiner Federkraft weniger Widerstand erfuhr, 
aufst':i|;:;cn bis zu einer Höhe, in der sie sich mit der äusseren 
Luft beinahe wieder im Gleichgewicht befand. Im Januar 17-^4 
schrieb Wieland in einer Abhandlung, welche die Überschrift 
„Die Aeronauten" trug und welcher auch die vorstehenden 
Mitteilungen entnommen sind: „Man kann wohl ohne Ver- 
grösserung behaupten, dass der menschliche Verstand seit 
Jahrhunderten nichts erfunden und zustande gebracht hat, 
das von dieser Erfindung nicht verdunkelt würde. Man kann 
sich nun die weiteren Erfolge und die künftige Vervolikoniin- 
nung derselben mit einer Art von Gewissheit voraus versprechen. 
Die Wunder, die uns der nun so viel erleichterte Fortschritt 
von einer Entdeckung zur andern erwarten heisst, sind eben 
so unabsehbar als die Vorteile, die sich davon über die künf- 
tigen Jahrhunderte ausbreiten werden; ja vtdleicht steht die 
Epoche dieser Erfindung mit einer grossen physischen Revolution, 
wozu die Natur immer nähere Anstalten zu machen scheint, 
in einer jetzt noch unbestimmbaren Beziehung, welche sie 
unseren späteren Nachkommen unendlich wichtiger machen 
wird.** Die im Jahre 1789 einsetzende französische Revolution 
hemmte die so mutvoll begonnene Entwicklung des Problems 
des Luitfluges voriäufig etwas ein. Die Vorsteher der neuen 
französischen Republik machten aber von dem. was schon er- 
reicht war in den Feklzügen der Jahre 1794 — 1796, Gebrauch. 
Jeder Armee folgten zwei Luftschiffe, deren Zweckbestimmung es 
war, die Lage und Bewegungen des Feindes auszukundschaften. 
Die Luftschiffe bei der Rhein- undMoselarmeehlessen „Herkuks** 
und „Intr^ride**; bei der Sambre- und IlAaasarmee „Le Celeste" 
und „L'Entrcprenant". Mit letzterem stieg der Divistons- 
general Morlot und sein Adjutant in der Schlacht bei Fleurus 
auf. Wieland bespricht in dem Zusatzaufsatze zu der Ab- 
handlung von 1784 im Februar 1797 die Möglichkeit der Be- 
schaffung einer Luftmarine für die Republik und äussert dazu: 
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Gewiss ist, dass der ausschliessliche Besits einer solchen Luft- 
marine die französische Republik dem ganzen Erdboden so 
gefahrlich machen würde, dass dieser einzige Grund die samt* 
liehen übrigen Mächte in die unumgängliche Notwendigkeit 
setzen müsste, aHe ihre Kräfte zu gänzlicher Zerstörung der- 
selben zu vereinigen. 

IIL Der aerodynamische und lenkbare LaltbaUon 
im 19. und 20. Jahrhundert. 

Im Laufe des 19. Jahrhunderts blieb die aerostatische 
Kugel, der Luftballon, wie ihn Charles bei seinem Aufstieg 
vom I. Dezember 1783 benutzt hatte, das einzige zuverlässige 
Mittel, sich in die Luft zu erheben und, getragen von dem 
Winde, in der jedesmaligen Wfodrichtung sich von einem Orte 
zum anderen zu bewegen. Er diente im wesentlichen dem 
Luftartisten zu Schaufiügen und dann ia stets vermehrter Weise 
dem Sport Zur praktischen Verwertung kam er in Frankreich 
während des Krieges 1 870/1 871. Bekannt ist namentlich das 
Entweichen Gambettas aus Paris mittels Luftballons ge- 
worden. Im Jahre 1897 versuchte Andr6e, mit zwei Be- 
gleitern in eintin derartigen Luftballon von Spitzbergen aus 
den Nordpol zu erreichen. Die kühnen Luftschiffer sind ver- 
schollen; der Verbleib des Ballons ist unbekannt geblieben. 
Dass dem Luftfluge höhere Aufgaben gestellt seien und das 
höchste Ziel die Lenkbarkeit des A erostaten und seine freie, 
von der Windrichtung und der Windeinwirkung unabhänpfige 
Bewegung nach jedem ihm gestellten Ziele hin sein müsse, 
war schon in den Jahren der Erfindung gedacht und aus- 
gesprochen worden. Der Dichter Gudtn de ] a Brenellerie 
sah schon den Aerostatcn mit Rudern und Segeln ausgerüstet 
und den Engländern den Vorzug, das Meer zu beherrschen, 
durch die Erfolge einer französischen Luftflotte entrissen. Zu 
Anfang des Jahres 1784 machte ein Herr Vallet 7u Javel 
Versuche mit elastischen Flügeln. Es machte der durch viele 
Luftfahrten hervortretende Mechaniker Blanchard, der, wie 
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Wieland sagt, „mit einem erfinderisdieii Genie eine unermüd- 
liche Hartnäckiglceit in Verfolgung und Ausführung seiner Idee 
verband^, Versuche^mit einer Art mechanischer Flügel, „womit 
er wie ein neuer Dädalus oder Ikaromenippus sich in die 
Luft erheben und dieses seitdem noch von keinem Sterblichen 
usurpierte Element nach beliebiger Richtung durchschneiden 
wollte''. Die Aufgabe blieb zunächst weit von ihrer Lösung 
entrcint, da, wie Wieland sa^t, sowohl die möglichste Ver- 
vollkommnung der Aerostaten als die übrigen Bedingungen, 
unter denen die Kunst, sie unter allen Umstanden zu regieren, 
möglich ist, eine Menge Untersuchungen, Erfahrungen, Kombi- 
nationen und Berechnungen voraussetzt, welche nur von den 
vereinigten Kräften der gescliicktesten Naturforscher, Mathe- 
matiker und Chemiker zu erwarten war. Die Akademie der 
Wissenschaften zu Paris beschäftigte sich aber schon mit dem 
Gegenstande. Sie setzte einen Ausschuss ein. Über dessen 
Tätigkeit erstattete am 13. November 1784 der Akadennker 
Meunier Bericht. Aus demselben ging die Hofthung hervor, 
dass auch die horizontale Direktion, das Einzige, aber auch 
das Wichtigste, was noch zu erfinden war, auf dem von der 
Alcademie eingeschlagenen Wege würde gefunden werden. 
Am 16. Oktober 1784 flog Blanchard mit einer Maschine, 
die Flügel, ein Steuerruder und ein Windrad hatte, in England 
in dreistündiger Fahrt von Chelsea bis Rumsey; scheint auf 
dieser Fahrt aber mit seinen mechanischen Einrichtungen g^en 
den Wind wenig ausgerichtet zu haboi. Am 7. Januar 1785 
überflog er bei günstiger Windrichtung den Kanal von Dover 
nach Calais in 2 Stunden 45 Minuten. Er erhielt von der 
Munizipalität hi Calais das Patent des Bürgerrechts, das ihm 
in einer goldenen fiüchse überreicht wurde. Am 19. Sep- 
tember 1784 machten die Gebrüder Robert einen Flug mit 
eii^em mit brennbarer Luft angefüllten Ballon von zylindrischer 
Form. Derselbe war $2 Fuss lang, mass 53 Fuss im Durch- 
messer und lief in zwei Halbkugeln aus, die je 26 Fuss im 
Durchmesser hatten. Der Aufetieg (and im Garten der Tuüerien 
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Statt. Die F'ahrt dauerte 6 Stunden 40 Minuten. Der Ab- 
stieg erfolgte zu Benory, 50 französische Meilen von Paris 
entfernt. Dieser Luftflug soll für die Weiterentwicklung der ge- 
stellten Aufg^abe, die Luftschiffe durch alle Hindernisse, welche 
die verschiedenen atmosparischen Erscheinungen, besonders 
die T,uftströme und Winde entgegensetzen, nach jeder be- 
liebigen Richtung vertikal und horizontal zu regieren, einen 
nicht unbeträchtlichen Beitraci: geliefert haben. In dem Berichte, 
den Meunier im Jahre 1754 der Pariser Akademie erstattete, 
war schon als wesentliche Bedingung für die Lenkbarkeit der 
aerostatischen Kugel hervorgehoben worden die zugespitzte 
Form des Ballons, die Verwendung von Luftballonets und An- 
wendung von Luftschrauben (Schraub enpropeiler). Die Durch- 
führung dieser Bedingung setzte die Anwendung dynamischer 
Kräfte voraus, die über die Muskelkraft \'on Menschen, soweit 
deren der Ballon tragen konnte, hinausging. Maschinelle Kräfte 
mussten zu Hilfe genommen werden. Bewegende maschinelle 
Kräfte, die zu dieser Mitarbeit sich eignen konnten, gab es in 
damaliger Zeit noch nicht. Daher mussten alle weiteren Ver^ 
suche zur Erreichung des gestellten Zieles zunächst ohne 
nennenswerten Erfolg bleiben. Die Erkenntnis aber, dass auf 
dem beschrittenen Wege das grosse Ziel zu erreichen sd, 
spornte mit der Weiterentwicklung der maschinellen Kiafte 
zu ifluner neuer Arbeit an. 

Mitte des 19. Jahrhunderts gelang es Giffard, eine Dampf- 
maschine zu konstruieren, die nur 1 50 kg wog und 3 Pferde- 
kräfte leistete. Er baute diese Maschine in eine Gondel ein, 
die, an einer Querstange hängend, mit Tauen an einem mit 
Luftgas gefüllten Ballon, der die Gestalt einer Spindel hatte, 
befestigt war. Am 23. September 1852 unternahm er mit 
diesem Ballon einen Aufstieg. Er kam bis zu einer Höhe von 
1800 m. Abgesehen von der allgemeinen Flugleistung und 
einem glücklichen Auf- und Abflug blieb seine dynamische 
Einrichtung ohne Erfolg. Der von der Dampfmaschine ge- 
triebene, vorne an der Gondel augebrachte PropcUer vermochte 
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gegen die Windströmung nichts auszurichten. In der Zeit von 
1865 — 1872 arbeitete der Techniker Paul Hänlein an einem 
Ballon, in dessen Gondel eine kleine Gasmaschine eingebaut 
war, die aus dem Ballon gespeist wurde. Um zu vermeiden, 
dass durch die Gasentnahme die Hülle des Ballons straff wurde, 
war im^ Innern des Ballons ein Ballonet angebracht, das mit 
Luft entsprechend aufgeblasen wurde. Der Ballon selbst hatte 
zylindrische Form. An dem einen Ende desselben war ein 
Steuerruder nach Art eines Schiffsniders angebracht. Als Pro- 
peller verwandte er eine vierflügelige I^iftschraube von 4,6 m 
Durchmesser, deren Flügel aus Holz waren. Die Art, wie 
die Gondel an diesem Ballon aufgehängt und mit ihm ver- 
bunden war, weist erhebliche, einen bedeutenden Fortschritt 
darslellende Neuerungen auf. Am 13. Dezember 1872 fand 
mit diesem Ballon ein Aufstieg in Brünn statt. Es gelang 
auch eine Eigengeschwindigkeit von mehreren Metern in der 
Sekunde zu erreichen. Leider standen Hänlein die Mittel 
zur Fortsetzung seiner Arbeiten nicht zur Verfugung, so dass 
weitere Versuche mit diesem Ballon unterbleiben mussten. In 
den Jahren 1884 und 1885 gelang es Renard und Krebs in 
Frankreich, mit dem von ihnen erbauten Ballon „La France" 
erhebliche Erfolge zu erzielen. Sie hatten emen Elektromotor 
von Gramme der brückenförmig gestalteten Gondel eingebaut, 
der 98 kg wog und SVa Pferdekräfte leistete. Der Propeller 
— eine zweiflügelige Schraube — war an der Vorderseite 
der Gondel angebracht, so dass er ziehend wirkte. Mit diesem 
Ballon machte Renard am 9. August 1884 den ersten Flug 
in Chalais. Er legte in 23 Minuten 7,6 km zurück, also 
5,5 m in der Sekunde. Der Ballon manövrierte geschickt 
Renard landete glatt am Orte des Aufetiegs. Bei späteren 
Fahrten 1S85 machte Renard zu zwei verschiedenen Malen 
den Flug von Chalais nach Paris und zurück. Der Ballon 
blieb bis zu einer Windstärke von 6 m in der Lage, seinen 
gewiesenen Weg va gehen. Bei einer grösseren Windstärke 
musste er dem Wmde weichen. Die Aufgabe, mit eigener 
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Kraft dynamisch aufzusteigen, mit Hilfe des Steuers nach einer 
gewollten Richtung^ hin auch gegen die Windrichtung^ zu fliec^en 
und mit einer bcstininitcn Geschwindigkeit sich fortzubewegen, 
war damit im Prinzip zum ersten Male gelöst. Eine grössere 
Aufgabe blieb aber noch zu lösen, die gefundenen Grund- 
gedanken zur weiteren Vollendung zu bringen und dfin lenk- 
baren Ballon zu einem zuverlässigen, praktisch brauchbaren 
Verkehrsmittel zu gestalten. Als Pioniere auf dem Wege zu 
diesem Ziele verdienen hier noch der Erwähnung: der öster* 
reichische Ingenieur Schwarz, der schon 1893 einem 
Aerostatoi starren Systems, dessen Gerippe aus Aluminium 
hergestellt war, in Petersburg Probeflüge ausführte, sowie der 
Brasilianer Santos-Dumont, der sich durch seine FlUge um 
den Eifelturm in Paris zuerst einen Namen machte. 

lY. Zeppellii. 

Mit besonderer Tatkraft und Ausdauer, kern Opfer 
scheuend, widmete sich der Fortentwicklung des Luftflugs in 
Deutschland Graf Ferdinand von Zeppelin. In Friedridis- 
hafen hatte er sich eine schwimmende Halle erbaut Von 
dieser aus sollte der von ihm hergestellte lenkbare Aerostat 
starren Systems seine Flugversuche über die weiten Flächen 
des Bodensees hin unternehmen. Er baute einen Aerostat 
von besonders grossem Umfenge. Sein Baugerippe war ein 
starres Gerüst aus Aluminiumgitterträgem in zylindrischer Form, 
vom und hinten in Ogivalspitzen auslaufend. Der Innenbau 
wurde in 17 abgegrenzte Schotten geteilt In jeder Schotte 
wurde eine Ballonhülle zur Aufnahme des WasserstoHgases 
untergebracht. Das ganze Baugerippe wurde mit einer Hülle 
aus wasserdichtem, imprägniertem Stoffe umspannt. An dem 
Baugerippe wurden mittels starrer Alumiumrohrc 2 Gondeln 
aufgehangen, die durch einen Laufsteg verbunden waren. In 
jeder Gondel wurde ein Dainilermotor einmontiert zum An- 
trieb der Propeller, die am Baugerippe angebracht waren. 
Ausserdem waren an dem Baugerippe zur Honzontal- und 
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Veitikalsteuening mit Stoff bespannte Aluminiumrahmen und 
zur Balancierung unter dem Lau&teg noch ein verschiebbares 
Laufgewicht angebracht — Mit diesem Aerostat, bei dessen 
Herstellung alle Erfahrungen in Wissenschaft und Technik, 
sowohl im Bau des Fliegers selbst wie in der Anbringung 
und Verwertung der Motore benutzt, ergänzt und mit neuen 
Gedani^en bereichert worden waren» machte Graf Zeppelin 
seinen ersten Flugversuch am 2. Juli igoo. War das, was 
erreicht wurde, auch noch unvollkommen, so zeigte doch der 
Versuch, dass der richtige Weg eingeschlagen war zur Vollen- 
dung. Am 21. Oktober 1900 wurde ein zweiter Versuch 
gemacht. Auch dieser Versuch hatte ein befriedigendes Er- 
gebnis. Zur Fortführung der Versuche fehlten aber die Mittel. 
Deshalb fanden die Arbeiten des Grafen Zeppelin einen vor- 
läufigen Abschluss, Der hergestellte Aerostat nuisste abge- 
brochen werden, damit das Aluminium, welches zum Bau ver- 
wendet worden war, der Fabrik, die es geliefert hatte, zurück- 
erstattet werden konnte. Im Jahre 1905 und 1906 machte der 
unermüdliche Graf Versuche mit einem von ihm neuerbauten 
Aerostaten. Die Erfolge, die er erreichte, waren leider von 
Missgeschicken bedauerlichster Art begleitet. Bei einem Flug- 
versuche, den der Graf im Januar 1906 unternahm, wurde der 
Aerostat vom See ab und landeinwärts getrieben. Es musste 
im Allgäu auf festem Boden gelandet werden. Der Aerostat 
verfing sich in einem Baum. Ein einsetzender ungünstiger 
Wind richtete dann einen solchen Schaden an, dass auch dieser 
Aerostat wieder demontiert werden musste. Auch dieses Miss- 
geschtck entmutigte den Grafen Zeppelin nicht. Bereits 
Herbst 1906 begannen die Flugversuche mit einem neuer- 
bauten dritten Aerostaten. Die Erfolge, die bei diesen Ver- 
suchen erreicht wurden, und die bei diesen Flügen gesammelten 
Erfahrungen wurden verwertet beim Bau eines vierten Aero- 
staten, nachdem dem Grafen endlich auch vom Deutschen Reich 
Geldmittel sur Verfügung gestellt waren. Dieser neue Aerostat 
stieg im Sommer 1908 zu einer Reise durch die Schweiz von 
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der schwimmenden Halle in Friedrichshafen auf, machte eine 
I2stündige Fahrt, auf der er über l.uzem, Zürich hinflog, und 
ging ohne Unfall vor der schwimmenden Halle in Friedrichs- 
hafen wieder nieder. Damit war zum ersten Male ein zeitlich 
ausgedehnter Luftflug auf einer bestimmt vorhergesehenen Luft- 
linie bis wieder zum Ausgangspunkte zurück ausgeführt worden. 
Der Aerostat hatte sich mittels der von den .Motoren ge- 
triebenen Propeller mit einer Eigengeschwindigkeit bis zu 15 m, 
dem Steuer gehorchend, weiterbewegt, hatte erfolgreich in den 
Bergen gegen die ihm entgegenstehenden Winde angekämpft, 
und der Führer des Aerostaten hatte auf dem noch unbekannten 
Gebiete der Orientierung in dem weiten Gebiete der Luft den 
Beweis erbracht, dass dem Luftfluge schon jetzt die Möglich- 
keit der Orientierung in hinreichender Weise gegeben sei. Ein 
Jubelsturm brach aus, als diese erste Leistung eines lenkbaren 
Aerostaten bekannt wurde. Der Name des Grafen Zeppelin 
war in aller Mund. Der Strom der Neugierigen sog zu den 
Gestaden des Bodensees, um dortselbst Zei^e zu werden 
dieses neuen Wunders des Luftfluges. Der Aerostat kündigte 
sich an in der Welt des grossen Verkehrs als ein neues viel- 
verheissendes Verkehrsmittel. Die Phantasie hatte einen grossen 
Spielraum. Man sah schon die Kriege der Zukunft in hohen 
Lüften zum Austrag gebracht. Aber auch der nüchterne Ver- 
stand konnte sich der Einsicht nicht mehr verschliessen, dass 
lUr den Luftflug eine neue Zeit herangekommen sei, und dass 
er in kürzester Frist über die Bedeutung des Sports hinaus^ 
gekommen und bestimmt sei, grösseren Aufgaben zi^eluhrt 
zu werden. 

Das Deutsche Reich beschloss den Ankauf des neuen 
Aerostaten, falls der Nachweis geführt werde, dass er auch üi 
24 ständiger Fahrt ein ihm bestimmtes Ziel erreichen könne. Um 
diesen Beweis zu fuhren, stieg Graf Zeppelin am 4. August 1908 
von der schwimmenden Halle am Bodensee zu einem Fluge 
nach Mainz auf Der Flug war von günstigen Auspizien be- 
gleitet. Überaü wurde dem kühnen Flieger zugejubelt Flaggen 
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wehten, die Glocken läuteten, Fabriken und Schulen leerten 
sicii und unzählige Menschenmassen schauten hinauf in des 
Himmels Blau und brachen in unendliches Jubelgeschrei aus, 
wenn aus der Richtung, aus der er erwartet wurde, zur fast 
angesagten Stunde der Aerostat erschien und im Geknatter 
seiner Motoren über den Häuptern der Menge, die Türme der 
Dome umkreisend und wie zum Grusse sich auf und nieder 
neigend, in schnellem Fluge in der Richtung seiner planmässigen 
Reise verschwand. Nach iistUndiger Fahrt wurde, weil der 
Verlust an Gas sich fiihUMur madite, bei Oppenheim eine 
Landung vorgenommen* Dnrdi Absetzen efaiiger Personen 
der Besatzung und sonstige Erleichterung wurde der Aerostat 
wieder flugbereit Er erreichte sein Ziel Mainz, trat noch in 
der Nacht seinen Rückflug an und gelangte bis hinter Stuttgart. 
Hier wurde der Aerostat wegen Verlustes an Gas wiederum 
zur Landung gezwungen. Er ging auf der Filder-Ebene bei 
Echterdingen nieder und landete in glattester Weise. Der 
zur Landung ausgeworfene Kettenanker wurde in den Gras^ 
boden eingedrückt. Um ein seitliches Schwanken der Spitze 
zu verhindern, wurden, quer zur Achse des Aerostaten, zwei 
Piähle eingetrieben und die mehrfach genommenen Seitenseile 
an diesen befestigt. Als weitere Verankerung wurde ein etwa 
4 qm grosser Segeltuchsack mit Erde gefüllt, in den Boden 
eingegraben und mit dem Ballon veibunden. Eine Gewitterbö 
setzte aber ein und schwenkte den Aerostaten in der 
Windrichtung. Die mechanischen Ankervorrichtimgen hielten 
nicht mehr stand. Trotz verzweifelter Anstrengungen war es 
den PJann schatten des lim/u^ezogenen Militärs nicht mehr 
möglich, die angebrachten Leinen festzuhalten. Der Aerostat 
wurde losgerissen. Der Monteur Schwarz sprang in diesem 
Augenblicke in die vordere Gondel und zog die Ventile. Hier- 
durch wurde der Aerostat nach einem Sprunge von 1150 m 
wieder zur Erde gebracht. Beim Hinuntergehen schoss, als 
der Aerostat Uber Bäume streifte, oben bei den Ventilen ein 

Funken empor, der in Verbindung mit dem Gewitter auf elektro- 

2* 
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statische Kntladunf^ zurückgeführt werden musste. Diirch einen 
solchen Funken ist anscheinend der aus den Ventilen aus- 
strömende Wasserstoff zur Entzündung gebracht worden. Die 
GasfiUlung verbrannte in etwa lo Sekunden, die Hüllen und 
anderen Stoffteile in etwa 8 Minuten. Gleichzeitig schmolzen 
und verbogen sich die Alumtntun^ teile. Der stolze Aerostat 
war, kurz vor seinem Ausgangspunkte, zu dem er nach sieg* 
reichem Fluge hätte zurückkehren sollen, vernichtet. Welche 
Wendung nach dem Jubelzuge am 4. August! 

Aber, was keiner geahnt, wie ein Mann erhob sich das 
deutsche Volk. Opfermutig, opferbereit. Der Präsident des 
Reichstages Udo Graf zu Stolberg- Wernigerode tele- 
graphierte an Zeppelin: „Wenn der Reichstag versammelt 
wäre, würde ich vorausn^tlich in der Lage sein, Ihnen im 
Namen desselben Worte der Teilnahme und — wenn es deren 
bedürfen sollte — des Trostes zu senden, so kann ich Ihnen 
nur m meinem eigenen Namen zurufen: ,tu ne cede malis, sed 
contra audentior ito.'^ Und er ging nur um so unverzagter 
den Weg zum Ziele. Eine Spende von ungefähr 6 Millionen Mark 
brachte das deutsche Volk auf. Es wurde eine Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung gegründet zur Erbauung wetterer 
Aerostate nach dem System Zeppelin. Noch im Jahre 1908 
unternahm der König Wilhelm II. von Württemberg einen 
Flug mit dem noch vorhandenen Zeppelin III. Prinz Heinrich 
von Preussen sti^ mit demselben auf und der Kronprinz 
von Preussen machte mit demselben Aerostaten, von den 
Gestaden des Bodensees aufsteigend, einen Rundfli:^, bei dem 
der Kaiser, der in Donaueschingen weilte, von der Höhe aus 
begrüsst wurde. Zwei der Aerostaten mit starrem System 
sind darauf von dein Deutschen Reiche angekauft und in den 
Dienst der Heeresverwaltung g^estellt worden. Einer derselben 
ist noch heute in Metz stationiert. Der zweite, der in Köln 
am Rhein stationiert war, ist 1910 auf der Rückfahrt von lloni- 
burg, wo er zur Parade vor dem Kaiser mit anderen Aero- 
staten erschienen war, bei einer Landung, die infolge stürmischer 
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Witterung erforderlich wurde, in einem unbewachten 'Augen- 
blicke davongeflogen und bei seUiem Niedergang in der Nähe 
von Weilburg zerschellt Eine deutsche Luftschiffehrt-Aktien- 
Gesellschaft (Delag) ist gegründet worden, die es sich zu- 
nächst zur Aufgabe gesetzt hat, Passagierluftflüge auszuführen. 
Diese Luftschif&hrt-Aktien-GeseUschaft erwarb von der Gesell- 
schaft Zeppelin zunächst den grossen Aerostaten Deutschland, 
zwischen dessen Gondeln sich zum ersten Male eine stattlich 
eingerichtete Kabine zur Aufnahme der Reisenden befand, mit 
allen zur Bequemlidikeit und Verpflegung der Reisenden er- 
forderlichen Einrichtungen. Nur wenige Reisen hat dieser 
herrliche Lufiflieger, der in Düsseldorf stationiert war, aus- 
flihren können. Bei einem Aufstieg, zu dem die Bericht- 
erstatter der hervorragendsten ^Zeitungen der Welt eingeladen 
waren, wurde er durch stürmisches Wetter von seiner Richtung 
abgetrieben und zerschellte in den Höhen des Teutoburger 
Waldes. Einen zweiten grossen Aerostaten, der mit derselben 
Einrichtung, nur in etwas kleineren Verhältnissen ausgestattet 
war, stationierte der Delag in Baden-Baden. Dieser Aerostat 
führte aji 18 Tagen bei Wind und Wetter insgesamt 34 Fcrn- 
flüge aus. Er legte dabei rund 3100 km bei einer durch- 
schnittlichen Fluggeschwindigkeit von 47 km zurück und be- 
förderte mehr als 300 Reisende. Als dieser Aerostat am 
14. September 1910 von einer Reise nach Heilbronn zuriick- 
gekehrt und nach dem Aussteigen der Reisenden in die Halle 
gebracht worden war, entstand in der hinteren Gondel, wo 
Leute damit beschäftigt waren, das Getriebe mit Benzin zu 
reinigen, in dem Bezingefäss Feuer, das sich der Ballonhülle 
mitteilte und auch diesen schönen Bau in kurzer Zeit ver- 
nichtete. Mit Recht schreibt die Kölnische Zeitung zu diesem 
Unfälle: „Die Geschichte der Luftschiffahrt ist eine Geschichte 
der Überraschungen und der Katastrophen. Unerhörte Er- 
folge und die niederschmetternsten Schläge folgen einander in 
unberechenbarer Rethenfolge. Auf die kühnsten Errungen- 
schaften des menschlichen Geistes setzt die Wucht der Elemente 
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und die Faust des Schicksals den Misserfolg, und man kann 
von Glück sagen» wenn dabei kein Menschenleben verloren 
gefaf Doch auch dieser Misserfolg wird den Fortgang der 
EntwickluDg des Luftfluges nicht aufhalten. Wie das Meer 
Jährlidi Hunderte von Fahrzeugen verschlingt, ohne dass hier- 
durch die SchifTahrt gehindert wird, dem Verkehr Immer neue 
Wege zu erschltessen, wie die ersten Seeschifter mit einem 
Mute, den Horas der mit dreiiachem Era umspannten Brust 
vergleicht, sich hinauswagten in die unbekannten Meere und 
nicht verzagten, so werden auch die Pioniere des Luftfluges 
Mittel und Wege finden, um Wetter und Sturm zu trotzen, 
nicht durch Niedergang zur Erde, wodurch bis jetzt die meisten 
ITnflÜle herbeigeführt worden sfaid, sondern nach dem Vorbilde 
des Seeschifiers, der den Gefahren des Sturmes entweicht durdi 
die Flucht in die ofTene See, durch Umfliegen der Wetter im 
Höhen- oder im Seltenflug 

Dem wackeren Förderer des Luftlluges aber, der die 
ersten grosseren Zieltahrten mit seinem lenkbaren Aerostaten 
ausführte und damit die Brauchbarkeit der Aerostaten für den 
Luftverkehr zuerst überzeugend dargetan hat, wird das deutsche 
Volk ewig dankbar sein. Auch die Stätten des Misserfolges, 
als die Etappenwege zu immer grösserer Vervollkommnung 
werden in dankbarer Erinnerung bleiben, wie die Gedenksteine 
zeigen, die schon jetzt gesetzt sind auf der Filder-Ebene bei 
' Echterdingen und neuerdings auf dem Plateau der Erpel er-Ley 
zum Andenken an den 2. Au^st 1909, an welchem Tage 
Zeppelin seinen Flug von Frankfurt aus über den Mittelrhein 
nach Köln antrat, diesen Flug aber nach mehrstündigem ver- 
geblichen Kampfe mit Sturm und Wetter hier aufgeben und 
nach Frankfitrt zurückkehren musste. Der Stein trägt die 
Inschrift: ^Der ersten Fahrt eines lenkbaren LuftschilTes Uber 
den Rhein Sr. Exzellenz des Grafen von Zeppelin mit 
„Z. n** am 2. August 1909 gewidmet von der Gemeinde 
Erpel." 
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Die Wetterentwieklimg« 

Die Namen Berthold Schwarz als Erfinder des Pulvers, 
James Watt als Erfinder der Verwendung der Dampfkraft, 
Christof Columbus als Entdecker des Weges nach Amerika 
werden nicht dadurch verdunkelt» dass in der Folgezeit diese 
Erfindungen, in Ausnutzung des ersten Erfindungsgedankens, 
weit über das von den ersten Erfindern Erreichte zu neuen, 
grossartigen Errungenschaften geftlhrt haben. Die Erfolge 
Zeppelins haben diejenigen, die gleichzeitig mit ihm an der 
Arbeit waren, angespornt zu schleunigem Abschluss ihrer 
Arbeiten, haben anderen die Anregung gegeben, sidi auf das 
neue Arbeitsfeld des Luftfluges hinauszuwagen und mit neuen 
Gedanken und Eimriditungen in Wettbewerb zu treten mit 
dem, was zuerst in die Erscheinung getreten ist und die Mit- 
welt in Bewunderung und Erstaunen gesetzt hat. Da ist es 
in unserer heutigen, der Technik so günstigen Zeit nicht zu 
verwundern, dass, nachdem auch das Ausland wieder in Mit- 
bewerb getreten ist, schon jetzt neue Systenie in grosser An- 
zahl hervorgetreten sind und in den Kampf eintraten um die 
Hegemonie. Mit dem starren System, vertreten durch den 
Grafen Zeppelin, sind in Konkurrenz getreten das halbstarre 
und das unstarre System. Das unstarre .System wird in Deutsch- 
land vertreten durch den bayerischen Major von Parseval. 
Am 26. Mai 1006 machte derselbe auf dem Tegeler Schiess- 
platz seinen ersten Flug, der wohlgelang und dem dann eine 
ganze Reihe weiterer Flüge folgte. Auch dem Major von 
Parseval blieben Enttäuschungen und Mtsserfolge nicht erspart. 
Es zeigte aber in seiner immer weiteren Vervollkommnung 
auch dieser unstarre Aerostat seine Verkehrsbrauchbarkeit. 
Im Jahre 1908 ist der erste Aerostat dieses Systems von dem 
Deutschen Reiche erworben und in den Dienst des Heeres 
gestellt worden. Das halbstarre System, das in Frankreich 
sich um 1902 entwickelte und in dem vom Staate erbauten 
Aerostaten „Patrie** seinen ersten bewährten Vertreter fand — 
derselbe hat sich später bei einem Sturme lo^erissen, ist 
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ohne Besatzung davongeflogen, zuerst in Irland niedergegangen 
und dann ins Meer versunken — und dem die Aerostaten „Ville 
de Paris** und ^La Republique" folgten — wurde in Deutschland 
sunächst vom Luftschifierbataillon au%enommen. Der Kom- 
mandeur dieses Bataillons, Major Gross, baute 1907 mehrere 
dieser Aerostaten, die sich auch bewährt haben und in den 
Dienst der Heeresverwaltung gestellt worden sind. In Deutsch- 
land und im Auslande sind jetzt auch private Klubs und Gesell- 
schaften eifrig an der Arbeit, Aerostaten nach dem einen oder 
anderen System herzustellen. Ausser Frankreich sind Öster- 
reich, England, die Schweiz, Russland und namentlich Italien 
mit Erzeugnissen hervorragender Art hervorgetreten. So wird 
denn die Zeit nicht ferne sein, wo im nationalen wie im tnter- 
nationalen Verkehre die lenkbaren Aerostaten nicht nur zum 
Beweise ilurer Brauchbarkeit und zu Zwecken des Sports, 
sondeip auch zu den Zwecken des regehnSssigen Verkehrs, 
um Personen und Lasten von einem Orte zum andern zu 
tragen, die Luft durchkreuzen werden. Poetische Worte hat 
Gabriele d'Annunzio den grossen Erfolgen der Luftflug* 
technik in semem neuen Romane „Forse che si, forse che non" 
gewidmet Sie mögen hier angefügt sein: 

„Da mit einem Male erwachte die Erinnerung an jenes 
erste Flügelpaar, das ins griechische Meer gestürzt; an die 
ikarischen Flügel aus Haselruten gefertigt, mit lUndersehnen 
verbunden, mit Geierfedem beschwingt. Und mit einem Male 
gedachten sie des Niflungentraumes, der schon über der Wiege 
Leonardos geschwebt, des neuen Daidalus, des Bildners 
von Kunst werken und Maschinen; des neuen Prometheus 
ohne Fesselung. Und wie sieghaftes Wetterleuchten er- 
schienen auf den Ebenen, Hügeln und Seen neue Menschen- 
flügel, vom Blute des Wagnisses gerötet, zerschmettert wie 
die Glieder der Kühnen, zerfetzt ihre Leiber, reglos wie der 
Tod, unsterblich wie in der Seele des Menschen die Gier zu 
fliegen. Ein Barbar des Norden hatte den Ikarus beschworen, 
hatte den Kippen von Rohr die lebendige Kurve gegeben. 
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das leichte Gerüst mit leichtem Stoff bespannt, hatte auf den 
Wind gelauscht und auf das Wort des Grossen: »Nichts 
fehlt dem Menschen als die Seele des Vogels und diese Seele 
mache er sich zu eigen in seinem eigenen Geist/ Er hatte 
sie sich zu eigen gemacht und schwang sich nun mit seiner 
eigenen bewusstcn Kraft in die Lüfte, flog jeden Tag langer, 
jeden Tag höher, stürzte zuletzt und zeichnete mit seinem 
Blut den herben märkischen Boden, wie der mythische Athener 
den Azur des Griecfaenmeeres mit seinem Namen gestempelt. 
Jünger waren erstanden, hatten die Trümmer gesammelt und 
das Flugzeug verdoppelt; hatten sich mit ihrem Traum in 
einsame Heiden zurückgezogen, in Sand und Dünen; von neuem 
war Blut über Gerüst und Leinwand geflossen. Endlich, in 
der grossen ruhten Brise des Atlantik, nicht im lichten West* 
wmd des Mittelmeeres, erhob sich und wuchs «fie Hoffnung 
des Siegers Uber die Höhlung des Himmels. Das neue Flug- 
zeug schien den Menschen über sein Geschick zu erheben, 
schien ihm nicht nur ein neues Reich, nein, auch einen sechsten 
Sinn zu verleihen. Wie die schnellen Wagen von Stahl und 
Feuer Zeit und Raum verzehrt hatten, triumphierten jetzt die 
dädalischen Flügel über die beiden Mächte und über die 
Schwere selbst. Die Natur senkte eine ihrer Schranken nach 
der anderen. Der Dämon des Wettkampfes lockte den Kampfer 
an die schauerlichsten Abgründe. Wie einst ganz Hellas zum 
Kampf um den Olivenkranz strömte, war der Sommer jetzt 
wieder den Kämpfern heilig. Der Mensch schickte sich an, 
gegen den Wind und peL^en den Mitstreiter in der Luft zu 
kämpfen, nicht mehr mit dem Diskus aus Erz, sondern mit 
den Flügeln aus IJnncn. Der Himmel, der sich über die Ebene 
wölbte, war ein einziges ungeheures Stadion, umrahmt von 
Wolken, von Bergen und Hainen. Die Menge strömte zum 
Schauspiel wie zur Verklärung des ganzen Menschengeschlechts. 
Die Gefahr ward zum Pol des hohen Lebens.*^ 
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Tl. Der AeropUuL 

Kaum hatte die aerostatisdie Kugel die Mögliclikeit er^ 
wiesen, durch Schaffung eines Unterschieds zwischen dem 
Gewichte der verdrängten Luft und dem des leichten Gases 
Gegenstände und Menschen in die Luft zu heben und sich in 
der Windrichtung fortzubewegen, als tlcr Gedanke auftauchte, 
es müsse nun auch möglich werden, dass der Mensch, selbst 
schwerer als das Gewicht der von seinem Umfang verdrängten 
Luft, ohne Zuhilfenahme der Statik, durch eigene Kraft- 
bewegung sich in die Luft erhebe und sich durch dieselbe 
fortbewege. Als Menschenflug schildert schon die Sage von 
Daidalus und Ikarus die Kunst des Fliegens. Im Wasser 
kann der Mensch, obgleich er schwerer ist als das Gewicht 
des von seinem Umfang verdrängten Wassers, durch die Kunst 
des Schwimmens, also durch Anwendunc^ der eigenen Muskel- 
kraft, sich avif der Oberfläche halten und weiterbewegen, nach 
jeder Richtung hin, mit dem Strom und gegen den Strom, 
soweit die Muskelkraft im Verhältnisse zu der Stärke des 
Stromes bleibt. Der kleine Vogel, obgleich auch er schwerer 
ist als das Gewicht der von seinem Unn£uige verdrängten Luft, 
erhebt sich mit leichtem Flügelschlag in den lichten Äther und 
legt in schnellem Fluge die weitesten Entfernungen zielbewusst 
zurück. Wer hat nicht schon Im Spätsommer, wenn herbst- 
liches Wetter als Vorbote des Winters erscheint, die Schar 
der Schwalben bemerkt, wie sie sich an bestimmten Funkten 
sammelt^ ihre Probeflüge macht, um dann, wenn der Instinkt 
S9g^, dass die Zeit gekommen, den Flug zu machen zum fernen 
Sttden, zu der bestimmten, ihr als Wmterheimat bekannten 
Stätte; wer hat nicht schon die Kraftleistungen der Brieftauben 
bewundert, die aus wetten, ihnen unbekannten Fernen fai Icurzer 
Zeit und in oft ununterbrochenem Fltige den Taubenschlag, dem 
sie entnommen, wieder erreichen. Wie sollte da nicht dem 
Menschen der Wunsch kommen, in derselben Weise mit den 
Beiv^;ungen des Flügelschlages, im Ruderiluge, wie es tech* 
nisch heiflst, durch die Lttfte fliegen zu dürfen, und wie sollte 
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er sich der Hoffnung verschliessen müssen, dass er es doch 
noch einmal erreichen wird, ohne Zuhilfenahme besonderer» 
schwerfälliger Kunstmittel dieses Ziel zu erreichen. Die Flug- 
technik häk es für durchaus nicht ausgeschlossen, dass eine 
Zeit kommen wird, in der es der Mensch erreicht. Nur muss 
sich noch das physikalische Gesetz, die physikalische Formel, 
die technische Wendung finden, die vielleicht so einfach sind, 
dass, wenn sie der Zufall hervorgezaubert, man mit Erstaunen 
fragen wird, wie es möglich war, dass eine so einfache Lösung 
des Problems nicht früher gefunden wurde. Mit grösseren 
Maschinen, bei denen die Luftpropeller direkt hebend wirken, 
hat man es bereits fertig gebracht^ sich mit Bewegungen, die 
den Bewegungen des Flügelschlages der Vögel nachgeahmt 
sind, im Ruderfluge in die Luft zu erheben. Man hat den 
Scfawingtinflieger, man hat den Schraubenfiieger konstruiert. 
Doch sind beider Leistungen durchaus unvollkommen. Von 
einer Verwertung dieser Maschmen zu einem praktiadien Zweck 
kann zurzeit keine Rede sein. Die Beobaöhtung des Vogel- 
fluges hat aber nach dner andeien Richtung hin zu einem 
Erfolg gefttfut, der mit dem Erfolg, den die aerostatiscfae 
Kugel hl ihrer heutigen dynamischen Gestaltung errungen hat, 
in starken Wettbewerb tritt Man hat beobachtet, dass im 
Gegensatze zu dem Fluge der kleinen Vögel, die sich durch 
fortgesetzte Bewegung des Flügelpaares in der Sdiwelie halten, 
grössere Vögel, wie z. B. Störche, Kraniche usw., durch die 
Luft dahin prleiten, indem sie die Flügel weitausgebreitet, be- 
wegungslos halten und sich vcrmöp^e der durch die T'lugel 
gebildeten Flachen von der Luft tragen lassen. Sie gleiten in 
schräger Linie zu dem Punkte, zu dem sie hingelangen wollen, 
nur ab und zu mit einem oder mehreren Flügelsclüagen die 
Richtung festlegend oder die Geschwindigkeit des Dahingleitens 
hemmend. Man hat sehr bald das Gesetz in dieser Erscheinung 
erkannt. Ausgebreitete Flächen folgen dem Gesetze der 
Schwere nicht in lotrechtem Falle, sondern in sanftem, schrägem 
Gleiten. Man hat künstlich solche Flächen hergestellt, hat sie 
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auf eine Erhöhung gebracht, von dort herabgleiten lassen und 
die Wirkung eines Fluges im Herabgleiten erzielt — Gleitflug, 
Schwebeflug. Der Fabrikbesitzer und Ingenieur Otto Lilien- 
thal in Berlin hat sich zwischen 1890 und 1896 der Lösung 
des Frobleffls des Gleitfluges besonders zugewandt. Damals war 
die Motorindustrie, die allein den schliesstichen Erfolg herbei- 
ftihren konnte, noch nicht so weit vorgeschritten, dass Lilien- 
thal sich mit dem Lorbeer des Siegers hätte schmücken können. 
Sehie Gedanken sind aber weiter entwickelt worden zunächst 
von dem Ingenieur Chanute In Amerika und dann von den 
in dessen Fusstapfen eintretenden Gebrüdem Wright. Die 
Entwicklung des Problems des Gleit- oder Schwebefluges nahm 
zuiUEchst den Verlauf, dass man Im Verfolg der durch Motor^ 
fahrräder und Kraftwagen rasdi sich entwickelnden Motor- 
tndustrie den Luitflächenbau jnit einem Motor versah fUr Luft- 
schrauben, die durch ihre Bewegungen die Maschine von der 
Anhöhe, auf die man sie gebracht, in flacherem Gleiten zur 
Erde niederfUhrten, so dass von der bestimiiiten Anhöhe aus 
ein Flug von immer grösserer Entfernung ausgeführt werden 
konnte. Man erreichte allmählich, im Verfolg dieser Idee, 
sogar die fast völlige Beseitigung des Abgleitens. Die Motore 
erreichten schliesslich eine solche Vollkommenheit, dass sie es 
vermochten, eine solche Schwebearbeit zu verrichten, dass die 
Neigung des T uftflächenbaues dem Gesetze der Schwere in 
sanftem Abgleiten zu folgen aufgehoben, dass der in der Luft 
befindliche Flächenbau durch die Schwebearbeit der Motore 
dauernd in der Schwebe gehalten wurde Nun galt es, das 
Problem zu lösen, wie dieser Luftflächenbau dynamisch zum 
Auftrieb gebracht werden konnte. Auch hier fülute die Be- 
obachtung der Vögel zum Ziele. 

Viele Vögel erheben sich nicht in direktem Aufstieg in 
die Luft, sondern nehmen einen gewissen Anlauf und erreichen 
mit diesem Anlauf, der durch das Schwingen der Flügel eine 
grosse Geschwindigkeit erreicht, den Aufflug. Diesem Vor- 
inide in der Vogelwelt ahmte man nadi. Man setzte den 
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I^ftiläclienbau auf Räder, gab ihm eine schräg aufwärts ge- 
richtete Stellung, und siehe da» nach Erreichung einer meist 
grossen Geschwindigkeit erhob sich der Flächenbau dynamisch 
in die I-uft, hielt sich durch die Tätigkeit der Luftschrauben, 
die das Herabgleiten der Flächen negierten, in der im Anlauf 
erreichten Höhe und folgte in Eigenbewegung der ihm durch 
ein Steuer gegebenen Richtung. Damit war ein Fliegen, ohne 
Ballons, mittels ausgebreiteter Flächen zu einem bestimmten 
Ziele im Prinzip erreicht. In der Folge haben die Luftflächen- 
bauten — Drachenflieger hat sie die 1 echnik genannt — viel- 
faclie Umgestaltungen und Verbesserungen erfahren. Man hat 
sie gestaltet mit zwei senkrecht übereinander gelagerten Irag- 
flächen — Biplane, Zweidecker — wie sie Far man- Voisin 
verwendete man hat sie gestaltet mit einer einfachen Trag- 
fläche — ■ Monoplane, Eindecker — wie sie Bleriot verwendet. 
Mit eineni solchen, nach semem System eingerichteten Ein- 
decker iiberflog Bleriot am 25. juli 1909 den Kanal von 
Calais nach Dover. Er legte die Strecke von 31 km bei 
günstigem Fluge in 27 Minuten zurück. Diese Leistung ist 
seitdem von anderer Seite durch einen Doppelflug überholt 
worden. Am 23. September 1910 unternahm von Brig aus 
Chavez in einer Konkurrenz für Alpenflug den Flug über 
den Simplon. Der Flug gelang dem kühnen Flieger. Dodi 
wtu'de der Sieg schwer erkauft. In Domodossola, wo nach 
der Vorschrift der Flugveranstalter die Zwischenlandung auf 
einem bestimmten Platze zu erfolgen hatte» schoss er über 
das Ziel hinaus. Er sah den Irrtum so spät ein, dass er das 
Fahrzeug zu einer voischnellen Wendung steuern musste. 
Dabei überschlug sich das Flugzeug und ging in Trümmer. 
Chavez kam unter das Flugzeug und brach beide Beine. An 
den Verletzungen ist er nach wenigen Tagen gestorben. Dem 
Drachenflieger wird namentlich in Frankreich zurzeit ganz be- 
sondere Aufmerksamkeit zugewendet Wie der lenkbare, aero- 
statisch-dynamisch betriebene Luftballon ein Mittel werden 
soll zur Beförderung von Lasten und Mengen durch die Luft, 
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SO soll der Drachenflieger, der nur einen oder nur wenige 
Menschen aufnehmen kann, ein Mittel werden zu Zwecken, 
die durch die schleunige Beförderung einzelner Personen durch 
die Luft erreicht werden können. In Franivreich glaubt man 
bei zunehmender Vervollkommnung der Drachenflieger ein 
wichtiges Mittel an der Hand zu haben, um im Kriege der 
schleunigen Aufklärung besondere Dienste leisten zu können. 
Dem Drachenflieger ist jedenfalls eine wesentlich andere Auf- 
gabe gestellt, wie dem aerostatisch- dynamisch betriebenen Lenk- 
ballon. 

In seiner Art hat der Drachenflieger in seinem System 
zwei grosse Vorteile. Er hängt nicht ab von einer Füllmasse 
(Gas usw.), um aufsteigen zu können. Die gänzliche Unter- 
brechung der Schwebefähigkeit (wie beim Ballon durch Platzen 
der Hülle) kann bei ihm nicht eintreten. Versagen die Motore, 
welche die Schwebearbeit zu verrichten haben, so kann er 
sich allerdings nicht mehr in der gewollten Höhe halten. Er 
sinkt aber nicht lotrecht, sondern gleitet, wie es seine Ent- 
stehungsgeschichte gelehrt, in schräger Linie herab, wobei 
immerhin die Belastung mit Motoren dem Gleiten, wenn die 
Motore vollständig versagen, eine solche Wucht geben kann, 
dass das Aufstossen nicht ganz sanft und harmlos vonstatten 
/ geht. Die grösste Gefahr beim Drachenflieger ist heute noch 

die des Umkippens. Diese Gefahr hat unter den Pionieren 
des Drachenfliegers bis jetzt die meisten Opfer gefordert. 
R. Rivi^re, einer der ersten Autoritäten in der Technik des 
Luftfluges, glaubt die bestehenden Gefahren überwinden zu 
können durch systematische und methodische Erhöhung der 
Geschwindigkeit, Nach ihm werden wir an dem Tage, an 
dem wir an Geschwindigkeit mit der Schwalbe wetteifern 
werden, ebenso wie sie auch im Sturme fliegen können und 
zu wahren Beherrschern der Lüfte geworden sein. 
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Dritter Abschnitt. 

WortbezeichnungeiL 

Unter der Bezeichnung „T.uftschiffahrt" wird heute alles 
untergebracht, was auf den Luftflug Bezug hat. „Luftschiffe" 
werden die grossen lenkbaren Aerostaten der verschiedenen 
Systeme genannt. „Luftschiffer" heisst der, der sich dem 
Luftfluge widmet. 

Die Bezeichnung „Luftschiffahrt" ist schon angewendet 
worden, als durch die Gebrüder Montg^olfier der Gedanke 
des Luftfluges wieder neues Leben erhielt, und die weiteren 
technischen Bezeichnungen sind zumeist entnommen den Ein- 
richtungen und Bezeichnungen, die bei der „Dampfschiffahrt" 
in Gebranch gekommen sind. 

Die Vorwärtsbewegung wird allgcmetn mit „Fahren" 
bezeichnet. Der Wagen fahrt, die Eisenbahn fahrt, das Fluss- 
und Seeschiff fährt. In der Eifel sagt sogar der Bauer, der 
sein Vieh zum Markt treibt, ich „fahre" die Kuh zum Markt. 
Auch Aufwärtsbewegungen werden mit „Fahren" bezeichnet 
£s braucht hier nur „Christi Himmelfahrt" angezogen zu 
werden. So hat sich denn auch alsbald fiir die Auf- und Vor- 
wärtsbewegungen der lenkbaren Aerostaten die Bezeichnung 
„Fahrt^ „fahren** eingebürgert. 

„Fahren^ ist die technische Bezeichnung fUr die Fort- 
bewegung eines auf Rädern aufgebauten Beförderungsmittels. 
„Fahren** bedeutet Fortbewegen durch in Krebform ausgebaute 
Räder, die sich um eine im Mittelpunkt angebrachte Achse 
drehen, vermöge der entstehenden Reibung auf der Fort- 
bewegungsfläche. Die Anwendung des Ausdruckes „fohren** 
für alle anderen Arten der Vorwärts^ und Aulwärtsbewegungen 
Ist eine Übertragene Anwendung. Schon der Ausdruck 
Schlittenfahrt enthält diese übertragene Anwendung. Für 
Schlitten, für Schiffe usw. ist aber sprachlich der Ausdruck 
nähren** so sehr und allgemein der Ausdruck ftir die Fort- 
bewegung geworden, dass in der deutschen Sprache mit der 
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übertragenen Bedeutung der Worte in diesem eingebürgerten 
Umfange gerechnet werden muss. Es soll aber hier die 
Fraee aufgeworfen werden, ob es erfordejüch und richtig ist, 
diese Bedeutuncr auch zu übertragen auf durchaus neue Er- 
scheinungen, und ob unsere Sprache sowohl für die Aerostaten 
selbst wie auch für ihre Einrichtungen und Bewegungen keine 
anderen und passenderen Bezeichnungen hat; Bezeichnungen, die 
nicht entlehnt, sondern der Einrichtung selbst entnommen sind. 

Das auf dem Erdboden sich fortbewegende Beförderungs- 
mittel ist der Karren, der Wagen, das Fahrrad, der Kraft- 
wagen, die Eisenbahn, der Schlitten, die fortbewegt werden 
durch die Muskelkraft von Menschen oder Tieren oder durch 
maschinelle Kräite, Dampfmaschinen und Motore. Das auf 
dem Wasser sich fortbewegende Beförderungsmittel ist das 
Schiff. Das Schiff ist ein Hohlbau, dessen Gewicht leichter 
ist ab das Gewicht des von ihm verdrängten Wassers, der 
infolgedessen nicht untersinkt, sondern vom Wasser getragen 
wird, und der fortbewegt wird entweder dadurch, dass er sich 
von dem Wasser in dessen Stromrichtung treiben lässt oder 
dynamisch mit dem Strom oder gegen den Strom durch 
Ruder, Segel oder Daropfkraft vermittels Rädern oder 
Schrauben. Das Schiff schwimmt auf dem Wasser. Mittels 
besonderer Emriditungen kann es allerdings auch untertauchen 
und sich, wie der Fisch, im Wasserraum selbst aufhalten und 
fortbew^en — Unterseeboote. 

Der Aerostat ist ein Hohlraum, der durch Schaffung 
eines Unterschiedes zwischen dem Gewichte der verdrängten 
Luft und dem des leichten Gases in den Luftraum hinaufsteigt 
und der fortbewegt wird entweder dadurch, dass er sich von 
der Luftströmung tragen lässt, oder dynamisch durch Motore 
mittels sog. Propeller, Luftschrauben. Das Betätigungsfeld ist 
also zunächst für alle drei Fortbewegungsmittel ein ver- 
schiedenes-, dds fcbtc Land, das Wasser, die Luft. Die physi- 
kalischen Gesetze der Fortbewegungsmöglichkeit sind für alle 
drei Fortbewegungsarten durchaus verschieden. Die Bauart ist 
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den verschiedenen Elementen angepasst und so grundver- 
schieden, dass von einer auch nur annähernden Äliniichkeit 
überhaupt nicht die Rede sein kann. 

Der lenkbare Aerostat ist vom Sdüffe ebenso grund- 
verschieden, wie das Schiff vom Wagen. Eä>easowentg wie 
man das Schiff als Wasserwagen bezeichnet, ebensowenig sollte 
der lenkbare Aerostat „LuftschiiP genannt werden. 

Die deutsche Sprache ist nicht so arm an Worten, dass 
zur Bezeichnung neuer Erscheinnnf^'-en im Verkehrsleben, nament- 
lich bei Frscbeinungen sn rir;cn;:^cstalteter Art, wie die sind, 
die auf eine Beherrschung der Luft gehen, nicht auch besondere, 
der Eigenart dieser Erscheinunpf angepasste Originalbezeich- 
nungen gefunden werden könnten. 

Der „Luftilug^ ist ein Ausdnicki unter den alles unter- 
gebracht werden kann, was auf den neuen Verkehr durch die 
Luft Bezug hat, und bezeichnet diesen Verkehr weit treffender 
wie der Ausdruck, der leider schon zu gebräuchlich geworden 
ist, die ^Luftschiffahrt". Es Hesse sich einwenden, dass ein 
Flug immer nur durch die Luft gehen kann und dass daher 
die Beifügung „Luft'* überflüssig sei. Das Wort Flug lässt 
aber, ausgesprochen, die Verwechslung zu mit Fluch, Pflug. 
Auch wird das Wort Flug in anderer Bedeutung gebraucht: 
Gedankenflug, Ideenflug usw. Die Hinzufügung „Luft" und 
die Gestaltung des Wortes „Luftflug" ist demnach durchaus 
logisch und sprachlich richtig. 

Für das zur Fortbewegung von einer grösseren Anzahl 
von Personen und Lasten durch die Luft bestimmte Beförde- 
rungsmittel passt nicht die Bezeichnung Luftwagen und auch 
nicht die Bezeichnung Luftschiff. 

Der Gedanke des Luftfluges steht in enger Verbindung 
mit dem Gedanken des Vogelfluges. Der Vogel ist der natür- 
liche Beherrscher der Lüfte. Der Vogel ftOut nicht durch 
die Luft, er schifft auch nicht durch die Luft. Er fliegt; er 
8ohro«d«r, D«r Laftflvg. 8 
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ist ein Flieger. Der Fortbewegung durch die Luft kommt im 
Anschlüsse daran einzig und allein der Ausdruck „fliegen" zu. 
Das Beförderungsmittel durch die Luft ist ein solches, das 
seinen Zweck erfüllt durch „fliegen". Es geht nicht, es fährt 
nicht, es schwimmt nicht; es fliegt. Es ist kein Wagen, es 
ist kein Schiff; es ist ein Flieger. Damit ist die Bezeichnung 
für den lenVrbaren Aerustaten von selbst gegeben, nämlich 
„Luftflieger ".-'^) Dieser Ausdruck unterscheidet ihn von dem 
nicht lenkbaren Aerostaten, dem ,.Luftballon". Die ohne 
aerostatischcn Antrieb aufsteigende Flugmaschine wird zweck- 
mässig einheitlich als „Drachenflieger" bezeichnet. Im Gegen- 
satze zu dem Beförderungsmittel selbst wäre derjenige, der 
den Luftflug mittels dieser Beförderungsmittel betreibt, statt 
des bisher gebräuchlichen „Luftschiffer" als „Flieger" zu be- 
zeichnen. Ein Wort, das dem „Fahrer", „Schiff'er" analog 
entspricht. Derjenige, der den Befehl auf dem „Flugzeug*, 
nicht „Fahrzeug", und demnach eine entsprechende Stellung 
wie der Kapitän auf dem Schiffe hat, würde „Flugmeister", 
derjenige, dem die Steuerung in erster Linie obliegt, „Flug- 
steurer" zu benennen sein. Daneben kommen noch die Aus- 
drücke „Flugtechntker*^, „Flugmgenieur^ in Betracht. Für 
die Bemannung möchte ich den Ausdruck ^^Flugknappen" in 
Vorschlag bringen. Zum Unterschiede von den Handels- 
fliegem könnte den Kriegsfliegem ein für allemal, soweit es 
sich nicht um Drachenflieger handelt, der Ausdruck „Luft- 
kreuzer'' beigelegt werden« Die Stelle, wo die Luftfiteger ihre 
bestimmungsmässige Heimat und ihre Unterkunft haben, wird 
nicht als Hafen, sondern als Halle, und soweit es sich um 
eine Stelle handelt, wo mehrere Hallen errichtet smd, als 
,iHallenplatz*^ zu bezeichnen sein, und der Gesamtheit der 



*) Auf dem Wasser i^t der Ausdruck „Flieger" für kleine Segel- 
boote schon längst im Gebrauch. Der Ausdruck bedeutet, das die Boote 
&o schnell mit den aufgeblähten Segein dahinschiessen, als Bögen sie mit 
dem Wind. 
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Flugzeuge kommt nicht die Bezeichnung „Flotte", vielmehr 
eher die Bezeichnung „Park" zu. Die im Dienste der Heeres- 
verwaltung befindlichen Drachenflieger mag man ein für alle- 
mal „Kriegsdrachen** nennen. Als allgemeiner, die Gesamtheit 
der im Luftflug zur Verwendung kommenden Flugapparate 
umiassender Ausdruck ist „Flugzeug allein" angebracht. Er 
bezeichnet charakteristisch das Beförderungsmittel durch die 
JmH in seiner Allgemeinheit, wie der Ausdruck „Fahrzeug** iUr 
die Beförderungsmittel zu Wasser und zu Lande, wenn sie 
ohne Unterscheidung ihrer Art benannt werden sollen, ein- 
gebürgert ist. 

Die Eigenart der Luftflieger erfordert eine getrennte 
Anordnung der Einrichtung zur Hervorbringung und Bei- 
behaltung des Schwebezustandes und der Einrichtung zum 
Aufendialt von Menschen und Sachen. Die letztere ist mit 
der ersteren derart mechanisch verbunden, dass sie ihr an- 
gehängt ist. Sie hat beim Luftballon heute regelmässig die 
Gestalt eines Korbes und daher auch die allgemein in Gebrauch 
befindliche Bezeichnung „Korb**. Bei den Luftfliegem hat sie 
die Gestalt eines Nachens erhalten, ist auch bestimmt, unter 
Umständen als Nachen verwendet zu werden, und wird des- 
halb nach jetzt allgemeinem Brauch „Gondel ' genannt. Neuer- 
dings wird zwischen den beiden Gondeln ein Raum eingebaut, 
der nach allen Seiten umschlossen ist und mit allen Bequem- 
lichkeiten eines Raumes, der für längeren Aufenthalt bestimmt 
ist, ausgestattet werden kann. Dieser Raum ist kein Korb 
mehr, ist auch keine Gondel mehr. Er hat in seiner inneren 
Aüsstattunt,' und Gestaltung zwar das Ausselicn eines Durch- 
gangswagcn der Eisenbuhn; allein dieses gleichartige innere 
Aussehen kann die Bezeichnung Luftwa^en nicht rechtfertigen, 
denn es ist kein Wagen. Gegenüber der in mehr oder 
weniger zylindrischer Eorm ausgestalteten Einriebt uut^s die 
die Flugbedingungen hervorbringt und die als „Ballonrauni" 
oder „Ballonetraiim" bezeichnet werden kann, wird für den 
eingebauten Behälter der Ausdruck „Schweberaum" gewählt 

8* 
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werden dürfen, der zerlegt wird in die einzelnen Abteile, als 
Aufenthaltsraum, Speiseraum, Schlafraum, Toilette usw. 

Die Gesetzgebung und die völkerrechtlichen Vertrage 
werden vor die Frage einer einheitlichen Wortbezeichnung 
gestellt sein. Möge dabei dem LuMuge, seiner grossen 
Erscheinung und Bedeutung entsprechend, auch seine eigene 
Sprache werden. 



Digitized 
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Das Recht des Luftfluges. 



Erster Absclinitt 

Einleitung. 

Der erste Teil hat sich mit der Geschichte des Luft- 
fluges befasst. Es ist vermieden worden, auf die technischen 
Einrichtungen näher einzugehen. Die Darstellung der geschicht- 
lichen Entwicklung war für diese Arbeit, die vorwiegend eine 
juristische sein soll, unvermeidlich, um die Fnktoren festzulegen, 
mit denen der Ge.set/G:cber rechnen und die er genau kennen 
muss, wenn er dazu ubergehen will, die sich noch frei be- 
wegende, zum Teil noch sportsmännig gestaltete Ausübung des 
Luftfiuges in gesetzliche Bahnen zu leiten. Es ist im ersten 
Teil die Geschichte eingehender behandelt worden, um die 
Bedeutung klar zum Ausdruck zu bringen, die der Luftflug in 
dem, was heute schon erreicht ist, erlangt hat, und die ihm, bei 
der überraschend schnellen Fortentwicklung seiner Einrich- 
tungen, in naher Zukunft schon zukommen wird. Das Element 
der Luft wird dem Verkehr erschlossen werden. Wie die 
Eisenbahnen tu Anfang des vorigen Jahrhunderts in pfeil- 
schnellem Aufschwung dem Verkehr andere Bahnen wiesen 
und einen Umschwung in allen Verhältnissen herbeiführten; wie 
die Völker des Erdballs verbindend ein Eisenbahnnetz die 
Kontinente umschliesst, auf dem der Feuerwagen mit seinen 
unendlichen Lasten, Entfernungen verschwinden lassend dahtn- 
saust, wie Flüsse und Meere von Dampfern ohne Zahl nach 
allen Bichtungen hin durchquert werden und fast jeder Punkt 
der Welt seine Linie hat, auf der er im Schiffsverkehr erreicht 
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•werden kami bis hin zu den ewigen Eisgestaden am Nord- 
und Südpol, in die kühne Walfischranc;;er in regelmässigen 
Fahrten vordringen, so werden in absc libarer Zeit auf fest- 
gelegten Luftlinien l'Miig/euge den weiten Luftraum durch- 
queren und in neuer W eise eine neue Verbindung von Ort zu 
Ort herstellen. Frei hat sich der Gedanke des Luftfluges ent- 
faltet. Seine Entwicklung ist nicht eingeengt worden durch 
ängstliche Vorkehrungen zum Schutze des Eigentums oder 
durch Anlegung polizeilicher Fesseln. Dieser freien Entfeltungs- 
möglichkeit verdankt der Luftflug die ungeheuren ungeahnten 
Fortschritte. Der Luftflug steckt aber auch jetzt, trotz seiner 
schon hervortretenden Bedeutung, noch in den Ktnderjahren. 
Erfahrungen, die zur Weiterentwicklung führen sollen, müssen 
noch in grossem Umfange gesammelt werden. Wie dem Kinde 
in seinen Jugendjahren Ungebundenheit zukommt, solange es 
sich in harmloser Weise darin bewegt, so werden auch dem 
Luftfluge zurzeit noch die Freiheiten der Kinderjahre ohne 
Nachteile fUr die Allgemeinheit belassen werden können. Es 
ist sogar erforderlich, dass das zurzeit noch geschieht, damit 
das Kind sich entwickeln und zu einem kräftigen, verheissungs- 
voUen Jüngling werden kann. Aber das Kind muss, nament- 
lich, wenn es an das Alter des Jünglings herankommt, be- 
obachtet und es muss dafür Sorge getragen werden, dass es 
rechtzeitig erkennt, was mein und dein, was Recht und Un- 
recht ist, und mit zunehmendem Kindesalter muss ihm nach 
und nach zum Bewusstsein gebracht werden, dass manches, 
was es tut in freier Bewegung auf dem Tummelplatz der 
Kindheit, von ihm nur geschehen darf, weil es eben noch ein 
Kind ist und ihm als solches eine Freiheit gestattet wird, die 
über die Grenzen des Rechts an sich hinau^eht. 

Die Gefahr besteht sonst, dass das Kmd spielend sich 
Unarten angewöhnt, die ihm, wenn sie einmal eingewurzelt 
sind, später nicht mehr abgewöhnt werden können; Das Kind 
wächst denen, die es erziehen und beherrschen sollten, Uber 
den Kopf. 
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So haben das Fahrrad und der Kraftwagen sich 7Ainächst 
spielend auf den Landstrassen und auf den Strassen der Städte 
herumgetummelt und haben die ihnen in Bewunderung des 
neuen Verkehrsmittels zugestandenen Beüignisse allmählich zu 
einem Rechte ausgestaltet, *das auch in weitgehendster An- 
erkennung der Bedeutung dieses Verkehrsmittels und in An- 
erkennung der Tatsache, dass dasselbe sich bereits zur Un^ 
entbehrlichkeit heraufgeschwungen hat, doch ausserhalb der 
Rechte bewegt, die ihm nach der historischen Entwicklung 
der Strassen, deren Zweckbestimmung und deren Beziehung 
zu den anliegenden bewohnbaren Grundstücken nur zugestanden 
werden können. Wie wilde Rangen ihr Spiel auf den Strassen 
treiben, unbekümmert um den sonstigen Verkehr, den sie stt>ren 
und belästigen, so bewegt sich noch vielfach der Fahrrad- und 
Kraftwagenverkehr in ungezogener Rangeoart, in beispielloser 
Rücksichtslosigkeit, unbekümmert um die viel älteren Rechte 
der Fussgänger und der Fuhrwerke, auf allen Verkehrswegen. 
Der Gesetzgeber hat Massnahmen polizeilicher Natur getroffen 
und die Haftpflicht geregelt. Er hat es aber bisher unter- 
lassen, im Wege der Gesetzgebung das Recht dieses neuen Ver- 
kehrsmittels,, der Fahrräder und der Kraftwagen, an der Strasse 
selbst genau zu bestimme» und festzulegen. Deshalb entbehren 
die getroffenen Massnahmen der zunächst zu schaffenden Unter- 
lage, und deshalb ist bis jetzt, trotz der getroffenen Mass- 
nahmen, eine Einschränkung des tich ungebunden fühlenden 
Verkehrs nicht zu bemerken. 

Ähnliche Verhältnisse haben sich gestaltet, als mit der 
Entwicklung der Industrie und dem Zuwachs der Städte die 
Gewässer, Bäche, Flüsse, Ströme dazu benutzt wurden, die 
Abgänge und Fäkalien diesen Gewässern zuzuführen, um so 
Industrie und Städte, ohne grosse Unkosten, von diesem Unrat 
zu befreien. Diese Zuführungen waren in ihren Anfängen eine 
Duldung. Sie erfolgten aber offenkundig und ungestört und 
wurden schliesslich wie ein Recht in Anspruch genomuicn, 
gegen das nicht die Staatsgewalt verneinend auftrat, gegen das 
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vielmehr es dem Geschädig^t) Uberlassen wurde, sich im 
Rechtswege gegen den Schädiger zu wenden. So sind denn 
Zustünde entstanden, wie sie jetzt z. B. im bergischen Lande 
die Wupper durch die Zuführungen der Industrie, im Regie- 
rungsbezirk Aachen die Wurm durch die Zufuhrung der 
Fäkalien der Stadt Aachen aufweisen. 

Diese I'älle beweisen, wie unbedingt erforderlich es ist, 
dass der Gesetzgeber neuen Ersclicmungen in Industrie, Handel 
und Verkehr in ihren Uranfängen seine besondere Aufmerk- 
samkcjL zuwendet und ihnen die Bahnen anweist, innerhalb 
deren sie sich frei bewegen können, innerhalb deren sie sich 
aber auch nur zu bewegen haben. 



Zweiter Abschnitt. 

Unterschied des neuen Verkehrsmittels von 

anderen Verkehrsmitteln. 

Die natürliche Fortbewegung des Menschen auf dem 
Lande ist das Gehen, Es bleibt natürliche Fortbewegung, 
auch wenn kleine technische Hilfsmittel hinzukommen, wie 
Schlittschuhe, Rollschuhe. Sie erfolgt mit den dem Menschen 
gegebenen Gliedmassen kraft der vom Gehirn ausgehenden 
Willensbestimmung zur Bewegung. Alle anderen Fortbe- 
wegungen sind künstliche. Sie erfolgen auf dem Lande mittels 
der natürlichen Fortbewegung von Tieren aller Art — Reiten 
— mittels Karren, die mit Tieren aller Art, je nach Gegend 
und Gebrauch, bespannt werden, mittels Fahrräder, die ihren 
Antrieb durch die Muskelkraft der Menschen oder Motore 
erhält, und mittels Fahrzeugen, die durch elementare Kräfte 
fortbewegt werden — Kraftwagen, Eisenbahnen. Zur Fort- 
bewegung von Schlitten wird auch die Kraft der Luftbewegung 
benutzt mittels aufgespannter Segel. Die natürliche Fort- 
bewegung der Menschen im Wasser ist das Schwimmen. Die 
künstlichen Fortbewegungen erfolgen mittels Nachen oder sonst 
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gestalteter kleiner Fahrzeuge, die mit Rudern getrieben werden, 
oder mit Motoren, mittels Schiffen, die die Kraft der Luft- 
bewegung mittels Segel benutzen, oder die Dampfkraft in 
ihrer Antriebwirkung auf Räder und Schrauben. Zu einer 
natürlichen Fortbewegung durch die Luft wird der Mensch 
es niemals bringen. Die Fortbewegung wird eine kunstliche 
zu nennen sein, selbst wenn es gelingen sollte, die Ililfsnuttel 
zu der Fortbewerning durch die Luft so einfach zu gestalten, 
dass man von einem Menschenflug sprechen kann. Die anderen 
künstlichen Fortbewegungen durch die Luft erfolgen mittels 
Drachenflieger, mittels Luftflieger und mittels des Luftballons 
— aerostatische Kugel — . Diese Fortbewegungsarten durch die 
J.uft werden den Fortbewegungsarten auf dem Lande und auf 
dem Wasser in folgender Weise gleichzustellen sein. Der 
Menschenflug, wenn er überhaupt jetzt schon in Betracht zu 
ziehen ist, kommt gleich der Fortbewegung mittels Fahrrades 
auf dem Lande oder mittels des sog. Ruderstuhles auf dem 
Wasser. Die Fortbewegung mittels Drachenflieger kommt 
gleich der Fortbewegung mittels Kraftwagen auf dem Lande 
und mittels Motorbooten auf dem Wasser. Die Fortbewegung 
mittels Luftflieger kommt gleich der Fortbewegung mittels 
Eisenbahnen auf dem Lande und mittels Dampfschiffen oder 
grosser Segler auf dem Wasser. Den künstlichen Fort- 
beweguDgsmttteln auf dem Lande und auf dem Wasser ist ihr 
Bewegungsfeld an sich gegeben. Es ist die Strasse, der Fluss, 
der Strom, das Meer. Wenn sie sich in diesem Bewegungs- 
felde halten, so bedarf es nur der Beobachtung der gegebenen 
polizeilichen Vorschriften zur Sicherheit des Verkehrs, zur 
Vermeidung von Zusammenstössen usw., um schädigende Ein- 
wirkungen auf fremdes Eigentum auszuschliessen. Der Flieger 
aber, der sich im Menschenflug, im Drachenflieger oder im 
LuMieger in sem Bewegungsfeld begibt durchkreuzt fremdes 
Eigentum, indem die Luftlinie, die er zunächst nehmen muss, 
bis zu einer bestimmten Höhe zum Inhalt des einzelnen Eigen- 
tums gehört und hat, soweit nicht der Flug über Öfientliches 
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Gewässer oder noch unbewohntes Land geht, unter sich fremdes 
Eigentum und Wohnstätten von Menschen, auf die durch sein 
Flugzeuge .schädigend eingewirkt werden kann, sei es durch 
Unfall, Fahrlässigkeit oder Vorsatz. Diese Tatsache ergibt, 
dass der Luftflug unter ganz anderen Bedingungen steht, wie 
die sämtlichen übrigen Fortbewegungsarten stdieo. Das Recht 
zu diesen Eingriffen in iremdes Ingenium und zu der Ge- 
fahrdung von Leben, Gesundheit und Eigentum muss zunächst 
untersucht, begründet und festgelegt werden, ehe dazu Über- 
gegangen werden kann, polizeiliche Anordnungen zur Regelung 
des Luftfliiges zu treffen oder sogar schon in internationalen 
Konferenzen die Regeln für den internationalen LufUlug auf- 
zustellen. Auch das neue Verkdirsmittel muss, gerade wegen 
der Verkehrsbedeutung, die ihm schon heute beigelegt wird, 
* seinen Entwicklungsgang nehmen in den Bahnen des Rechts, 
N nicht Uber die Trümmer des Rechts^ Zur Feststellung des 

Rechtes des Luftfluges kommen drei verschiedene Schichten 
der Luft in Betracht, die bezeichnet werden sollen als: i. die 
privatrechtliche Zone, 2. die territoriale Zone, 3. die offene, 
freie Luft. 



Dritter Abschnitt. 

Die Einteilung der Luft 
I. Die privfttreelitllehe Zone. 

Das Recht an Grundstücken erstreckt sich auf den unter 
und über dem Grundstück befindlichen Raum. In welcher 
Begrenzung? Nach unten bis in die ewige Teufe und nach 
oben bis an die Grenze der J>uftsphäre der Erde? Diesen 
Inhalt hat auch das romische Recht dem Eigcntume an Grund- 
stücken nicht geben wollen. Die Erstreckung des Eigentums 
in die Hohe und in die Tiefe beschränkt sich, wie Thering 
(Jahrb. für Dogm. VI. St. 89) hervorhebt, auf das praktische 
Bedürfnis, das Interesse des Eigentümers oder, wie Hesse 
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(ebenda St. 353) noch zutreffender sagt, auf den Raum, der 
für die menschliche Kraft erreichbar und für das Ki^entum 
von Interesse ist. Diesen beschränkten Inhalt hat das Deutsche 
Bürgerliche Gesetzbuch in j«| 905 positiv dahin fester. cL^t: 

„Das Recht des Kigentümcrs eines Grundstücks erstreckt 
sich auf den Raum über der Oberfläche und auf den Erdkörper 
untrr der Oberfläche. Der Eigentümer kann jedoch Ein- 
wirkungen nicht verbieten, die in solcher Höhe oder Tiefe 
vorgenommen werden, dass er an der Ausschliessung kein 
Interesse hat." 

Aber auch diesem, für das deutsche Recht positiv fest- 
gelegten Inhalt des Eigentums gegenüber, kommt die Erwägung 
in Betracht, mit der Windscheid in seinem Lehrbuch des 
Pandektenreclits den Abschnitt über die gesetzliche Beschrän- 
kung des Eigentums beginnt, indem er sagt: „Die rücksichts- 
lose Durchführung der Konsequenz des Eigentumsbegriffcs ist 
ohne erhebliche Übelstände nicht möglich; kein positives Recht 
wird umhin können, von dieser Konsequenz dieses oder jenes 
abzubrechen, so dass der Eigentümer in dieser oder jener 
Beziehung sich die Verfugungen eines anderen gefallen lassen 
muss.** — Abgesehen von den allgemeinen, gesetzlichen und 
vertraglichen Eigentumsbeschränkungen, auf die einzugehen 
hier keine Veranlassung vorliegt, sind im Laufe der Zeit, 
hervorgerufen durch das Öffentliche Interesse, die Entwicklung 
des Verkehrs, das Anwachsen der Städte und das Erfordernis 
der Sicherung der Landesverteidigung, gesetzliche Bestimmungen 
entstanden, die tiefgehend in den Inhalt des EigentumsbegrifTes, 
das freie, alleinige, die Sache in der Gesamtheit ihrer Be- 
ziehung ergreifende Verfügungsrecht eingreifen. Durch das 
Bergregal und die staatliche Berghoheit ist das Verfügungs- 
recht des Eigentümers Uber den Erdkörper unter der Ober- 
fläche beschränkt, indem das alleinige und ausschliessliche Ver- 
fügungsrecht Uber die unter der Erdoberfläche befindlichen 
Fossilien auf den Staat Ubergegangen ist Durch das Rayon- 
gesetz ist der Eigentümer von Grundstucken in der unmittel- 
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baren Nähe von Festungen, durch das Fluchtliniengesetz der 
Eigentümer von Grundstücken an fertigen oder geplanten 
Strassen in der Verfügung über sein Eigentum beschränkt, 
indem die Bebauungsmöglichkeit und Bebauungsart den im 
Gesetz aufgestellten Beschränkungen unterliegt. In demselben 
Umfange beschränken statutarische und polizeiliche Ordnungen 
aus bau-, sicherhcits- wid gesundheitspolizeilichen Gründen 
den Eigentümer in seinem, auf die Bebauung des Grundstticks 
gerichteten, Verfügungswillen. Das Enteignin^sgesetz, zum 
Teil auch das Fluchtliniengesetz entziehen sogar dem Eigen- 
tümer unter Umständen sein Verfilgungsrecht über das Grund- 
stück vollständig» indem er gezwungen werden knnn, das 
Eigentum an dem Grundstücke, gegen seinen Willen, allerdings 
gegen Entschädigung, abzutreten. Die Eingriffe, die hier der 
Gesetzgeber in den Eigentumsinhalt macht» sind schwer- 
wiegender Art Sie erschüttern in den weitgehendsten Mass- 
nahmen fast den Begriff des Eigentums, Nur schwerwiegende 
Interessen der allgemeinen Wohlfahrt können derartige Ein- 
griffe rechtfertigen. Die Entwicklung der Eisenbahnen» dieses 
den ganzen Erdball mit seinem Eisennetz umspannenden un- 
entbehrlichen Verkehrsmittels» hat im weitesten Umfange die 
Enteignung von Grundstücken in Anspruch genommen. Da 
Ist nicht halt gemacht worden vor dem ältesten» wertvollsten» 
zu einem Familienschatz gewordenen Besitz. Ohne derartige 
Eingriffe wäre aber der Ausbau des Eisenbahnnetzes und die 
Entwicklung der Eisenbahnen zu ihrer heutigen Bedeutung 
unmöglich gewesen; ebenso wie es unmöglich geworden wäre, 
ohne derartige Eingriffe in den wachsenden Städteü und be- 
wohnten Orten dem Verkehr die unbedingt erforderlichen 
Wege zu erschliessen; Strassen-, Ufer-, Deichbauten u. <^I. 
auszufiihren und Einrichtungen zu treffen» durch welche die 
Wohlfahrt und Gesundheit des Volkes geschützt und ge- 
fordert wird. 

Die Kingniie sind hart, aber notwendig in der heutigen 
Kultur- und Verkehrsentwickiung. 
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Wie und in welchem Umfange erfordert der sich ent- 
wickelnde Luftflugverkehr gleiche oder gleichart^e ^ngriiTe? 
Wie Windscheid zu Beginn des Abschnittes über die gesetz- 
liche Beschränkung des Eigentums die rücksichtslose Durch- 
führung der Konsequenz des Eigentums für nicht möglich hält 
ohne erhebliche Übelstände, so beginnen auch die Motive 
zum Deutschen Bürgerlichen Gesetzbuche (Bd. III. St 264) 
den Abschnitt über die Immissionen mit folgenden Sätzen; 

„Die rechtliche Abscheiduiig der Grundstucke wurde 
mit den Bedürfnissen des Lebens in einen unversöhnlichen 
Widerspruch treten, wenn sie als eine so strenge zu verstehen 
wäre, dass die zuj^unstcn des Inhabers und des Eigentümers 
bestehenden gesetzlichen Verbote — Verbot der Eigenmacht, 
Verbot der Beeinträchtigung — eine jede nicht autorisierte 
mechanische oder physikalische Hinüberwirkung als objektive 
Rechtswidrigkeit erscheinen Hessen. Vor allem lasst sich eine 
gewisse Art der Hinüberwirkung nicht in bc stimmte Grenzen 
bannen. Wir leben auf dem Grunde eines Luftmeeres. Dieser 
Umstand führt mit Notwendigkeit eine Erstreckung der Wir- 
kungen der menschlichen Tätigkeit in die Eerne mit sich. 
Einerseits überliefern schon die gewöhnlichen Eebensfunktionen 
und mehr noch die wirtschaftlichen und gewerblichen Vor- 
gänge dem Luftmeere eine Menge von gasförmigen, in der 
lAift suspendierten Körpern» welche der Bewegung des Luft- 
meeres folgen. Andererseits ist die menschliche Tätigkeit von 
phj^ikalischen Wirkungen begleitet, welche sich weiter fort- 
pflanzen, wie Erschütterung, Wärme, Geräusch, Licht." Und 
weiter: „Wenn über die Erlaubtheit und Unerlaubtheit einer 
solchen Immission bestimmt werden soll, so hat man nicht 
bloss das Verhältnis von Nachbar zu Nachbar zu berück» 
sichtigen, vielmehr ist der Umfang des Rechtes des Eigen- 
tümers gegen alle anderen Personen festzusetzen.** 
Diese letztere Erwägung hat zu der positiven Gesetzesbestim- 
mung üi S 906 B. G.-B. geführt: 
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„Der Eigentümer eines GruadstUcks kann die Zufiihning 
von Gasen, Dämpfen, GerUchen, Rauch, Russ, Wärme, Geräusdi, 
Erschütterungen und ähnliche von einem anderen Grundstück 
ausgehende Einwirkungen insoweit nicht verbieten, als die 
Einwirloing die Benutzung seines Grundstücks nicht cKler nur 
unwesentlich beeinträchtigt oder durch eine Benutzung des 
anderen Grundstücks herbeigeführt wird, die nach den Ört* 
liehen Verhältnissen bei Grundstücken dieser Lage gewöhnlich 
ist Die Zuführung durch eine besondere Leitung ist un- 
zulässig." Der Luflflug eröffnet über diese Immission von 
Imponderabilien von Grundstück zu Grundstück hinaus eine 
viel weitei^ehende Eingriffsmöglichkeit in die Eigentumssphäre 
des Grundstückseigentümers; die Möglichkeit des Eingriffes 
des Menschen in das Eigentum von der Luft her. Bis 
hierher war das Eigentum gesichert, wenn es nach den 4 Seiten 
hin genügend abgeschlossen war, derart, dass gegen ein 
Übersteigen die erforderliche Einrichtung bestand. Nach unten 
zu gibt der Erdboden den sichernden Abschluss. Das Nach- 
barrecht regelte im en<,fcn Zusammenwohnen der Städte die 
Möglichkeit der weiteren scitliclien lunwu kuiigen, die in der 
Störung des ruhigen Besitzes durch Hineinsehen in fremde«? 
Eigentum u. dgl. gegeben war. Nach oben hin war das Grund- 
stück ohne weitere Vorkehrungen gegen Menscheneingriff sicher. 

Durch den Luftflug ist die bisher für das Grundstuck 
gegen einen Eingriff durch Menschen von der I-uft her vor- 
handene Sicherheit beseitigt. Jetzt kann der Mensch nicht 
nur vom Nachbargrundstücke aus, sondern von jedem be- 
liebigef\ selbst dem entferntesten Orte aus auf ein sonst nach 
allen Seiten hin zuverlässig und sicher abgeschlossenes Grund- 
stück gelangen, i'.r kann sich nnt einem Flugzeug in solcher 
Nähe über das Grundstück hinbewegen und über demselben 
aufhalten, dass dieser Aufenthalt oder auch nur Hinüberflug 
als eine Belästigung oder Störung des Eigentums empfunden 
und angesehen werden kann und muss. Einer Schaustellung 
auf einem eingefriedeten Terrain — Theater-, Zirkusauffiihrung, 
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Beleuchtung, Konzert, Ausstellung — kann ein Flugzeug von 
der Luftseite beiwohnen. Die schöne Abgeschlossenheit eines 
Parks, eines Gartens, das beruhigende Bewusstscin des unge- 
störten Aufenthalts in einem solchen Idyll kann ein Flugzeug 
durchbrechen. Gegen Einwirkungen von oben her durch hlug- 
zeuge bedarf das Eigentum eines neuen Schutzes. Während 
zur seitlichen Absperrung technische Mittel ausreichend zu 
Gebote stehen, ist eine Absperrung nach oben in den meisten 
Fällen eine Unmöglichkeit. Die Wiese, der Garten» der 
Wald, der Park kann nicht nach oben abgeschlossen werden. 
Und doch gehört die Interessensphäre über dem Grundstücke, 
^ die privatrechtliche Zone, zum Inhalt des Eigentums. Auch 
gegen die Störung des Eigentums in dieser Zone ist der Schutz 
des Gesetzes erforderlich. Ein einmaliges Erscheinen eines 
Flugzeuges über einem Grundstücke ruft, namentlich bei der 
Neuheit des Verkehrsmittels, Freude hervor. Wird aber das 
Fliegen Uber das Grundstück zu einer Regel, bewegt sich ein 
Flugzeug im geregelten Verkehr auf einer Linie, die gerade 
über ein bestimmtes Grundstück geht, so wird das regelmässige 
Erscheinen des Flugzeuges eine Last und, soweit ein Recht 
dazu in Anspruch genommen wird, eine Beschränkimg des 
Eigentums, fUr die erst die rechtliche Unterlage zu sdiaffen 
ist. Die Einrichtung eines geregelten Luftflugverkehrs setzt 
selbstverständlich die Schafiting von Hallen an den Ausgangs», 
an den End» und an den Zwischenpunkten voraus. Um 
zu den Hallen zu gelangen, muss das Fli^eug von einem 
Punkte, aus grösserer Entfernung, schon seinen Abstieg in 
gleitender Bahn beginnen. Dabei kommt es bald in immer 
grössere Erdennähe, an fremde Grundstücke heran und in 
deren privatrechtlicbe Zone herein. Diese Benutzung der privat- 
rechtlichen Zone zum geregelten Verkehr braucht sich der 
Eigentümer nicht gefallen zu lassen. Er kann ihn verbieten. 
Er ist ein ungesetzlicher Eingriff in sein Eigentum. Das 
Interesse des ungestörten Wohnens auf eigenem Besitz recht- 
fertigt an sich schon die Abwehr gegen einen so gestalteten 
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Eingriff. Aber der Schutz noch viel weitgehender Interessen 
steht in Frage. Der Fabrikherr hat ein Interesse daran, dass 
nicht von der Luft her Einsicht genommen wird in seine Ein- 
richtungen ; der Privat- und der Staatseigentümer hat ein 
Interesse daran, dass nicht iiber seinem Eigentume, auf dem 
feuergefährliche Betriebe bestehen oder die Lagerung feuer- 
gefährlicher Gegenstände stattfindet, in gefährdender Nähe sich 
ein Luftzeug bewegt; das Staatswohl und die Sicherheit der 
Landesverteidigung muss sich ablehnend dagegen verhalten, 
dass über den Festungsgeländcn in nahem Fluge die Flug- 
zeuge dahingehen, und das Gemeinwohl muss gebieterisch ver- 
langen, dass der Verkehr und der sichere Aufenthalt in den • 
Städten nicht beeinträchtigt wird durch die Gefährdungen, die 
von über sie hinfliegenden Flugzeugen ausgehen können. Alle 
diese Gesichtspunkte rechtfertigen den Satz, dass die privat- 
rechtliche Zone, im allgemeinen, dem Verkehr fiir die Flug- 
zeuge verschlossen sein muss, und dass die Möglichkeit, diese 
Zonen zu durchkreuzen, sich in Vereinbarung mit den in 
Betracht kommenden öffentlichen Interessen nur stützen kann 
auf Vertrag oder Gesetz. 

II. Die territoriale Zone. 
Ebenso wie das Privatrecht an Grundstücken sich er* 
streckt auf den unter und über dem Grundstück befindlichen 
Raum, ebenso erstreckt sich auch das territoriale Recht, die 
Staatsgewalt, auf den unter und über dem Staatsterritorium 
befindlichett Raum. Als Staatsterritorium kommt hierbei 
nicht nur das feste Land, sondern audi der, nach anerkanntem 
Völkerrecht, zum Territorium gehörige Meeressaum in Betracht. 
Wenn im Privatrecht eine Einschränkung des Herrschafts- 
begriffes nach unten und oben aus Gesichtspunkten geboten 
ist, die in dem Umstände ihren Grund haben, dass das Zu- 
sammenwohnen von Menschen, der Verkehr und die Rücksicht- 
nahme auf das allgemeine Interesse Eingriffe nach unten und 
oben unbedingt erfordern, so kommen derartige Gesichts- 
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punkte zunächst für eine Beschränkung des territorialen Eigen- 
tums nach unten oder oben nicht in Betracht. Tlieoretisch 
wird die Territorialgewalt ihr Redit nach oben und unten in 
unbegrenzter Feme in Anspruch nehmen können. Eine 
natürUche Grenze ist von selbst gegeben; das ist die, wo es 
über die Kräfte und die Lebensbedingungen des Menschen 
hinausgeht, sich unter der Erde oder oben in der Luft zu 
bewegen. Darüber hinaus wird aber auch in der territorialen 
Zone eine Grenze da zu ziehen sein, wo das praktische Be- 
dürfnis und das Interesse des Territoriums aufhört Innerhalb 
dieser territorialen Zone wird der Luftflugverkelir sich in Zu- 
kunft abspielen. Innerhalb dieser Zone wird die Staatshoheit 
und die Polizei gebietend und verbietend in den Verkehr ein- 
zugreifen, ihn zu regeln, ihm seine Machtbefugnisse zu be- 
stimmen habea Für die Massnahmen, die zu treffen sind, 
ratiss in erster Lüne wieder in Betracht kommen, dass dem 
Luflflugverkehr, semer besonderen Eigenart nach, Ge&hren 
beiwohnen, die allen anderen Verkehrsarten m dieser Gestaltung 
fremd sind, dass er durchweg Über fremdes Eigentum fortgeht 
und dass durch Uniall, Faluilissigkeit oder Vorsatz verderben- 
bringend und schädigend auf fremdes Eigentum eingewfrkt 
werden kann. In zweiter Linie muss auch hier der Bedeutung 
der gewichtigen Tatsache Rechnung getragen werden, dass 
alle Massnahmen, die bisher im Interesse des Territoriums 
im allgemeinen, wie auch zum Schutze einzelner besonderer 
Interessen durch Abschliessungen und Abspemingsmassregeln 
sowohl nach der I^nd- wie nach der Wasserseitc zu getroffen 
werden konnten und getroffen zu werden pflegten, dem Luft- 
fluge gegenüber nicht standhalten. Die Geheimnisse der 
Festungsanlagen, die durch Verbot des Betretens der Festungs- 
werke und der zugehörigen Anlagen, durch Tore, Gitter, Ver- 
schlüsse und Wachen gewahrt werden konnten, sind dem 
Flieger preisgegeben. Der Flieger geht weg über die Zoil- 
e^renzen, über die Absperrungsgrenzen bei Seuchengetahrcn, 
über die Passgrenze bei Territorien, die sich durch Passzwang 
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noch besonders abschliessen. Wie dem Privateigentum in der 
Zugangsmöglichkeit von oben eine neue, bisher unbekannte 
Gefahr erwachsen ist, so entstehen gleiche Gefahren auch 
dem Territorium. Der Eigenart dieser Gefahrdung gegenüber 
müssen neue, der Eigenart dieser Gefährdung angepasste 
Abwehr- und Sichenmgsmassregeln ersonnen und eingeführt 
werden. 

III. Wi^ freie — offene — Luft 

Wie hinter dem Meeressaum, der zur Machtsphäre des 
Terriloriums gehört, das freie, offene Meer kommt, das zum 
Machtbereiche eines einzelnen Territoriums nicht gezählt wird; 
wie innerhalb des offenen Meeresbereicbes die Staatshoheit eines 
einzelnen Staates keine Geltung hat und nur durch die Inter- 
essensphäre eines einzehien Staates eine Machtwirkung nach 
der einen oder anderen Richtung hin im Interesse des Handels 
und Verkehrs dieses einzelnen Staats geltend gemacht und 
durch die Bedeutung der ihm zu Gebote stehenden Macht- 
mittel auch In Friedenszeiten behauptet werden kann, so muss 
auch im weiten Luftbereiche» da, wo das praktische Bedürfnis 
und das Interesse der einzelnen Territorien aufhört, über der 
territorialen Zone eine weitere Zone anerkannt werden, die 
von territorialer Beherrschung unabhängig und frei, die offen 
ist wie das offene Meer. Auch in dieser Zone geht der Luft- 
fltigverkehr über fremde Territorien, über fremdes Eigentum, 
über Wohnstätten von Menschen hinweg. Auch aus dieser 
Zone her drohen nach unten die Gefehren, die der Luftflug 
durch Unfall, Fahrlässigkeit oder Vorsatz im Gefolge haben 
kann. Allein sdion der Umstand, dass hier der Luftflug- 
verkehr sich in einer Höhe abspielt, die dem Auge kaum 
sichtbar und dem direkten Macht- und Einwirkungsbereiche 
der unterliegenden Territorien kaum zugängHch ist, zwingt 
schon aus rein praktischen Ervvä<Lnin;j;en zu einem Verzicht auf 
die territoriale Herrschafts- und Maclitcnüältung in dieser Zone. 
Ein Zwang, in einem bestimmten Luftbereiche auf die terri- 
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torialeo Rechte zu verzichten, besteht ebensowenig, wie je 
ein Zwang bestanden hat, die territorialen Rechte nach dem 
Meere zu auf einen bestimmten Streifen zu b^renzen. Wie 
aber im Zusammenleben der Menschen gerade dieses Zusammen- 
lel>en und die zu dessen Regelung von selbst sich ergebenden 
Einrichtungen, Bedürfnisse und Massnahmen zu Beschränkungen 
des Eigentums fUhren roussten und geführt haben, so sind auch 
im Zusammenleben der Völker, hervoi^erufen durch das Be- 
dürihts efaies geregelten Verkehrs zwischen densen>en, durch 
die Tatsache, dass sie in einzelnen Beziehungen aufeinander 
angewiesen sind, durch Handels-, Freundschafts- und Fricdcns- 
rücksichten, Beschränkungen der territorialen Rechte nicht zu 
umgehen. Sie wurden in der Beschränkung der territorialen 
Machtvollküinriiciilieil nach der See -m zu einem Erfordernis, 
das in einem völkerrechtlichen Rechtssatze seinen Ausdruck 
und in internationalen Abmachungen und Verträgen InhaU und 
Begrenzung erlangt hat. So wird auch die Festlegung der 
territorialen Luftzone und die Bestimmung der höheren Zone 
als freie — oftene — I.uft Sache völkerrechtlicher Regelung 
werden müssen. Gerade deshalb wird es nicht erforderlich 
sein, die Grenze des territorialen Machtbcreiches in die hohen 
Luftschichten zu verlegen, wo das natiirliche Atmen des 
Menschen aufhört und künstlich die Lebensbedingungen für 
den Menschen zu schaffen sind, wenngleich auch jetzt schon 
■diese Luftschichten dem Luftfluge nicht verschlossen sind und 
der Aufenthalt mit künstlicher Atmosphäre im Luftflieger ebenso 
hergestellt werden kann, wie er in den Unterseebooten schon 
Jetzt hergestellt ist. Eine vernünftige Abwägung aller Einzel- 
interessen der verschiedenen Länder und Völker wird eine 
nähere Grenze finden lassen, in der der Luftflug sich wie die 
Schiffe auf offenem Meere frei bewegen können, ausserhalb 
der territorialen Zwangsrechte im freien Fluge über Länder 
und Völker hin. Die Gefälirdung nach unten hin wird auf 
ein geringes, kaum in Betracht zu ziehendes Mindestmass ver- 
schwinden. Man muss hier damit rechnen, dass Luftschiffe, die 

4* 
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sich in eine solche Höhe hinaus wagen, von so grosser und 
sicherer Bauart sein werden, dass die technischen Einrichtungen 
g^en die Gefahr eines Platzens der Hülle dann so weit vor- 
geschritten sein werden, dass die Möglichkeit einer Gefährdung 
nach unten durch Unfall auf das geringste Mass beschränkt 
ist. Zur weiteren Sicherheit werden sich die internationalen 
Abmadiungen auch darauf erstrecken müssen, welche Art 
Flugzeuge für den Flug in der freien — offenen — Luft zu- 
gelassen werden sollen, welcher Art der Befähigungsnachweis 
der Flugmeister und Flugsteurer, der Flugingenteure und Flug> 
knappen sein muss und welche Einrichtungen vorhanden sein 
müssen, damit das Hinausfallen und Hinauswerfen von Gegen- 
ständen während des Fluges vermieden wird. 

Vierter Abschnitt 

Die Aufgaben der Gesetzgebung. 

L Die Aufgaben auf dem Gebiete des Prlyatrechts. 
a) Der LuftBug in festen VerkehrsUnien. 
1. nie Anfgake ies Oeiatigelienb 

Dem Luftfluge gegenüber ist die Aufgabe der Gesetz- 
gebung eine neue und zugleich eine schwierige. Gilt es doch^ 
eine durchaus neue Eingriffsmöglichkett in fremdes Eigentum, 
zu begrenzen, dem Eigentum den Schutz gegen die hierdurch 
entstehenden Gefahren zu gewähren und zugleich aus Gründen 
des öffentlichen Wohles dte BedüHhisse des neuen Verkehrs- 
mittels zu würdigen und in Einklang zu bringen mit dem 
obersten Grundsatze der Unverletzlichkeit des Eigentums. 
Soweit hierbei der Gesetzgeber sich mit dem Eigentumsrechte 
als einer Einrichtung des bürgerlichen Rechtes zu befassen 
hat, kommt für die gesetzgeberischen Massnahmen die Rcichs- 
gesetzgebung nach Art. 4 der Verfassung des Deutschen Reiches 
zur Anwendung. Es muss aber der Luftflug überhaupt, nament- 
lich mit Rücksicht auf die zu erwartende internationale Be- 
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deutung, der Gesetzgebung der Einzelstaaten entzogen und 
der Beaufsichtigung des Reiches und der Gesetzgebung des- 
selben unterworfen werden. Dazu ist eine Erweiterung des 
Art, 4 der Verfassung des Deutschen Reiches erforderlich. 
Hinter Nr. 8 und 9 des Art. 4 der Verfassung, durch welche 
das lüsenbahnwesen, der Flösserei- und Schiffahrtsb< trieb der 
Beaufsichtigung und Gesetzgebung des Reiches unterworfen 
sind, wird eine Nr. 9a einzustellen sein, etwa in der Fassung: 

9a. Der Luftflug, soweit er über die Grenzen des £inzel> 
Staates hinaus bestimmungsgemäss betrieben werden soll. 
Desgleichen die Luftilugzeichen .... 

Dem Art. 4 Nr. 7 wird die Fassung zu geben sein: 
7. OrgaiHsatton eines gemeinsamen Schutzes des deutschen 

Handels im Auslande, der deutschen SchifTahrt und ihrer 

Flagge zur See, des deutschen Luftfluges und seiner Flagge 
im Flug und Anordnung gemeinsamer konsularischer Ver- 
tretung, welche vom Reiche ausgestattet wird. 

Hinter IX. der Verfassung — Marine und Schiffalirt — 
muss eingefügt werden: IXa. Luftflug. Dabei muss in einem 
Art. 55 a die Bestimmung getroffen werden: 

Die Luftflieger aller Bundesstaaten bilden einen einheit» 
liehen Park. Das Reich hat zu bestimmen, welche Flugzeuge 
im Luftflugverkehr zugelassen werden; hat die Sicherheits- 
einrichtungen festzustellen, die zur Beseitigung der Gefahr des 
Abspringens oder AbMens von Gegenständen im Flug vor- 
handen sein müssen; . hat das Verfahren zu bestimmen zur 
Ermittlung der Aufnahmefähigkeit von Personen und Gegen- 
ständen und die Bedingungen festzustellen, von welchen die 
Erlaubnis zur Führung eines Luftfliegers abhängig ist. . . . 

Die weitergehenden Bestimmungen und ihre Fassung 
werden nur in gemeinschaftlicher Arbeit mit Fliegern und 
Praktikern im Luftfluge festgestellt werden können. Sie werden 
aber so weit ausgedehnt und gefasst werden müssen, dass damit 
unzweideutig der ganze überterritoriale Luftflugverkehr und 
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alle seine Bedürfnisse und Interessen, sowie der Schutz gegen 
seine Gefahren der Reichsgesetzgebung untersteht. So weit 
zur Bestimmung des zuständigen Gesetzgebers. 

Die Gesetzgebung hat sich in erster Dnie zu befassen mit 
dem Eigentume. Als das Bürgerliche Gesetzbuch entstand» war 
der l4iftflug noch so weit davon entfernt, als ernst zu ndimender 
Verkehrsfaktor in Erwägung gezogen zu werden, dass bei der 
Fassung des $90$ B. G.>B. seine Einwirkung auf das Grund- 
stück überhaupt nicht in Betracht kam. Der Kommentar von 
Planck kommt allerdinpfs in einer Anmerkung zu ^ 905 B. G.-B. 
bei der Frage, wer zu beweisen liabc, dass dem Kigcntümcr 
das Interesse an der Ausschliessunfjj der F,in\virkung fehle, 
auf den Luftballon zu sprechen und führt aus: „Nicht selten 
wird allerdings schon nach Feststellung der weiten Entfernung 
eine Einwirkung von der Oberfläche, ein besonderer Beweis 
nicht geführt zu werden brauchen. Den Flug eines Luft- 
ballons z. B. kann der Eigentümer eines Grundstückes, über 
dessen Oberfläche derselbe in schwindelnder Höhe hinweggeht, 
an sich nicht verbieten. Wenn jedoch Ballast aus dem Ballon 
geworfen und hierdurch das Grundstück beschädigt oder dessen 
Bewohner belästigt werden, so darf man ein Interesse des 
Eigentümers au der Ausschliessung dieser Einwirkung kaum 
verneinen." Aber gerade dieser Satz lasst erkennen, dass auch 
hier an die Eigenbewegung eines Euftfiiegers und die ihm 
durch seine Einrichtungen gegebene Fähigkeit, sich dem Grund- 
stücke nach Belieben zu nähern und zu landen, noch nicht 
gedacht war. Wann eine solche Höhe der Einwirkung vorlag, 
dass der Eigentümer an der Ausschliessung kein Interesse mehr 
haben sollte, konnte bis dahin der Feststellung im einzelnen 
Falle Uberlassen bleiben, zumal der Gesetzgeber im wesent- 
lichen an Einwirkungen unbedeutender Art, namentlich an die 
Spannung von Drähten der elektrischen Stromleitungen über 
ein Grundstück hin gedacht hat. Der Luftflugverkehr mit 
dem lenkbaren Luftflieger, der im Gegensatze zu dem Fluge 
des Luftballons sich vielfach in grösserer Erdnähe wird be- 
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wegen müssen, erfordert jetzt, jedenfalls für den Luftflug, eine 
positive gesetzliche Bestimmunf]^ der Höhe, über die limaus 
der Eigentümer sich den Luftflug über sein Grundstuck muss 
gefallen lassen, denn der geregelte Verkehr verlangt Gewiss- 
heit und Feststellung einer sicheren Linie. Dabei wird ein 
Unterschied zu machen sein zwischen dem Fluge über be- 
wohnte oder nicht bewohnte, über städtische und ländliche 
Grundstücke, über Wasser- und Landstrassen. Es wird dem 
bewohnten Eigentum Schutz zu gewähren sein schon gegen 
eine solche Annäherung, die den Eintritt der Möglichkeit eines 
bequemen Hineinsehens in den umschlossenen Frieden des 
Eigentums ermöglicht. Anders wie der Flug über ein Grund- 
stück wird das Verweilen eines LuMiegers über einem Grund- 
stücke im Gesetze zu beurteilen sein. Es wird im Gesetze 
noch besonders festzulegen sein, dass der Flug über das 
Grundstück in einer Höhe, dass der Eigentümer thn nach der 
positiven Bestimmung des Gesetzes nicht verbieten kann, 
niemals, und wenn er noch so lange und immer an derselben 
Stelle ausgeführt wird, zu einer Beschränkung des Eigentums 
an dem Grundstücke nach der Richtung hin führen kann, dass 
dem Eigentümer verboten werden könnte, nach Belieben bis 
in die Luftlinie hinein zu bauen. Hat so der Gesetzgeber in 
Ergänzung der Bestinmiung des § 905 B. G.-B. der privat' 
rechtlichen Zone seine bestimmten Grenzen gezogen, dann kann 
er erst dazu Ubergehen, Bestimmungen darüber zu treffen, 
wann, wie und unter welchen gesetzlichen Voraussetzungen 
aus GrUnden des öfienüichen Wohles der Eigentümer sich auch 
noch Eigentumsbeschränkungen innerhalb dieser privatrecht- 
lichen Zone ge^en lassoi muss. Da kommt denn auch eine 
Enteignung in der privatrechtlichen Zone in Betracht, d. h. eine 
Beschränkung des Eigentums dahin, dass der Eigentümer den 
Luflflug durch seine privatrechtliche Zone nicht verbieten darf, 
und dass sein Recht, in eine festgesetzte Fluglinie hinein zu 
bauen, aufgehoben wird. Die Gesetzgebung auf dem Gebiete 
des öffentlichen Rechtes muss die Bedingungen icstlcgcn, unter 
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denen ein gewerbliches Luftflugunternehmen zur Entstehung 
kommen kann. Eine Zentralbehörde ist zu bestimmen, welcher 
der Luftflug zu unterstellen ist. In absehbarer Zeit wird ein 
Luftflugministerium nicht in Betracht kommen. Die Risenbahn- 
untemehmungen haben im J ilire 1838 auch be<?cheidener an- 
gefangen. Sie waren dem Handelsministerium unterstellt. Der 
Luftllug wird auch, wenn er beginnt seine jungen Schwingen 
in gewerblichen Unternehmungen zu regten, einer bestehenden 
Zentralbehörde unterstellt werden können. Das Marine- 
ministerium erscheint die geeignete Zentralbehörde. Der Luft- 
flug hat mehr Anlehnungspunkte an den Betrieb der Schiff- 
fahrt wie an den Betrieb der Eisenbahnen. Zudem sind die 
Aufgaben, welche der Risenbahnvenvaltung auf ihrem eigenen 
Grebiete zufallen, so gross und umfangreich, dass die Ablenkung 
durch Anfügung eines anderen Betriebes, der besonders in 
semer Neuheit ganz besonderer Aufmerksamkeit und Pflege 
bedarf, die Erfüllung der Hauptaufgabe nachteilig beeinflussen 
dürfte. Dieser Zentralbehörde hat der Unternehmer sein 
Unternehmen in genauer Begrenzung vorzulegen. Er hat dabei 
den Ausgangs- und Endpunkt des Unternehmens, die Luftlinie, 
durch welche der geregelte Verkehr gehen, und die Zwischen- 
punkte, an denen Ab- und Aufstieg erfolgen soll, anzugeben 
und die Stellen zu bezeichnen, an denen Hallen und Hallen- 
plätze angelegt werden sollen. Dabei ist genau die Linie dar- 
zustellen, in der sich der Luftflug bewegen soll, um durch die 
privatrechüiche Zone fremden Eigentums zu den Hallen und 
HaUenplätzen zu gehutgen, und es ist entweder der Nachweis 
zu fuhren, dass das Recht des Fluges durch die privatrecht- 
liehe Zone durch Vertrag mit den Eigentümern erworben ist, 
oder das Recht der Enteignung zu beantragen. Der so im 
einzelnen bestimmte Plan des Unternehmens ist an den dazu 
bestimmten Stellen — es eignen sich dazu die Landrats- 
ämter » öffentlich auszulegen, und es ist sowohl den Korpo- 
rationen des öffentlichen Rechtes, den Territorien, Provinzen, 
Kreisen, Städten und Gemeinden wie den Privaten Gelegenheit 
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zu geben, ihre Kinwendungen gegen diesen Plan in einer be- 
stimmten Frist vorzubringen. Diese Einwendungen sind von 
der Zentralbehörde gewissenhaft zu prüfen. Dabei werden die 
Einwendungen eine ganz besondere Berücksichtigung ver- 
dienen, die dahin gehen, dass der Flug über ein Stadtgebiet 
überhaupt nicht oder nur in einer bestimmten Höhe oder nur 
über einen bestimmten Strassenzn«^ b'lusslauf usw. des Stadt- 
gebietes hinweggehen darf. Der i^uftflug hört an den Grenzen 
des Reiches ebensowenig auf, wie die Eisenbahnunternehmungeh 
durch Grenzpfahle beschränkt sind. Ebenso wie deutsche 
Eisenbahnuntemehmungen ihre Fortsetzung ins Ausland und 
ausländische Eisenbahnunternehmungen ihre Fortsetzung ins 
Inland findeni so werden auch ausländische und inländische 
Fluguntemehmen zum gewerblichen Betriebe zugelassen werden. 
Diese Unternehmungen sind in der territorialen Zone des 
Reiches den fiir das Reich ergehenden Betriebsvorschriften 
■selbstverständlich unterworfen. Die einheitliche Konzessionie- 
rang der ganzen Linie wird aber durch Vertrag zwischen den 
beteiligten Territorien vorzubereiten sein. In diesen Verträgen 
werden zur Wahrung der Hoheitsrechte der einzelnen Territorien 
die entsprechenden Abmachungen zu treffen sein. Es wird 
festzulegen sein, an welchen Abstiegstellen diesseits und jenseits 
der Grenzen die Zollrevisionen stattzufinden haben, oder in 
welcher Weise Frachten, die über einzelne zollberechtigte 
Territorien hinweggehen sollen, sicher zu stellen sind. Man 
darf hier nicht einwenden, dass der Luftfiug ftir die Beförderung 
von Frachten kaum jemab in Betracht kommen könne. Von 
Seiten der Flugtechniker ist wiederholt hervorgehoben worden, 
•dass man schon jetzt Luftflieger bauen könne von einer solcher 
Tragfähigkeit, dass 100 Personen befördert werden könnten. 
'Dass ein solcher Luftflieger zollpflichtige Waren in grosser 
Menge fortzuschaffen geeignet ist, bedarf keiner Ausfuhrung. 
Aber auch die Luftflieger, wie sie schon heute dem Femfluge 
■dienen, können nicht schwer wiegende zollpflichtige Waren, in 
denen aber grosse Zoll werte stecken — Spitzen, Diamanten, 
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Tabak usw. — in grossen Mengen mit sich fuhren. Ist nach 
Erfüllung dieser Vorbedingungen die Linie mit ihren Hallen 
und Hallenplätzen festgelegt, so wird als weitere Vorbedingung 
für die Zulassung des Unternehmens zum Betriebe die landes- 
herrliche Genehmigung in Betracht zu ziehen sein. Mehr als 
der Eisenbahn und der Schiffahrt ist dem Luftflug nach seiner 
Eigenart die freiwillige und unfreiwillige Möglichkeit gegeben, 
auf die Territorien, über welche der Flug hinweggeht, ein- 
zuwirken. Wie der Luftflug durch die privatrechtliche Zone 
eine Beschränkung des Eigentums bringt, so greift auch der 
Luftflug durch die territoriale Zone in gewissem Sinne be- 
schränkend in die territorialen Rechte ein. Zu dieser Be- 
schränkung ist aber die Einwilligung des Territorialherrn ebenso 
notwendig, wie die Einwilligung des Eigentümers zu einer Be- 
schränkung des Eigentums in der privatrechtlichen Zone. Nach- 
dem die landesherrliche Genehmigung erfolgt ist, kann erst 
von der Zentralbehörde die Konzessionsurkunde ausgestellt 
werden. In der Konzessionsurkunde wird genau zu bestimmen 
sein, welche Flugzeuge in dem Betriebe zugelassen werden, 
und welche Sicherheitsmassregeln vorhanden sein müssen, um 
das Abspringen von Betriebsteilen im Fluge nach Möglichkeit 
zu verhindern oder das Herabfallen abgesprungener Betriebs- 
teile oder das Herabfallen mitgeführter Menschen und Gegen- 
stände zur Unmöglichkeit zu machen. Durch besonderes Gesetz 
wird die Haftpflicht des Unternehmers entsprechend den be- 
sonderen Gefahren des Luftfluges auszusprechen und zu regeln 
und auf die nicht im gewerblichen Unternehmen den Luftfiug 
ausübenden Flieger auszudehnen sein, gleichgültig welcher 
Flugzeuge sie sich bedienen, ob Luftflieger, ob Drachenflieger, 
ob Luftballon. 

2. Die Aufgabe der Stafttsverwaltung und der Polizei. 

Beim geregelten gewerblichen Luftflugverkehr fällt der 
Staatsverwaltung und der Polizei im Konzessionsverfahren die 
wichtige Aufgabe zu, das öffentliche Interesse und die öffent- 
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liehe Sicherheit nach allen Seiten hin zu wahren. Sie hat in 
Betracht zu ziehen die auch bei den besten Sicherheitsniass- 
regehi fortbestehende Gefahr der Einwirkung nach unten, die 
Geräuschentwicixiun^ der Motore, das dem Luftflu^ nach oben 
hin offenstehende Eigentum und die im Flugzcut^c ge^rebene 
Möglichkeit, teils mit blossem oder durch Glas verschärftem 
Auge, teils mit Instrumenten Beobachtungen nach unten in 
Privat- und in öffenthches Eigentum zu machen. Die Linien 
des geregelten gewerblichen Luftflugverkehrs werden so zu 
ziehen sein, dass allen schutzbedürftigen privaten und öffent- 
lichen Interessen auch der Schutz in weitestem Umfange zuteil 
wird. Die Art des neuen Verkehrsmittels bringt es schon an 
sich mit sich, dass die Landestellen, Hallen und Hallenplätze 
ausserhalb der bebauten Flächen der grossen Städte und der 
Festungen zu liegen kommen. Ohne erhebliche Hemmung fUr 
das Verkehrsmittel kann demnach die Linie so gelegt werden, 
dass grosse Städte Uberhaupt nicht überflogen zu werden 
brauchen, und dass der Flug den Festungen so fem bleibt, 
dass eine Gefährdung der zu schützenden Geheimnisse nicht 
eintreten kann. Bei kleineren Städten und bewohnten Plätzen, 
bei grossen Fabrikgeländen, deren Betriebsgeheimnisse oder 
deren Betriebssicherheit durch den Überflug gefährdet er- 
scheinen können oder deren Betrieb seinerseits — Pulver- 
fabriken — eine Geßihrdung des Luftflugs herbeiflihren kann, 
wird die Linienführung dem privaten und öffentlichen Interesse 
die gleiche oder ähnliche Rücksicht zu gewähren und auf die 
eigene Sicherheit des Luftflugverkehrs Bedacht zu nehmen 
haben. Als besonderes Mittel, der gestellten neuen und 
schwierigen Aufgabe gerecht zu werden, k^n die Anordnung 
gelten, dass auf bestimmten Strecken der Luftflug in einer 
nach unten hin im Mindestmass genau bestimmten Höhenlinie 
oder dass er da, wo es mit der geraden Verkehrslinie in Ein- 
klang zu bringen ist, sich über öflentlichen Gewässern oder über 
Strassen hin zu bewegen hat. Besondere Vorschriiten werden 
auch darüber von der Staatsverwaltung auszuarbeiten sein, 



Digitized by Google 



60 



Zweiter Teil. Das Recht des Luftfluges. 



welche Flugzeuge im gewerblichen Verkehre zuzulassen sind, 
und auch darüber, wie das Flugzeug sich zu verhalten hat, 
wenn es durch Wind und Wetter aus der festgelegten Linie 
abgetrieben oder, um Wetter oder Gewitter zu umgehen oder 
aus anderen besonderen Gründen gezwungen wird, von der 
festgelegten Linie abzuweichen und ausserhalb der bestimmten 
Haltestellen, Hallen und Hallenplätze zu landen. Von wesent- 
licher Bedeutung für die mit dem Luftflugverkehr in Einklang 
zu bringende öffentliche Sicherheit ist die von der Staatsver- 
waltung zu treffende Fürsorge, dass die Führung eines Ver- 
kehrsflugzeuges nur solchen Flugmeistern und Flugsteurern und 
die Überwachung der Motore nur solchen Flugmaschinisten 
bezw. Flugingenieuren übertragen wird, die den von der 
Staatsverwaltung zu setzenden Anforderungen entsprechen und 
nach stattgehabter Prüfung ein entsprechendes staatliches Be- 
fähigungszeugnis erhalten haben. Die Befahigungszeugnisse, 
wie sie bis jetzt von privaten Klubs oder Korporationen aus- 
gehen, können im geregelten gewerblichen Luftflugverkehr nicht 
für ausreichend angesehen werden. Lehrstühle für die Technik 
im Luftflug sind jetzt schon geplant, auch schon vereinzelt 
eingerichtet und werden bald, angegliedert an die technischen 
Hochschulen, in grösserer Anzahl entstehen. Technische Hoch- 
schulen, die dem Luftfluge ihre besondere Aufmerksamkeit 
zuwenden, werden besondere Flugfelder anlegen und einrichten 
müssen, auf denen die Schüler die Technik der Flugzeuge und 
des Luftfluges nach ihrer Konstruktion und Handhabung er- 
lernen können. An diesen staatlich hierzu ausersehenen Hoch- 
schulen muss der Befähigungsnachweis dargetan und das Be- 
lähigungszeugnis erworben werden. Zweckmässig wird auch 
eine von der Staatspolizei zu treffende Anordnung sein, dass 
als Flugknappen nur solche Personen eingestellt werden dürfen, 
die nach den darüber zu treffenden Bestimmungen als be- 
sonders zuverlässig angesehen werden können. Ganz besondere 
Schwierigkeiten wird die unter Zuziehung hervorragender Flug- 
kundiger, praktischer Flieger und Techniker auszuarbeitende 
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Signalordniing bieten. Dte Signale werden nach drei ver* 
schiedeneo Richtungen hin auszuarbeiten sein: 

1. Signale und Zeichen, welche die Bedeutung haben, an- 
zuzeigen, dass Über bestimmte Plätze und Strecken hinweg 
der LuiMug Uberhaupt nicht gehen darf, die also auf der 
Erde anzubringen sind. 

2. Signale und Zeichen, welche die Bedeutung haben, einen 
Zusammenstoss von Flugzeugen in der Luft zu vermeiden, 
und die also am Flugzeuge anzubringen sind. Unter 
diesen Signalen werden einer besonderen eingehenden 
Behandlung bedürfen: die Notsignale, durch die das Flug- 
zeug zu erkennen gibt, dass es seine Lenkbarkeit verloren 
hat und nicht mehr Herr der Lage ist. Zu dieser Signal- 
ordnung werden eingehende Bestimmungen darüber zu 
erlassen sein, wie das Flugzeug, das seine Lenkbarkeit 
behalten, sich zu verhalten hat, um, wenn es nicht seit- 
wärts ausweichen kann, durch Steigen oder Sinken die 
Gefahr zu umgehen ; oder, wenn zwei Flugzeuge in gleicher 
Weise die Lenkbarkeit verloren haben, welche Vor- 
kehrungen zur Vermeidung eines Zusammenstosses dann 
zutreHend sind und durch welche Signale eine Ver- 
ständigung hierüber zwischen den beiden Flugzeugen 
herbeizuführen ist. 

3. Signale und Zeichen, welche die Bedeutung haben, dem 
Flugzeuge von der Erde aus bestimmte Mitteilungen, An- 
ordnungen und Befehle zukommen zu lassen, z. B. Mit- 
teilungen über die Wetterlage und drohendes Unwetter 
von einer bestimmten Himmelsgegend her, und der Befehl 
zu landen, der z. B. beim Überfliegen einer Zollgrenze 
erforderlich erscheinen kann. Diese Zeichen werden am 
besten mit Raketen gegeben und können ihren Ausdruck 
in Farbe und Zahl finden. 

b) Der Luftflug ausserhalb fester Verkehrslinien. 

Noch bewegt sich der Luftflug in freier Ungebundenheit 
und erfreut sich der unbeschränkten Jugendlust und der weit-^ 
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gehendsten Duldung. Festgelegte Verkehrslinien werden io 
naher Zukunft noch nicht zu erwarten sein. Absehbar ist aber 
doch schon die Zeit, wo der Luftflug aus dem Spiele der 
Jugend hinaus in den Ernst des Lebens übergehen wird. In 
den Bahnen des Rechts nicht über die Trümmer des Rechts. 
Die Staatsverwaltung wird sich demnach schon jetzt die Frage 
vorlegen und sich eingehend damit beschäftigen müssen, was 
soll mit dem freien Luftflug werden, wenn die Entwicklung 
des Lufiüuges bis zur wirklichen Verkehravermittlung fort- 
geschritten ist. SoUen diejenigen, die zum Sport und zum 
Vergnügen sich mit ihrem Flugzeuge in die Luft erheben 
wollen, frei sein von den Beschränkungen, die dem gewerbs- 
mässigen Luftflugverkehr aus Gründen der öffentlichen Sicher- 
hett auferlegt werden müssen. Die Frage ist unbedingt zu 
verneinen. Das Meer durchkreuzen allerdings auch ausserhalb 
der festgelegten Verkehrslinien zahlreiche Schiffe in un- 
gebundenen Richtungen, und niemand wird es einfallen, den 
Luftschiffen ihre Bewegungsfreiheit zu verbieten, solange sie 
die, die ganze Schiffahrt bindenden Vorschriften zur Verhütung 
von Unfällen befolgen und die Sondervorschriften der von 
ihnen angelaufenen Territorien und deren Hoheitsrecbte achtai. 
Der Verkehr auf dem Meere ist aber auch ein durchaus 
anderer wie der in der Luft. Der Luftflug durchschneidet 
nicht nur die Luftsäule, er geht über Privat- und öffentliches 
Eigentum hinweg und kann ohne Fesseln sich hinwegsetzen 
über die Rechte, die das Eigentum, die die territoriale Staats- 
hoheit zu achten i^^ebietet. Er ist in unL;ebundener Freiheit 
in seiner Fortentwicklung eine allgemeine und grosse Gefahr. 
Dieser Gefahr kann nur vorgebeugt werden durch eine recht- 
zeitige, weitsichtige Einschränkung. Diese Einschränk-ungen 
haben sich 7ai erstrecken auf das Flugzeug selbst, auf den 
Flieger und auf die Luftlinie. Schon jetzt sind für die Er- 
probung der Drachenflieger Flugfelder eingerichtet. Die Er- 
probung neuer, zum Verkehr noch nicht 7.ugelassener Flug- 
zeuge wird in Zukunft zunächst auf solche Übungs- und 
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Efprobungsfelder ausschliesslich zu verweisen sein. Hat das 
Flugzeug sich auf diesen Feldern bewährt, so kann es von 
den dazu bestimmten staatlichen Organen zur ErprolMing auf 
Femfiügen zugelassen werden« Für diese probeweise aus- 
zuführenden Femflüge kann die Staatsverwaltung bestimmte 
Luftlinien aussuchen und die Probeflüge auf diese Linien be- 
schränken. Hat es sich auch auf diesen Femflügen als zu- 
verlässiges Flugzeug bewährt, so kann es als Fhigzeug zum 
allgemeinen Verkehr zugelassen werden. Der Zulassung als 
Flugzeug zum allgemeinen Verkehr kann aber nicht die Be- 
deutung zukommen, dass nun auch der Hersteller und Eigen- 
tümer des Flugzeuges damit nach Belieben die Luft durch- 
queren könne. Gerade dem Luftfiuge gegenüber, wenn er 
nicht unendliche Gefahren nicht nur flir das Privatwohl, sondern 
auch fiir das öffentliche Wohl heraufbeschwören soll, muss 
die Staatsverwaltung eine feste Hand zeigen. Wenn ihr da 
die Zügel entfallen und unkontrolliert ein jeder mit grossen 
oder kleinen Flugzeugen in die Lüfte steigen kann, hört die 
Möglichkeit eines wirksamen Schutzes des Eigentums, des 
J.cbens, der Gesundheit und der allgemeiiica htaatsinteressen 
auf. Deshalb braucht gleichwohl der Sport, der ja neue 
Kräfte, neue Erfahrungen und neue Kenntnisse zeitigt, der der 
Entwicklung des Lufllluges hervorra^^ende Dienste geleistet 
hat und auch in Zukunft noch weitere gute Dienste leisten 
wird, nicht unterbunden zu werden. Es wird sich die Ein- 
richtuni' treffen lassen, dass die FHeger, die dem Luftflug nicht 
gewerbsmässig, .sondern sportmässig obhe<.;en wollen, sich be- 
stimmten, staatlich konzessionierten Vcreini;^ungen anschliessen 
müssen; dass diese Vereiniguni^en nur solche Flieder aufnehmen 
dürfen, die einen staatlichen Befahigunj^snachweis erlanc^t haben, 
und da'^s diese Vereinigun<.;en ihrerseits wieder von der Staats- 
verwaltung nach ihren Anträgen bestimmte Luftlinien kon- 
zessioniert erhalten, auf denen die ihnen angehörigen Flieger 
den sportmässigen Luftflug ausüben dürfen. Soweit diese 
Luftlinien in die territoriale Zone anderer Staaten Ubergehen 
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sollen und ein staatliches Interesse vorliegt für die Unter- 
stützung des Sports auch in diesen wetteren Linien, \\ erden 
internationale Abmachungen zu treffen sein. Durch die Ver- 
weisung des einzehien nicht gewerbsmässigen und kon- 
zessionierten Fliegers an die staatlich konzessionierten Ver- 
einigungen ist schon an sich eine Garantie dafiir gegeben, dass 
nur zuverlässige Flieger sich im Luftfluge betätigen werden. 
Die Staatsverwaltung, die so den Luftflug in der Hand hat, 
ist aber auch in der Lage, durch Verpflichtungen, die sie den 
konzessionierten Vereinigungen auferlegt, alles das zu erreichen, 
was ihr zum Schutze der Allgemeinheit erforderlich erscheint. 
Dass bei der Festlegung der sportlichen Luftfluglinien die 
Gesichtspunkte, die fUr die Festlegung der gewerblichen Luft- 
fluglinien hervorgdioben sind, in noch weit strengerem Mass- 
Stabe zur Anwendung zu bringen sind, braucht nicht erst 
ausgeführt zu werden. 

c) Der Luftballon. 

Die aerostatische Kugel, die über ein Jahrhundert die Luft 
allein beherrscht hat und der die Bezeichnung „Luftballon^ als 
besondere Bezeichnung gewahrt werden muss, weil sie diese 
^ezdchnung geradezu ersessen hat, wird niemals einem gewer1> 
liehen Ortsverkdir dienstbar gemacht werden können. Der 
Luftballon wird auch in Zukunft vorzugsweise dem Sport 
dienen, sodann aber der Wissenschaft und vor allem der Aus* 
bÜdung der Flieger; denn darüber sind die Fachleute jetzt 
wohl einig, dass, wer sich zum befähigten Führer eines lenk* 
baren Flugzeuges ausbilden will, sebe Schule im „Luftballon" 
durchmachen muss, da er nur in diesem die Strömungen in 
der Luft kennen lernen und die Gewandtheit erlangen kann, 
diese Strömungen den Zwecken des Fluges dienstbar zu machen 
und nach ihrer Art und Gestaltung,, bewusst und rechtzeitig 
die Mittel zur Sicherung und Rettung des Flugzeuges zu irdten. 
Der Luftballon in seiner Unlenkbarkeit muss der Windrichtung 
folgen. Er kann an keine Luftlinie gebunden werden, und ein 
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Eingreifen in die privatrechfUche Zone lasst sich bei ihm nicht 
vermeiden, da er sich nicht» wie das lenkb^ e Flugseugf seinen 
Landepunkt vorher bestimmen oder auswählen kann. Der Luft- 
ballon ist aber auch den lenkbaren Flugzeugen gegenüber eine 
harmlose Erscheinung. Er ist zudem der Erstling des Luft- 
fluges. Die Begeisterung und Bewunderung, die ihm gewoiden, 
und die Verehrung, die ihm noch immer gezollt wird, wird 
ihm manches gestatten, was dem lenkbaren Flugzeuge nicht 
gestattet werden darf. Allerdings hat er aufgehört eine ver- 
einzelte Erscheinung zu sein, wie es früher war, wo nur ab 
und zu ein Luftartist vor dem zahlreich versammelten und 
staunenden Publikum aufstieg, um in den Wolken zu ver- 
schwinden und dann, wenn er den Augen entrückt und damit 
die Schaulust befriedigt war, in nicht allzu grosser Entfernung 
wieder zur Erde niederzugehen. Die SporÜust hat in den 
letzten Jahren in ganz bedeutendem Umfange zugenommen. 
Unzählige Vereine und Klubs sind entstanden. Man zählt die 
Amateure im Luftflug schon jetzt in Deutschland auf über 
lOOOO. Der Luftballon steigt nicht nur vereinzelt, sondern im 
Wettbewerb jetzt schon bis zu 60 Stuck auf einmal an der- 
selben Ausgangsstelle zu weiten Fernfahrten auf. Jeder einzelne 
Flieger rechnet in diesem Aufstieg mit der fast bestimmten 
Gewissheit, dass er beim Landen fremdes Eigentum berühren 
und unter Umständen Schaden anrichten muss. 

Die Einwillisnmg des Eigentumers zu dieser Verletzung 
des Eigentums kann nicht vermutet werden. Dagegen sprechen 
schon die vielen Fälle, in denen berichtet wird, dass der Land- 
mann im Äger darüber, dass ein Luftballon auf seinem be- 
stellten Acker niederging und seine Frucht ganz oder zum 
Teil vernichtete, mit seinem Ackergerät angrifisweise auf die 
Insassen des Luftballons losgegangen ist. Ebensowenig kann 
vermutet werden, dass die Territorialgewalt eines fremden 
Territoriums damit einverstanden ist, dass ein Luftb Ulon in 
der territorialen Zone die Grenze überschreitet und sich ohne 
Legitimation und Erlaubnis in dieser territorialen Zone fort- 

ä«liroed«r, Der LuMnf. 6 



Digitized by Google 



05 Zweiter TeiL Dm Recht des Loftfliiges. 

bewegt, unbekümmert darum, ob der Flug über bewohnte 
oder unbewohnte Gegenden, über Städte oder Festungen oder 
' über Örtlichkeiten hinweggeht, die in ihrer Eigentumssphäre 

auch nach oben geschützt sein wollen oder sollen. Auch hier 
spricht gegen die Vermutui^ die Tatsache, dass noch neuer- 
dings wieder auf einen über ein Festungsgelände hinfliegenden 
Luftballon, der aus der territorialen Zone eines fremden Staates 
herkam» geschossen worden ist. Gewiss ist eine solche Ab- 
wehr gegen einen einzelnen Eingriff in privates Eigentum oder 
In die Machtsphare eines fremden Territoriums nicht zu bUligen. 
Die Entwicklungszeit des Luftfluges bringt derartige Eingriffe 
mit sich. Der LuMug hätte nicht die Vollkommenheit er- 
reichen können, die er schon heute erreicht hat, wenn ihm 
nicht freie Bewegungsfreiheit in weitestem Umfange geblieben 
wäre. Diese Bewegungsfreiheit im Interesse der Ausbildung 
und Entwicklung eines neuen Verkehrsmittels von grosser Zu- 
kunft bedingte derartige Eingriffe in fremdes Eigentum und 
liess Eingriffe m die territoriale Machtsphäre nicht ganz ver- 
meiden« Die Emgriffe hatten keinen Rechtssatz flür sich, nach 
dem sie geduldet werden mussten. Die Staatsgewalt liess sie 
aber, soweit Eingriffe in Privateigentum in Betracht kamen, still- 
schweigend zu, indem sie den Luftflug selbst zuliess. Gestützt 
auf diese Duldung konnte der Flieger damit rechnen, dass 
sein Eingriff in fremdes Eigentum nicht als subjeldiv rechts- 
widrig aufgefasst werde, und dass er ^ch bd der Schädigung 
fremden Eigentums nur mit der Schadensersatzpflicht belaste. 
Auch den Übergriff in fremde territoriale Machtsphäre hatte 
kein Satz des Völkerrechts anerkannt und für zulässig erklärt. 
Aber alle Kulturstaattn haben der Entwicklung des 1-uit- 
fluges das gleiche Interesse engegengebracht. Die Grenz- 
verletzung wurde, soweit im übrigen festgestellt werden 
konnte, dass der Flieger keine staatsfeindlichen Zwecke ver- 
folgt hatte, durch ein Hebenswürdiges Verständnis für die 
Entvvickiungsbedingungen des Luftfluges und das Unvermögen 
des Fliegers, den Luftballon für alle Fälle in den Luft- 
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grenzen des Heimatstaates zu halten, in stillschweigender 
Duldung gebilligt. 

Alle diese Duldungen haben aber ihre Grenzen. Der 
Einzelfall kann eine Duldung des Eingriffs in fremde Sphären 
gebieterisch fordern und die Verallgemeinerung im privaten 
und öffentlichen Interesse ein Verbot, jedenfalls eine Beschrän- 
kung derartiger Eingriffe nötig machen. Eine Beschränkung 
wird denn auch der altehrwUrdige Luftballon sich gefallen 
lassen müssen, wenn er im Liebeswerben der Vereine, der 
Klubs und unzähliger Sportsmänner sich ins Unbegrenzte ver- 
mehrt. Auch hier wird der Luftflug aus der Ungebundenheit 
des JuL^endspiels herausdrehen uud allmähhch den Alannes- 
char.iktcr annehmen müssen in den Grenzen positiver Gesetz- 
gebung. Auch für ihn gilt der Satz in den Bahnen des Rechts, 
nicht über die Trümmer des Rechts. 

Die Gesetzgebung wird in gleicher Wciae wie beim 
übrigen I-uftflug dem Schutze des privaten Eigentums, der 
Staatshoheit und den öffenthchen Interessen auch dem Luft- 
ballon gegenüber die nötige Aufmerksamkeit zuwenden müssen. 
Sie kann auch hier nur in der Weise eingreifen, dass sie den 
Flieder in gesetzlich konzessionierte Vereinigungen verweist, 
deren Flugberechtigungen er sich zu unterwerfen hat. Diese 
Vereinigungen erhalten, nach Inhalt der zu erlassenden Gesetze, 
von den Verwaltungsbehörden die Flugrichtungen festgesetzt, 
in denen die Flüge ausgeführt werden dürfen; die Bedingungen, 
unter denen die Flüge ausgeführt werden müssen, und die 
Massnahmen, die zu treffen sind, um Eingriffe in fremdes 
Eigentum und Schädigungen desselben nach Möglichkeit zu 
vermeiden. Für Flüge über die Landesgrenze hinaus werden, 
durch internationale Abmachungen, die Bedingungen festzulegen 
sein, unter denen der Flug über die Grenze gestattet ist. Es 
wird zu unterscheiden sein zwischen angesagtem Fluge über 
die Grenze und einem Abtreiben über die Grenze. Dem an- 
gesagten Flug muss einer Benachrichtigung der in den inter-* 
nationalen Abmachungen zu bestimmenden Behörden bezw. 

b* 
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die Einholung deren Genehmigung vorausgehen. Der Luft- 
ballon hat sich durch bestimmte, io den Abmachungen fest- 
zulegende Flaggen- oder sonstige Zeichen als angesagter 
Luftballon zu legitimiefcn. Die Genehmigungsbehörde kann 
die Fortsetzung des Fluges durch die fremde Luftzone davon 
abhängig machen, dass der Luftballon in einer bestimmten 
Richtung — abseits von Festungen usw. — getrieben wird, 
und kann die Bedingung setzen, dass der Luftballon nieder- 
zugehen hat, wenn er aus dieser Richtung heraus in verbotenes 
Luftgebiet übergeht. Es werden Zeichen — Raketensignale — 
zu verabreden sein, auf die hin der Luftballon sofort nieder« 
zugehen hat, und es werden Bestimmungen zu (reffen sein für 
die Pässe, durch die der Flieger seine Zugdiörigkeit zur gesetz- 
lich konzessionierten Vereinigung eines bestimmten Staates 
darzutun hat. Das Abtreitien über die Grenze wird gleichfalls 
durch internationale Abmachungen zu regehi sein. Der Flieger» 
der im nicht angesagten Fluge über die Grenze kommt, hat 
nicht das Recht, den Fhig fortzusetzen.. Er hat, sobald er 
erkennt, dass er die Grenze überschritten hat, oder sobald ihm 
durch Zeichen von unten mitgeteilt wird, dass er sich in der 
Luftzone eines fremden Staates befinde, durch ein bestimmtes 
Zeichen — Ausstcckcn einer weissen Fahne usw. — anzuzeigen, 
dass er die Überschreitung erkannt hat und am iiachstj^elc-enen 
geeigneten Landunr^splatzc niederziehen wird. Er liat diese 
Landung unverziiglich zu bewirken, soweit ihm nicht durch 
weitere Zeichen nach Lage der geographischen Gestaltung 
des Territoriums oder aus sonstigen Gründen die Erlaubnis 
erteilt wird, zu versuchen, auf der nächsten Linie, auf der ihn 
der Wind treibt, die T^uftlinie seines Heimatstaates wieder zu 
erreichen. Der Luftballon treibt in der Luft dahin, wie das 
Floss im Fluss, der Slrömung folgend. Das Floss ist in seiner 
geringen Lenkbarkeit eine Last und Gefahr fiir die Schiffahrt 
auf den Flüssen. Die Flösserei hat sich aber in Einklang 
bringen lassen mit dem J^etriebe der ^.^ercgelten Schiffahrt. 
So werden sich auch die Gefahren, die der in der Luft 
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treibende Luftballon dem Verkehr der I.uftflieger bereiten 
kann, durch geeignete Anordnungen bannen lassen. 

d) Der Luftflug im Dienste der Heeresverwaltung. 

Die aerostatische Kugel hat schon im i8. Jahrhundert, 
als sie ihr Vermögen, sich in der Luft zu halten und Menschen 
mit hinauf in die Lüfte zu nehmen, bewiesen hatte, die Auf- 
merksamkeit der Heeresverwaltung in hohem Masse auf sich 
gelenkt. Sie war, wie in der Geschichte des Luftfluges dar- 
getan ist, schon in der Revolutionszeit in den Dienst der 
Heeresverwaltung gestellt worden. Den einzelnen Armeen 
folgte schon damals ein Luftballon. In der Schlacht von 
Fleurus stieg schon eine aerostatische Kugel auf, um dem 
Führer eine Übersicht über die feindliche Stellung zu ermög- 
lichen. 

Noch grösser waren die weiteren Erwartungen, die schon 
damals an die Bedeutung der aerostatischen Kugel für die 
Kriegsführung geknüpft wurden. Man erhoffte in kürzester 
Zeit dieselbe bis zur Lenkbarkeit vervollkommnet zu haben 
und glaubte sicher an einen Triumph über I^ndheer und 
Flotte. Das ist nun anders gekommen. Die aerostatische 
Kugel machte zunächst die Fortschritte nicht, sie blieb ein 
Schaustück im Dienste der Artisten und des Sports und ver- 
schwand aus dem Dienste der Heeresverwaltung. 

Als dann aber, vor allem durch das rastlose Bemühen 
des wackeren Grafen Zeppelin, die schlummernden Kräfte 
wieder gelöst waren und der Luftflug, durch die Erzeugung 
brauchbarer, lenkbarer Flugzeuge aller Art, eine neue und grosse 
Rolle im Verkehr durch die Luft zu spielen berufen wurde, 
da waren es wiederum die Heeresverwaltungen der verschiedenen 
Staaten, die die Dienstbarmachung dieser vervollkommneten 
Flugzeuge für sich erstrebten, mit grossen Kosten derartige 
Flugzeuge für sich beschafften und teils mit ihnen allein, teils 
mit ihnen in Verbindung mit manövrierenden Truppenteilen 
Übungen unternahmen. 
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Während Deutschland in pietätvoller Anlehnung an den 
Erneuerer des Luftfluges, den greisen Grafen Zeppelin, die Luft- 
kreuzer für sich einstellte, und zwar den weiteren Fortschritten 
des Luftfluges folgend in starrem, halbstarrem und unstarrem 
System, wandte sich Frankreich mehr den Kriegsdrachen zu, 
um deren Vervollkommnung es unausgesetzt bemüht ist. In 
Zukunft werden unzweifelhaft in allen Staaten Luftkreuzer und 
Kriegsdrachen, die ja ein jedes im Kriege zur Erfiillung ganz 
verschiedener Zwecke berufen sind, in gleicher Weise, den 
Bedürfnissen der einzelnen Staaten entsprechend, eingestellt 
werden. 

Zur Unterbringung dieser Kriegsflugzeuge werden Hallen, 
Hallenplätze und Übungsplätze angelegt werden müssen. Dass 
das Eigentum hierzu im Wege des Kaufes erworben werden 
muss, steht ausser Frage. Dass auch der Zugang zu diesen 
Plätzen, soweit er durch die privatrechtliche Luftzone fremden 
Eigentumes geht und damit eine Beschränkung des Eigentums 
herbeiführt, gleichfalls durch Vertrag oder im Wege der 
Enteignung erworben werden muss, kann einem Zweifel nicht 
unterliegen. Das Eigentum in der privatrechtlichen Luftzone 
ist auch solchen staatlichen Einrichtungen gegenüber unverletz- 
lich. Der Zugang zu einem Übungsplatz durch die privat- 
rechtliche Luftzone kann nicht anders behandeh werden, wie 
der Zugang zu einem Übungsplatze auf dem Lande oder zu 
einem Kriegshaien. Der Zugang muss erworben werden nach 
den im Rechte gegebenen Erwerbungsarten. 

Anders sind die Luftkreuzer, Kriegsdrachen oder sonstigen 
Kriegstlugzeuge selbst zu behandeln in ihren militärischen 
Übungen. Die Sicherheit des T.andcs erfordert eine Aus- 
bildung von Heer und Flotte in Friedenszeiten. Die Schulung 
erreicht in jedem Jahre ihre Hohe in den alsdann stattfindenden 
Manövern. Diese Manöver sollen ein den Vorgängen, wie sie 
sich im Kriege gestalten, möglichst gleichgeartetes Bild ab- 
geben. Deshalb ist während der Übungen den übenden 
Truppen gegenüber in dem Manövergelände eine Beschränkung 
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des Eigentums unerlässlich. Je nachdem das Kriegsbild sich 
entwickelt und die Lage es erfordert, geht, wenn auch unter 
möglichster Schonung, die Übung hinweg über fremdes Eigen- 
tum, auch, wenn es sein muss, über bestellte Äcker und Felder. 
Ein Einspruch dagegen steht dem Eigentümer nicht zu; es 
erwächst ihm nur ein Anspruch auf Schadensersatz. Dieses 
Recht manövrierender Truppen, in fremdes Eigentum einzu- 
greifen, ist durch Gesetz geregelt. In dieselbe Lage kommen 
jetzt auch Kriegsflugzeuge, wenn sie entweder selbständig und 
für sich im Interesse ihrer Ausbildung im Frieden eine Auf- 
gabe zu erfüllen haben oder im Anschlüsse an die Manöver 
von Landheer und Flotte als ein Teil dieser Kontingente 
manövrierend mitwirken. Auch für die Kriegsflugzeuge muss 
sich hier das Bild möglichst kriegsähnlich gestalten. Sie 
können deshalb an bestimmte Luftlinien nicht gebunden werden 
und sind gezwungen, in die privatrechtliche Luftzone an der 
der Lage angepassten Stelle einzugreifen. 

Im Interesse der Ausbildung der Luftflugzeuge und des 
Kriegsluftfluges muss demnach der Luftflug im Dienste der 
Heeresverwaltung in seiner Berechtigung zum Eingriff" in fremde 
Eigentumssphäre, soweit es sich um militärische Übungen 
handelt, dem Landheer und der Flotte gleichgestellt werden. 
Die Ausnahmestellung beschränkt sich, was besonders hervor- 
gehoben werden soll, nicht nur auf die Manöverzeit, sie findet 
jederzeit statt, wenn die Kriegsflugzeuge zum Zwecke mili- 
tärischer Übungen die Hallen und Hallenplätze verlassen. 

Soweit die Heeresverwaltung zum selbständigen Bau von 
Kriegsflugzeugen übergeht, dürfen die Erprobung der neu- 
erbauten Flugzeuge und die Flüge, die gemacht werden, um 
diese Erprobung stattfinden zu lassen, nicht unter die mili- 
tärischen Übungen gerechnet werden. Diese Erprobungen und 
Probeflüge sind auf besondere Übungsplätze, die von der 
Heeresverwaltung zu erwerben sind, zu verweisen. 
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U* IMe Anllgmlroii auf dein GeMete 4e6 TSlkemditB» 

Wie es Aufgabe der Gesetsgebung ist, die Grenze der 
privatrechtlicheii Zone nach der territorialen Zone hin su be- 
stimmen, so ist es Aufgabe des Völkerrechts, die territoriale 
Zone nach der freien — offenen — > Luit hin abzugrenzen. 
Es ist schon frUher hervorgehoben worden, dass für keinen 
Staat ein Zwang bestehen kann, sich seinen territorialen Macht- 
berieich nach oben hin beschränken und begrenzen zu lassen. 
Die internationalen Beziehungen und der internationale Verkehr 
lassen aber eine solche Begrenzung erwünscht erscheinen. Es 
wird sich auch ohne Schwierigkeiten eine Formel finden lassen, 
in der die gezog^ene Grenze zum Ausdruck gebracht werden 
kann. Ist vülkerrecliUich eine Grenze festgelegt, so gehört 
die freie — offene — Luft wie das offene Meer zum staaten- 
losen Gebiet. 

Der Verkehr in diesem freien, staatenlosen Luftgebiet 
muss durch internationale Verträge geregelt werden. In diesen 
Verträgen ist dem Schutz und den Interessen der unterliegenden 
Territorien die gebührende Rechnung zu tragen. Es kann die 
völkerrechtliche Regelung dahin ihren Ausdruck finden, dass 
nur für die Vertragsstaaten das Gebiet der offenen Luft als 
freies, staatenloses Gebiet gilt. Es wird auch den unterliegenden 
lerritorien das Recht vorbehalten werden müssen, unter be- 
stimmten, in den Vertragen besonders vorzusehenden Um- 
ständen die freie — offene — Luft nach den Nachbarterritorien 
hin zu sperren. 

Vor allem werden Bestimmungen zu treffen sein über 
die Nationalität der in dem staatenlosen Luftbereich verkehren- 
den Flugzeuge, denen damit in diesem Bereiche die Terri- 
torialität ihres Heimatstaates gewahrt bleibt. Es werden Be* 
Stimmungen zu treffen sein über dns Recht der Führung der 
Flagge des Heimatstaates, über die Gestaltung und Ausstattung 
der Flagge, die Art der Anbringung und die Pflicht, die Flagge 
zu zeigen, und es werden Bestimmungen zu treffen sein zur 
Verhütung des Zusammenstosses der Flugzeuge in der freien 
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Luft. Da die Flugzeuge in freier Luft dem Verkehr auf weite 

Entfernun<Ten hin, namentlich dem Verkehr mit fernen Landern \ 

zu dienen bestimmt sein vverdei], so wird in den internationalen ; 

Abmachungen die Anforderung für den Befähigungsnachweis ! 

der Flugmeister, der Flugsteurer, der Flugmaschinisten und 

der Flugingenieure eingehend geregelt werden müssen; die 

Bedingungen, unter denen Flugknappen für diese Flugzeuge 

angeworben werden dürfen, werden festzulegen sein, da nur 

durchaus zuverlässige l'crsoncn zugelassen werden können; es 

werden die Pflichten vorzusehen sein, die dem Flug7cuu;ci^;ner 

den Flugzeugangesteiiten -e-enüber während des Aulenthaltes 

in fremden Ländern obliegen, und es wird vorrusehen sein, 

wie und unter welchen Umständen er für die Riickbeförderung | 

zu dem Heimathallenplatz zu sorgen hat. | 

Der Flugmeister wird ein Flugbuch zu führen haben, in ] 
* dem er die Höhen des Fluges einzutragen und aus dem er 
die Linie des Höhenfluges nachzuweisen hat. 

Die Hallenplätze, zu denen die aus fernen Staaten 
kommenden Flugzeuge nur niedergehen dürfen, sind für die 
einzelnen Territorien zu bestimmen. Die Formalitäten, die dort 
von heimischen und fremden Flugzeugen zu erfüllen sind, die 
2oUamtltchen und die sanitären Verpflichtungen, denen sie sich 
zu unterwerfen haben, müssen geregelt werden, und es sind 
Abmachungen darüber zu treffen, welche Abgabe von heimi- 
schen und fremden Flugzeugen an den Hallenplätzen für deren 
Benutzung zu entrichten sind, ob diese Abgabe für die fremden 
Flugzeuge höher sind wie fiir die heimischen oder ob die 
fremden Flugzeuge bei Verbürgung der Gegenseitigkeit den 
heimischen gleichgestellt werden sollen. 

Durch die Verträge muss schliesslich noch bestimmt 
iverden, welche Formalitaten nach zollamtlicher, sanitärer und 
territorialhoheitlicher Richtung ein Flugzeug zu erfüllen hat, 
•das in seinem Flugziele Uber ein Territorium hinweg durch 
Unfall und Wetter gezwungen ist, seinen Flug in der freien 
— offenen — Luft zu unterbrechen und in der territorialen 
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Zone eines bestimmten Territoriums niederzugehen und zu 
landen; wie es sich über seinen Heimatstaat, seine Herkunft 
und sein Reiseziel auszuweisen und wie es die Schadensersatz^ 
pflicht zu erfüllen hat, die durdi seine unfreiwillige Landung 
entstanden ist Für den Geschädigten wird ein Pfandrecht an 
Flugzeug und Ladung ins Auge zu fassen sein. Luftkreuzer 
und Kriegsdrachen anderer Staaten werden in freiwilligem 
Fluge aus der freien Luft in die territoriale Zone eines anderen 
Staates nur niedergehen dürfen unter denselben Voraussetzungen, 
unter denen KriegsschifTen gestattet ist, in die territorialen 
Gewässer und die Häfen eines anderen Staates einzulaufen. 

FUr einen unfreiwilligen Niedergang dieser Kriegsflug- 
zeuge auf fremdem Territorium wird vor allem eine besondere 
Meldung des Flugmeisters bei der nächsten Militär« oder, wo 
solche nicht zu erreichen ist, bei der nächsten Polizeibehörde 
vorzusehen sein und Unterwerfung unter die militärische 
Kommandogewalt des Staates des Niederganges bis zur Be- 
endigung" der unfreiwilligen Landunj^. 

Vielleicht wird der Verzicht abi die Tcrritorialocwalt in 
der freien Luft in dem weiten Umfange, dass diese Zone auch 
den Kriegsflugzeugen freigegeben sein soll, bei einzelnen Staaten 
auf Schwierigkeiten stossen. Die Freigabe scheint aber ebenso 
unbedenklich, wie die Freigabe des offenen Meeres für die 
Kriegsfahrzeuge aller Staaten, Im Frieden lässt sich die Be- 
nutzung durch gegenseitige Abmachungen so regeln, dass die 
Gefahrdung von Interessen schwerwiegender Art vermieden 
werden kann. Im Kriege gehört die Luft doch dem, der sie 
erobert. 

IIL Die Aufgaben auf dem Gebiete des Strafrechts. 
Die Aufgabe der Gesetzgebung auf dem Gebiete des 
Strafrechts ist eine einfache, nachdem zuvor die sehr schwierige 
Aufgabe gelöst seta wird dem Luftfluge die Bahnen des 
Rechtes zu zeichnen und festzulegen, innerhalb deren er sich 
zu bewegen und fortzuentwickeln hat. £s Icann deshalb diese 
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Aufgabe sehr kurz behandelt werden. Die Aufgabe erstreckt 
sich einmal darauf, den T.uftflu^ in die Bahnen, die ihm ge- 
setzt sind, zu zwingen und Zuwiderhandlun<^en zu bestrafen; 
sodann darauf, den Luftflug in seiner Eingriffsmögliclikeit in 
fremde Rechtsj^ütcr und öffentliche Interessen zu erkennen 
und bestehende Slralgesetze, der dem Luftflug innewohnenden 
Gefahr und F.igenart entsprechend, diesen besonderen Gefahren 
und Eigenarten anzupassen. In der ersten Aufgabe werden 
Straf bestimmungen zu setzen sein gegen denjenigen: 

1. der den Luftflug gewerbsmässig betreibt, ohne zu dem 
gewerbsmässigen Betriebe zugelassen zu sein; 

2. der den Luftflug betreibt, ehne einer staatlich konzessio- 
nierten Vereinigung anzugehören; 

3. der mit einem anderen als dem ihm lconzes«onierten Flug- 
zeuge ausserhalb der Flugplätze oder sonst zugelassene 
Flugbeztrke fliegt; 

4. der ausserhalb der festgelegten Luftfluglimen fliegt; 

5. der aus Vorsatz oder Fahrlässigkeit von der festgelegten 
Linie abweicht; 

6. der den Bestimmungen zur Vermeidung eines Zusammen- 
stosses in der Luft zuwiderhandelt; 

7. der den Bestimmungen zur Vermeidung des Herabfallens 
von Gegenständen und Menschen im Fluge zuwiderhandelt; 

8. der die Luftfluozeichcn unbefugt versetzt, verändert, ver- 
nichtet oder beschädigt; 

9. der den Bestimmungen zuwiderhandelt, die für den Fall 
eines Abtreibens aus der Luftfluglinie und einer unfrei- 
willigen Latidung ausserhalb der Hallen und HaUenplätze 
zu beobachten sind. 

Es werden weiterhin Straf bestimmungen zu setzen sein: 
I. gegen den Flugzeugeigner, der in seinem Betriebe Flug«- 
meister, Flugs teurer, Flugmaschinisten und Flugingenieure 
verwendet, die nicht im Besitze des staatlichai Beföhigungs- 
nachweises sind; 
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2. gegen die Vofstände der staatlich konsessiooierteii Ver^ 
einigungen, welche bei Zulassung der Flüge gegen die 
ihnen auferlegten Bedingungen Verstössen; 

3. gegen den, der bei Anwerbung der Flugknappen oder 
während des Aufenthalts im Auslande gegen die zum 
Schutze der Flugknappen getroffenen Vorschriften ver- 
stösst oder die we<:jen Rückbeförderung derselben ihm 
auferleoten Pflichten verletzt. 

In der zweiten Aulj^abc kommt in erster Reihe in Be- 
tracht das Deutsche Strafgesetzbuch. Der einleitende Teil 
wird einer Ergänzung nicht bedürfen. Der |^ 4 wird bezüg- 
lich des Verkehrs der Luftflieger in der offenen — freien — 
Luft seine Beurteilung finden können in Anlehnung an die 
Beurteilung der Schiffe aui offener See. Im zweiten Teile 
bedürfen der Abschnitt i — 6 gleichfalls keiner Abänderung. 
Im 7. Abschnitte wird der Gefährdung des Eigentums durch 
die jetzt bestchenrlc MöjTlichkeit, von der Luft her in be- 
friedetes Besitztum einzudringen, in eingehenden Bestimmungen 
Rechnung zu tragen sein. Soweit nicht mildernde Umstände 
vorhanden, wird der Hausfriedensbruch, begangen mittels eines 
• Flugzeuges, mit Zuchthaus zu bedrohen sein. Hinter § 145 
wird ein 5 145^ einzustellen sein, der die entsprechende Straf- 
androhung in Beziehung auf den Luftflug enthält, soweit diese 
Bestimmung nicht anderweit getroffen wird. Der 8. — 19. Ab- 
schnitt bedürfen gleichfalls keiner Abänderung. Der Dieb- 
stahl begangen dadurch, dass der Zugang zu fremdem Eigen- 
tum mittels Flugzeuges erlangt worden ist, wird gleich dem 
Raube zu behandeln sein. Die entsprechenden Bestimmungen, 
die jedenfalls besonders zu formulieren sind, werden ihre Auf- 
nahme im 20. Abschnitt zu finden haben. Die Strafandrohung 
dürfte sich dem $ 250 anzuschliessen haben und auf Zucht- 
haus nicht unter 5 Jahren einzusetzen sein. Der S 254 in dem- 
8elt>en Abschnitt wird in folgender Weise zu ergänzen sein: 
Wird die Erpressung durch Bedrohung mit Mord, mit 
Brandstiftung, mit Verursachung einer Überschwemmung oder 
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mit Schädigungen, die von einem Flugzeuge ausgehen sollen, 
begangen, so ist auf Zuchthaus bis zu 5 Jahren zu erkennen. 

Der 21. — 24. Abschnitt bedürfen keiner Abänderung, 

Der a5. Abschnitt wird im Rahmen der Bestimmungen 
der $S 297 und 298 St-G.-B, entsprechende Zusätze oder 
Zusatzparagraphen zu erhalten haben. 

Der 26. Abschnitt bedarf keiner Abänderung. 

Der 27. Abschnitt: „Gemeingefährliche Verbrechen und 
Vergehen" ist aufnahmefähii^ für eine ganze Reihe neuer Straf- 
bestinimungcn, die sich gegen die besonderen Geiahren, die 
von Flugzeugen ausgehen, und die Verbrechen, die von Flug- 
zeugen aus begangen werden können, zu richten, und von 
solchen Stral bestimmungen, die dem Schutze des Luftfiuges 
zu dienen haben. 

Der 28. Abschnitt bedarf keiner Abänderung. 

Der 29. Abschnitt: „Übertretungen" ist aufnahmefähig 
fiir alle die neuen Übertretungsvorschriften, die durch den 
Luftflug geboten erscheinen. 

Von anderen Gesetzen werden namentlich das Vereins- 
zollgesetz vom I. Juli 1865, das Gesetz gegen den ver- 
brecherischen und gemeingefährlichen Gebrauch von Spreng- 
stoffen vom 9. Juni 1884, sowie die verschiedenen Gesetze, 
welche im öffentlichen Interesse Einfuhrverbote enthalten, dem 
Luftflug besonders angepasste Bestimmungen erhalten müssen. 



Fünlter Abschnitt. 

Zwangsmassregeln. 

In Vorträgen und in Schriften wird vielfach hervor- 
gehoben, dass der Flieger in der Luft unerreichbar sei. Ni^it 

in der Meinung wird das betont, damit gerade dem Luftflug 
das Reclit zuzusprechen, sich über die Gesetze der Staaten 
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hinwegzusetzen, sondern in der Memung, die Bedeutung des 
Luftfluges nodi in besonderes licht zu stellen. Diese Un- 
erreichbarkeit ist aber ein blosses Phantasiegebilde. Der 
Bereich der Luft über den Territorien ist begrenzt» wie das 
weite Weltmeer auch begrenzt ist. In einer bestimmten Höhe 
kommt abschliessend die Lufdagerung, die Menschen, selbst 
unter Anwendung aller künstlichen Mittel und Einrichtungen, 
nicht mehr zulässt Als das Meer zuerst dem Verkehr er- 
schlössen wurde, da war allerdings der Schiffer, der sich 
hinaus wagte in die äusserste „Thüle'*, wie die Alten sagten, 
auf dch selbst gestellt. Der Schiffer war in den fremden 
Gewässern der Herrscher, der Gesetzgeber und der Richter 
auf seinem Schiffe. Sein Schiff, sein Gut und sein I^ben 
musste er mit eigener Kraft gegen feindliche Angriffe ver- 
teidigen. Es gab auch eine Zeit» wo, wie das Raubrittertum 
auf dem Lande, sich das Seeräubertum auf dem Meere als 
ein besonderes Gewerbe breit und die Schiffahrt in entlegenen 
Gewässern unsicher machlc. Das wurde alles anders, als die 
Kultur in die ferneren Weltteile eindrang, als der Verkehr 
nach allen Weltteilen hin zunahm und die Weltstaaten die 
Machtmittel gewannen, durch Entsendung ihrer Kriegsschiffe 
dem Mandelsverkehr überall die unbedingte Sicherheit zu ver- 
schaffen. 

So und nicht anders wird es auch im Luftverkehr sein. 
Dadurch, dass die gewerblichen und sportsinassigen Flieger 
in bestimmte Konzessionen und Vereinigungen gezwungen 
werden, ist die Territorialgewalt in der Lage, den in ihrem 
Territorium beheimateten Fliegern ihre Gesetze aufzuzwingen. 
Die fremdstaatlichen Flieger werden durch internationale Ver- 
träge gebunden. Und was dann, wenn ein Flieger in die Luft 
aufsteigt und sich über Gesetze und Verträge hinwegsetzt ^ 
Dann entfaltet eben die Territorialgewalt ihre Machtmittel in 
der gleichen Weise in der Luft, wie sie sie auf dem Meere 
entfalten muss, um ihren Gesetzen, Anordnungen und Befehlen 
Gehorsam zu verschaffen. 
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Mit der Eotwicklung des Luftiluges zu einem wirJclichen 
Verkehrsmittel wird gleichen Schritt halten die Entwicklung 
des Luftfluges als ein Verteidigungs- und Stcherungsmittel des 
Territoriums. Wenn der grossen Flotte der Handelsschiffe 
aller Staaten ein gleich grosser Park von Handelsluftlliegeni 
zur Seite stehen wird, dann wird den Kriegsflotten aller Staaten 
ein ebenso stattlicher Park von Luftkreuzern und Kriegsdrachen 
zur Seite stehen, die den Bedürfnissen entsprechend auf Hallen 
und Hallcnplätzen im p;anzcn 'rcrritoriiini verteilt sein werden. 
Und wie heute schon aul Flüssen und Strömen, in Häfen und 
Küstengevvässern Polizeischiffe die Orduuni^ aufrecht halten, 
die Zollgrenzen schützen und die l^cobachtunL; aller mass- 
j^ebenden Verordnun<;en erzwingen, so werden polizeiliche 
Luftflieger und Drachenflieger eingestellt werden, um denselben 
Dienst in der Luft zu verrichten. 

Und in welcher Weise erzwingen diese Luftflugzeuge 
den Gehorsam ihren Befehlen? In derselben Weise, wie die 
Kriegs- oder sonstigen zur Durchfuhrung von Anordnungen 
und Befehlen cntsan'Ue!i Schiffe ihren Befehlen den Gehorsam 
auf dem Meere erzwingen. Diese Luftflugzeuge müssen mit 
Fcrnschusswaften ausgerüstet sein. Sie haben bestimmte Ab- 
zeichen anzulegen, die sie in ihrer Eigenschalt als Vertreter 
der Staatsgewalt erkennen lassen. Ein Signalschuss hat dem 
Flugzeuge, dem ein Befehl erteilt werden soll, das Halt zu 
gebieten. Bleibt das Flugzeug ungehorsam, so haben scharfe 
Schüsse zu erfolgen, die, wenn es geht, hauptsächlich auf 
Zerstörung der Fortbewegungseinrichtungen des fremden Flug- 
zeuges zu richten sind. Die Entfaltung der Machtmittel muss 
immerhin der Bedeutung des Befehles, dem Gehorsam er- 
zwungen werden soll, entsprechen. Die Vernichtung eines 
Flugzeuges in der Luft hat andere Wirkungen, wie die Ver- 
nichtung eines Schiffes auf hoher See. Das Schiff geht unter, 
ohne weitere, ausserhalb seiner selbst liegende Interessen zu ge- 
fährden. Das Flugzeug geht zur Erde nieder und gefährdet, 
je nach dem Orte, fremdes Leben und fremdes Eigentum. 
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Zu einein. Vorgehen^ das zu einer Vernichtuog des fremden 
Flugzeuges fuhren kann, wird es demnach in Friedenszeiten 
nur in ganz besonders wichtigen Fällen kommen dürfen. Und 
wenn die Lage des Falles zu einem solchen Vorgehen zwingt, 
so wird der unterliegenden örtlichkeit Rechnung zu tragen 
und die entscheidende Wirkung an einer Stelle auszufuhren 
seb, wo von dem niedergehenden Flugzeug die geringst« 
mögliche Gefährdung ausgehen kann. 

Die Mögjlichkeit derartiger gewaltsamer Eingriffe muss 

aber ins Auge gefasst werden, damit auch im Luftfluge das 
BewLisstsein erhalten bleibt, dass der Lullfluj^ unter dem Gesetz, 
nicht über dem Gesetz steht, und dass die Staatsgewalt den 
Willen und die Machtmittel hat, die Durchführung der Ver- 
träge, Gesetze, Anordnungen und Befehle zu erzwingen. 
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Betrachtungen. 

Erster Abschnitt. 
Allgemeine Betrachtungen. 

Der Luftflu^ dehnt sich allerwärts aus. Schüchtern wird 
hier und da der Versuch gemacht, einzugreifen und die ab- 
solute bisherige Freiheit zu beschränlcen. Für Preussen wird 
eine Luftverkehrsordnung vorbereitet und internationale Ab- 
machungen zur Regelung des Verlcehrs in der Luft stehen 
bevor. AUe diese Äusserungen der Staatsgewalt und Staats- 
gewalten können nur die Bedeutung einer vorläufigen Regelung 
haben. Durchgreifende Massnahmen sind erst dann möglich, 
wenn dem Luftfluge im Wege der Gesetzgebung sem Recht 
bestimmt und festgelegt worden ist. Es ist in dieser Arbeit 
zum ersten Male versucht worden zu skozieren, wie die Ge- 
setzgebung berufen sein wird, zum Schutze der zivilreditlichen, 
zum Schutze der Öffentlich-rechtlichen Literesseiiy zum Schutze 
des Luftfluges selbst und seines Verkehrs emzugreifen. Die 
Gesetzgebung hat einzugreifen in das Gebiet des Bürgerlichen 
Rechts — das Gebiet des Bürgerlichen Gesetd>ucfaes — , m 
das Gebiet der Verwaltung und der Polizei, in das Gebiet des 
Strafrechtes — das Gebiet des Strafgesetzbuches — und in 
das Gebiet einer Anzahl bestehender Sondergesetze. Wie 
soll die Gesetzgebung, um allen diesen Aufgaben gerecht zu 
werden, eingreifen? Soll sie die Gesetze in den verschiedenen 
Materien ergänzen? Soll sie Zusatzparagraphen machen? 
8o1iro»der, Dar LoftHnc. 6 
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Eine solche Art des Vorgebens der Gesetzgebung muss 
unbedingt vermieden werden. 

Der Luftflug ist eine neue, ganz eigenartig; <;estaltete 
Erscheinung, die wie das Bergrecht, da? Handelsrecht, das 
Konkursrecht, das Eisenbahnrecht, das Zollrecht usw. der er- 
schöpfenden Behandlung in einem einzigen einheitlichen Ge- 
setze bedarf. 

Bin Luftfluggesetz muss geschaffen werden, das über 
den engen Rahmen einer Verkehrsordnung hinaus grosszUgig 
das ganze Recht des Luftfluges ordnet und der Entwicklunga- 
mi^lichkeit und Entwicklungsfähigkeit desselben weitsichtig 
Rechnung trägt. Dieses Luftfluggesetz soll nicht zugleidi die 
Einzelheiten der Technik und des Verkehrs regeln. Die 
technischen, im Luftflugverkehr erforderlich werdenden Mass- 
nahmen, die technischen Anforderungen an ein zum Verkehr 
zuzulassendes Flugzeug, die technischen Gestaltungen der 
Sicherheits- und Stdierungsmassregeln können zur Regelung 
besonderen Ordnungen zugewiesen werden, in gleicher Weise 
auch die Einzelbestimmungen zur Regelung des Verkehrs. 
Das Luftflug gesetz soll aber die auch nach dieser Richtung 
hin zu erfüllenden Aufgaben vollständig begrenzen und so War 
und bestimmt sein, dass den zu erlassenden Ordnungen ledig- 
lich die BedeutunL^ von Ausluhrungsbestinimunj;en zukommen 
kann. Je mehr der Gesetzgeber seine Auft^abe erkennt und 
ein durchaus sachvcr.staiidiges Verständnis der Erfüllun;^ dieser 
Aufgabe entgegenbringt, um so mehr wird das Gesetz wie 
aus einem Gusse hervorgehen und etwas geschaffen werden 
können, das sich nicht der freien Bewegung, in der der Luft- 
flug sich bis jetzt breit gemacht hat, anghedert, sondern 
positiv neu schaffend, Grenzen anlegt, in die der Luftflug ein- 
gedämmt werden muss. 

Die Verbände, die jetzt bestehen, haben gewiss nützlich 
fiir die Entwicklung des Luftfluges gewirkt Sie haben sich 
aber auch eine gewisse Machtbefugnis und Machtvollkommen- 
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heit im eipjenen Interesse angeeignet, die ihnen dauernd nicht 
zukommt, die ihnen die Staatsgewalt vielleicht vorläufig, bis 
zur endgültigen gesetzlichen Regelung des Luftfluges belassen 
kann, die ihnen aber später genommen werden muss, wenn 
nicht die Staatsgewalt in dem neuen und wichtigen Gebiete 
das Heft aus der Hand geben will. Die in Preussen vor- 
beitirclr Luftverkehrsordnung scheint, soweit Mitteilungen 
dariiber in die Öffentlichkeit gedrungen sind, von diesem Ge- 
danken auszugehen. 

Es ist aber an der Zeit, dass die Gesetzgebung selbst 
grosszügig ans Werk geht. Die Hoffnungen und Erwartungen 
der Luftfluginteressenten sind schrankenlos. Man denkt sich 
die Luft wie die offene Strasse, in der man sich uneinge- 
schränkt wie Uber die offiene Strasse bewegen darf. Aus Paris 
ging in diesen Tagen die Nachricht durch die Zeitungen, dass 
man, nach Art der Motordroschken, Drachenflieger in Dienst 
stellen wolle, die an jedem beliebigen Funkt aufsteigen, an 
jedem beliebigen Punkt niedergehen könnten. Eine soldie 
Verkehrsemrichtung müsste ihren Flug durch die privatrecht- 
liche Luftzone nehmen. Dass damit, ohne Recht, in das Eigen- 
tum anderer eingegriflen wird, daran wird nicht gedadit. Der 
Luftflug ist, ohne Erwerbung der staatlichen Konzession und 
der erforderlichen Eigentums- und sonstigen Rechte, ebenso- 
wenig befugt, seine Linien durch die Luft zu ziehen, wie die 
Eisenbahnen, seien es Voll-, seien es Klein-, seien es einfache 
elektrische oder PI erdebahnen, befugt sind, ihre Schienen- 
stränge nach Belieben über den Erdboden zu legen. Der 
Luftflug geht nicht wie der Kraftwagen über zum Beiahren 
bestimmte Strassen hinweg, er bewegt sich nicht wie die 
Schiffahrt über Wasserstrassen, bei deren Beiahren Rechte 
privatrechtlicher Art meist nicht in Frage kommen. Der Luft- 
flug geht über fremdes Eigentum hinweg, das er unter sich 
hat und für das er schon durch seinen blossen Überflug eine 
<jcfahr bildet; er greift aber auch, wenn er sich von der Erde 

6* 
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erhebt, in fremdes Eigentum ein, das er in sebem Besitz stört 
und dessen Sicherheit und Schutz er gefährdet. 

Diese Gesichtspunkte sind in dieser Arbeit wiederholt 
und eindringficfa hervorgehoben worden. Sie werden von dem 

Luftfluge geflissentlich nicht beachtet. Je länger dem Luft- 
fluge seine ungebundene Freiheit bleibt, je grösser wird die 

Schwierigkeit, die angemassten Rechte wieder zurückzuweisen. 
Möj^e daher balJiost ein Rcichsflug^esetz die schwierige 
Materie einlieitlich, weitsichtig und vollständig regeln, damit 
der Luftflug in seiner weiteren Eniuicklung sich fortbewege 
in den Bahnen des Rechts, nicht über die Trümmer 
des Rechts. 



Zweiter Abschnitt. 

Schlussbetrachtimgen. 

Was über mehrere Jahrtausende hinaus eine Sage war, 
ist wieder Wirklichkeit geworden. Der Mensch kann sich, 
wenn auch noch nicht im Menschenfluge mit Flügeln bewehrt, 
in die Lüfte erheben und in freier Willensbestimmung sich 
nach Belieben von einem Orte zum anderen bewegen. In 
schwindelnden Höhen beherrscht er die Luft. Im grenzenlosen 
All schwebt er daher. Die Grenzen der unter ihm liegenden 
Staaten verschwinden vor seinen Augen. Kr erkennt eine 
grosse, weite Welt. Aber wie er unter sich den Acker des 
Landmannes erschaut, der in Felder weise eingeteilt ist, damit 
ein jedes besonders beackert, bewacht und gepflanzt seine 
Frucht bringe zu seiner Zeit, so erkennt er unter sich die 
Welt zerteilt in Festlande und Meere und die Festlande durchs 
zogen von Gebirgen und Strömen. Und er erkennt, wie weise 
durch diese Grenzzüge die Gebilde einzelner Staaten gewiesen 
und vorgezeichnet sind, damit ein jeder in seinem Bereiche 
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seine Aufgabe erfiillen kann. Wie das Feld nur da reife 
Frücht bringt, wo in weiser Unterverteilung, seiner Beackerung 
und Pflege die nötige Aufmerksamkeit geschenkt werden 
kann, so gedeiht die Menschheit zu wirklicher Wohlfahrt nur 
dann, wenn den einzelnen Staatengebilden die territoriale Aus- 
dehnung in einem Umfange zugewiesen ist, dass sie ihre der 
Wohlfahrt der Bewohner gewidmeten Aufgaben übersehen und 
segensreich erfüllen können. 

So sind die Grenzen der Staaten nicht völkcrabschliessend. 
sondern völkerverbindend. Über sie !iin\vcL( q;chen die Schienen- 
wege der Eisenbahnen, über sie hinweg iurcht die Schiffahrt 
die Weilen, Uber sie hinweg geht der Luftflug. 

Aber wie das Kind im Eltemhause erzogen wird, damit 
es in der weiten Welt bestehen und sein Fortkommen finden 
kamt, so erhält der Bürger des einzelnen Staates m ihm seinen 
Halt und seine Kraft, um, gestützt auf seinen Heimatstaat und 
auf sein Heimatrecht, in der weiten Welt bestehen und fort- 
kommen zu können. 

Wie die Liebe zum Elternhausc dem Kinde innewohnend 
bleibt, auch wenn die Zeit gekommen, wo es die liebende 
Sorge und PflcL';e vermissen und sich ausserhalb in den Stürmen 
des Lebens bewahren muss, so bleibt dem Bürger des Siaates 
die Liebe zum Ileimaf^tnnte, zu seinen Einrichtungen und 
Gebräuchen, auch wenn ihn sein Beruf, Handel und Gewerbe 
hinausführen in die fremde, weite Welt. Und wie das Kind, 
wenn Unglück und Not, Verfolgungen und Schicksalsschläge 
ihm den Weg durchkreuzt haben, seine Zuflucht nimmt zum 
Eltemhause und dort in liebevoller Aufnahme seine Ruhe und 
seinen Frieden wiederfinden kann, so kehrt auch der Staats- 
bürger, wenn er des Schutzes bedarf oder der Abend des 
Lebens ihm Rast nach schwerer Arbeit gestattet, zurück in 
sein Vaterland, wo ihm die Wiege stand, unter dessen 
Schutz er gearbeitet und das ihm auch die Stätte gibt zur 
letzten Ruhe. 



Digitized by Google 



Dritter Teil. Betmchtnngen. 



So spricht der Luftiiug in den hohen Lüften deutlich 
und überzeugend: 

Ans Vaterland, ans teure, schltess' dich an; 
das halte fest mit deinem ganzen Herzen. 

Aber wenn steh der Blick hinaufwendet zu dem unend- 
lichen All, wo die Sonnen, Monde und Sterne seit Urbeginn 

wandeln ihre ewige Bahn; wenn er die Ewigkeit erkennt im 
'grossen Räume der Schöpfun«,^ und den geregelten Lauf der 
Dinge nach c\vi-cn Gesetzen; dann drängt sich ihm die Er- 
kenntnis auf, dass eine grosse, ewige Allmacht der Gesetz- 
geber und Lenker ist in diesem unendlichen Sein; eine All- 
macht, die der Mensch sich in ihrer Gestaltung nicht denken 
und ausmalen, die er nur ungestaltet ahnen und bewundern 
darf. Und wenn er dann neben diese Grösse, die über 
Sonnensysteme herrscht, die winzige Erde und ihre Mensch- 
heit stellt, dann drängt sich ihm die Erkenntnis auf, dass diese 
ewige Allmacht, Gott genannt, erhaben ist über Menschen- 
witz und Menschenverstand, dass sie nur in ihrer Grösse 
würdig verehrt werden kann und dass diese Verehrung von 
der ganzen Menschheit hinausgehen sollte als eine Ireie, grosse 
Gottesverehrung. Diese grosse, freie Gottesverehrung sollte 
ihren Ausdruck finden in dem Erkennen des ewigen Kreis- 
laufes der Dinge und in dem Einstellen des eigenen Seins in 
diesen ewigen Lauf. Nicht trachten nach himmlischem Lohn, 
nicht Furcht vor höllischer Strafe darf in dem Getriebe der 
ewigen Weltenordnung die Triebfeder abgeben fiir mensch- 
liches Tun. Das grosse Gesetz, das von der ewigen Allmacht 
den Lebewesen auferlegt ist, ist das Gesetz der Erfüllung der 
Pflicht. Wo Pflichterfüllung, da Einigkeit, da Friede, da Zu- 
friedenheit, da Gluck. Wenn der Luftflug in seiner Bewegung 
im freien, lichten Äther die Menschen erheben wird aus dem 
Staube der Erde zu einer Anschauung wahrer, freier Gr^tose; 
wenn er zu der Erkenntnis beitragen wird, dass das Weltall 
und die ewige Allmacht, die es beherrscht, so gross ist, dass 
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sein Erkennen und Verehren nicht eingeengt werden kann in 
dogmatische Fesseln, und dass, wenn eine Form der Verehrung 
gesucht wird, jede Form, abgesehen von dem darin zum Aus- 
druck gebrachten Kulturzustand und Sittengesetz der einzelnen 
Zeit und des einzelnen Volkes, gleich gut ist, sei es, dass sie 
Moses oder Chiistus» Moluunmed oder Buddha oder der blosse 
Instinkt der Naturvölker geschaffen hat, und wenn diese Er- 
kenntnis dann dazu fuhren wird, dass die Menschheit kon- 
fessionelle Beschränkung und konfessionellen Streit vergisst 
und wieder zusammenwohnt, wie eroe grosse Familie, im Erden- 
stübchen des Weltenalls, in Pflichterfüllung und Frieden: dann 
wird man mit Freuden hinausjubeln können, dass nicht nur 
zum Förderer des Verkehrs, nein, dass zum Segen der Mensch- 
heit geworden ist 

der Luftflug. 
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Verfilcmig vom aa. Oktober igiOt betr. die staatlichen Mass- 
nahmen gegenfiber den Luftschiffidirten und dem Flugwesen. 

(Miniitenalblatt fttr die Flrensiudie iimere Verwaltoiig Kr. it S. 317.) 



Über die Massnahmen, welche staatlicherseits gegenüber den Lofl- 
schifTahrten und dem Flugwesen getroffen werden müssfn, s'-hweben znrzcit 
intemationale Verhandlungen, an denen auch Deutscliland beteiligt ist. Nach 
ihrem Abschluss, der zu Ende dieses Jahres zu erwarten ist, sollen zur £r* 
iBllng der intemetioiMlen yttmuätmugea. nnd i«r Enidwig der auf diesen 
Crelriete nsch Lege der VerhUtiiiiee geboteaen Einlidtliclikeit der Bestimmangen 
▼om Reiche gesetsgeberiacbe MeMnehmen eingeleitet werden. Die in leUter 
Zeit sich häufenden Unglücksfalle bei Flugversuchen und Luftschiffahrten, sowie 
die Zunahme der F'uc^^wcllbewerbe und solcher LuflschiH'ahrten, bei denen 
Fahrgäste mittri n innier. werden, lassen es aber nicht tunlich erscheinen, die 
reich&geset^Iiche Rcgcitiug abzuwarten. Vielmehr werden im Interesse der 
jjficntlichen Sicherheit schon jettt gewiue Maimehmen im Wege der Ein.' 
•mixkxag «nf die Vereine «owie des Erlasses poliMilichcr Anordnungen vor- 
nsehen idn. Ifierbei kann freilich nicht vnbeachtet Unben, dan es sieh 
um eine Materie handelt, die einerseits wegen ihrer Neuheit und des Mangels 
an ausreichenden Erfahrungen besondere Schwierigkeiten bietet, anderseits 
auch zu inoglichslcr Rücksichtnahme nnd Schonung der noch im .'\nfange 
stehenden Entwicklung nötigt, um weiteren Fortschritten auf dem neu ge- 
wonnenen Gebiete keine Hemmungen zu bereiten. Diese Erwägungen werden 
anch bei Anwendung and DarehfOhrnng der nadistehenden Anordnvngen stets 
in Atige behalten werden müssen. Wie diese Anregongen nach vorherigen 
Besprechungen nnd im Einvernehmen mit den Vertretern der die Interessen 
des Flugwesens und der Littftschiffahrt wahrnehmenden Vereine znstande ge< 



Am Schlosse der Drucklegung dieses Werkes erscheint in dem am 
30. November 1910 heraasgegebenen Ministerialblatt die obige yerftlgung, die 
hier, der Votlstindtgkeit des Werkes halber, wiedergegdMo wird. Die 
aystematisehe Einreihnng in das Werk, sowie Erliaterong nnd Kommcntiening 
werden einer qpXteren Auflage vorbehalten. 
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kommen h\, werden die Behörden auch bei ihrer Handhabung auf Fühlung 
mit den Vereiusorganen Bedacht zu nehmen haben. Nach Lage der Ver- 
hältnisse wird es sich empfehlen, von der Zasammenfassaog der Anordnungen 
m «uie nit StnfraxwAiiftBD ansgestattet» PoUiaiTitrordnnng im aUgemeinea 
' abmidicn und, soweit nicht die Art der Anordmiif den Erlaic einer Ver^ 
ordonng erfordert, ni yemKlicn, ob nicht da« Intweaie der aUgemeinea Sicher* 
lieit in ausreichender Weise durch politeOiche Verfügungen an die in Betracht 
kommenden Vereine und an Einzelpersonen nach foigenden Gmndsitxen ge* 
wahrt werden kann. 

A. Flugwesen. 

I. FlngrersBche der nicht mit einem Ftthrer^Frttfnafsseqgnis ausge- 
statteten Personen sind ausser an den für diese Zweckt hergerichteten and 

eingefriedigten FlngplKtun da zuzulassen, wo mit Rücksicht auf die Lage zu 
den Verkehrsstrassen und dem Umfange des VtMkehrs von einer derartigen, 
nötigenfalls auf bestimmte Tagesstunden begrenzten oder durch gewisse Schutz« 
massnahmen eingeschränkten lienutzong eine Gefährdung der öftentlichen Sicher- 
heit nicht tn befllrditen ist. 

s. FU^er, die ein FrUivngszeiignis besitsen, werden im allgemeinen 
amserhalb der bewohnten Ortschaffcen fiberall mit ihrem Flngzevg an&tdgen 
dürfen. Wo aber die besonderen Verhältnisse es erforderlich machen, haben 
die Polizeibehörden auch über die (Srenzcn der Ortschaften hinaas einen Be- 
zirk zu bestimmen, in welchem dab Aufsteigen ohne Erlaubnis verboten i>t. 

3. Von eiuem allgemeinen Verbot des Überfliegeus bewohnter Ort- 
schaften ist absniehen. Die Flieger sind aber vor dem Oberfliegen gr<$sserer 
Ortschaften vnter Hinweis auf die hierbei drohenden Gefahren m warnen. 
Auch bt ihnen das Überfliegen von Sprengstofffabriken, Petrolcwnlagem, Gas- 
anstalten and ähnlic!ien feuergefKhrlicben Anlagen, sowie von Grundstücken, 
die von elektrischen Uochspannleitongui netzartig tiberzogen sind, zn ver- 
bieten. 

Kluge über Befestigungen und innerhalb eines Umkretsei> von 10 km 
Ton solchen sind, falls nicht eine schriftliche Erlaubnis der lostilndigen mili- 
ürischen BeliSrde (Goaremement, ICommaadantnr usw.) erteilt ist, s« verbieten. 

Bei der Landung von Fliegern, die hiergegen vmtossen haben, sind sowohl 
sie selbst als auch Mitfahrende als der Spionage verdächtig anzusehen: ihre 
Personalien sind festzustellen und es ist nachzuforschen, ob verdächtige photO- 
graphische Aufnalimen oder Zeichnungen gemacht worden sind. 

4. Eine besondere Kennzeichnung der Flugzeuge soll einstweUen niclit 
gefordert werden. 

5. Alle Personen, welche Flage, abgesehen von den anter Ziff. i be- 
zeichneten Flugversuchen, an den dazu geeigneten Stellen unternehmen wollen, 
bedttrfen dazu eines „Zeognisses fttr Flngseng^rer*', welches von dem Vor- 
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Stande des Deutschen LaftschifTerverbandes, Berlin W. 9, Vossttr. ai» antge» 

stellt worden ist. Dieses Zeugnis niuss darüber Auskunft geben, mit welcher 
Art (Typ) von Flngzeagen der Inhaber 7U fliegen für befähigt erachtet worden 
lät. Da& Aufstciguu mit einem anderen Typ als dem in dem Führerzeugnis 
bezeichneten ist zu untersagen, bis der betreffende Flieger die Ausdehnung 
seines Zeugnisses aof den anderen Typ bei dem Vontande des Deatsdion 
Laftichifferverbandcs dngeholt liat. 

6. Von einer Prttfong tmd Abnahme der Flngteoge kann vorllofig nodi 
abgesehen werden. 

7. Die Polizeibehörden haben namentlich darauf zu achten, dass die 
Personen, welche Schauflüge und sog. Passagierfliigc (Mitnehmen von unbe- 
teiligten Dritten, Führeraspiranten usw.) aosführen, sich im Besitze des Flog» 
zcugfUhrerzengnisses (Ziff. 5) befinden. 

8. Der Vorstand des Deutschen Luftschi fferverbaud es wird von jedem 
Falt der ErteiUmg, Ausdehnimg oder Entsiehung des Flug^cugführerzeagnisse» 
dem Poliieiprlsidenten in Berlin Mitteilung machen. Bestehen hinsiditlich 
eines solchen 2^ugnisses oder seines Inhabers Zweifel, so hat die Polizeibehörde 
sich am Aoskuift an den PolizeiprSsidenten in Berlin za wenden. 

9. Im ilbrigen ist die Flug- und Sporl-Platz-Gesellschaft Berlin- Johannis- 
thal in Berlin W. 35, Liitzowstr. 89/90, bereit, Auskünfte über Flieger rnid 
Flugzeuge zu erteilen. 

B. LuilschiSahrt 
a) In Lnflsehiffea. 

X. Die Fahrer von Luftsdiiffien, in denen Fahrgiste (unbeteiligte Xhitle, 
Ftthreraspiranten aaw.) mitgenommen werden, müssen sich im Besitae eines 

Ton dem Vorstande des Deutschen Luftschifferverbandes ausgestellten „Zeug- 
nisses für Lnftschifführer" befinden. In jedem derartigen Luftschiffe muss 
mindestens ein durcli ein solches Zeugnis anerkannirr i iifirn vorhanden sein. 
Es ist darauf hinzuwirken, dass möglichst alle an uer luiirung des Luft- 
schiffes beteiligten Personen (HShensteoermann, Seitenstenemann nsw.) das 
Führenengnis erworben haben. Das FOhrenengnis mnss für den Typ von 
Lullschifien aasgestellt sdn, welchen der Inhaber bei Fahrten mit Fahigisten 
bedienen soll. Ferner muss in einem I-uflschiff, das zu solchen Fahrten dient, 
die mit der Handhabung des Motors betraute Besatzung ihre Befähigung 
liierfiir durch ein Zeu{rnis nachweisen, das von einem Sachverstiüidigen zur 
ir'rutuag von Kraftfahrzeugführern ausgestellt worden ist, 

2. Der Veranstalter der Fahrten mit l<alirgästen hat ein der Polizei- 
behdrd« anf Verlangen vorzulegendes Revisionsbnch nt ftthren, in welches der 
verantwortliche Leiter des Lnftschiffes einntragcn hat wann nnd wie die 
einzdnen Teile des Luftschiffes einer Früfang auf ihre Branchbarfceit und Zn* 
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ver]ia«gk«it mtenrorfen worden aliid. Du Rariiioiisbiich ist nach «alicgoidem 
Muster (Anlage a) dnsnriclitifliii. 

Die Firma, von welcher es bezogen werden kann» wird TOO dem 
Deutschen LuftschilTerverbande bekannt gemacht werden. 

3. Auf die Veranstalter von Fahrten mtt Fahrgisten finden die Vor* 
Schriften anter A 3 Abs. 2 entsprechende Anwendung. 

b) In FroiballoiuMi. 

t. Die Führer von Freiballonen, in denen Fahrgäste mitgenommen 
werden, müssen sich im Besitze eines von einem Verein des Deutschen Luft- 
schtfferverbandes ausgestellten, von dem Yerbandsvorstande visierten Führer« 
zengnisses befinden. 

2. Fahrgäste dürfen bei Fahrleu mit Freiballonen nur dann mitgenommen 
werden, wenn der Führer ein Zeugnis dmrOber beibringt» des» der FreibaUoa 
htnsichtlich des Materials nnd der Ansstattong einer FkUfimg durch einen von 
der Laadespolizeibehörde zn bestimmenden Verein oder SachverstS&digen mtei^ 
zogen worden ist. Dieses Zeugnis hat ein Jahr Gültigkeit. Die zu derartigen 
Prttfiingen ermächtigten Vereine sind ans der Anlage b ersichtlich. 

3. Bei dem Aufstiege von Freiballonen zu Fahrten mit Fahrgästen mnss 
ein Beauftragter des zuständigen Vereins oder in dessen £rmangelang ein 
Beaulu itgter der (^rtspolizeibeliördc zugegen sein. 

4. Luftschitter, welche ein Führerzeugnis erwerben oder Fahrten mit 
Pabigästen veranstalten wollen, ohne Mitglieder eines den Dcotschen Luft* 
schiffenrerbande angehörenden Vereins an sein, haben sieh an den Verein ihres 
Wohnortes, erforderiicheo&Us wegen Beseicbnnng eines derartigen Vereins an 
den Voritand des Dentsdicn Loftschiffermbandes sn wenden. 

C. Fesselballone. 

I. Die Führer von Fesselballonen, in denen Fahrgäste mitgenommen 
werden, müssen sich im Besitze eines von einem Verein des Deutschen Laft« 
schifferrerbandes atngesteUlen, too dem Verbandsvontande Tiseiten FOhref^ 
sengnisies befinden. 

3. Fahrglste dürfen bei Anftti^^en von Fessdbatlonen nur dann mitp 
genommen werden, wenn der Führer ein Zeugnis darüb^ beibringt, da&s der 
Fesselballon hinsichtlich des Materials und der Ao<;stattQng einer Prüfung 
dorch einen von der Landespolizeibchörde zu bestimmenden Verein oder Sach- 
verständigen untetzogen und wenn die Aufstiegstelle von einem Sachverständigen 
für geeignet befunden worden ist. Die Prüfongsbescheinignng hat ein Jahr 
Gültigkeit. 

3. Vor dem Beginn von Aofstiegen mit Fesselballonen, soweit solche 
nicht wissenschaftUdien Zwecken dienen, moss eine Besiehtigvog des Ballons 
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und aeiiiM &beliörs durch einea B«aaftnigteii des zostXadigen Teneiiu oder 
ia deawn Ermangelung durch einen Beanftri^;ten der Ortspolizeibehörde erfolgen. 

4. Personen, welche ein Führerzengnis erwerben oder Aufstiege mit 
Fahrgästen veranstalten wollen, ohne Mitglieder eines dem Deutschen Luft- 
schiflferver bände aagehörenden Vereins zu sein, haben sich an den Verein ihres 
Wolmortesr erforderiichenfall» wescn fietdduraqg eiiie» derMtic«n Vereiiu «n 
den Vontand des Deutschen Luftschiffenrerbandes zu wenden. 

5. Aflfsticce mit F*liixästen dOrfien ümerh«Ib etne» Umkreises ron 10 km 
von Befestigungen nur mit schriftlicher Zustimmung der zuständigen Militär« 
behörde zugelassen werden. Die Vorschriften anter A3 Abs^ 2 finden ent* 
sprechende Anwendung. 

D. Allgemeines. 

1. Für Ausländer treten an die Stelle der unter A5, Bai, b i und Cl 
erwähnten Zeugnisse die entsprechenden, von dem Vorstande des Deutschen 
Luftschifterverbandes anerkannten ausländischen Zeugnisse. 

2. Die Bestimmungen unter A, B und C finden keine Anwendung auf 
die LuftÜAhrzeuge der Militärverwaltung. 

3. Die Foliseibehdfden beben von den ihrerseits erlaesenen Anordnungen 
«llffemeiner Natnr, namentlich von solchen, durch die ms besonderen GrOndeii 
das Aoftteigen von Fliegern auch ausserhalb geschlossener Ortschaften veiboten 
oder von einer besonderen Erlaubnis abhängig gemacht wird, sowohl dem 
Deutschen Luftscbilierverbande als auch den in der Anlage (Anl, c) aufgeführten 
Fachblättem Mitteilung zu machen. Kosten dürfen den Behörden durch die 
VerSffenflicbnng der Anordnungen in diesen BlMttem nicht «nlstdMn. 

Berlin, d«i sa. Oktober 1910. 

Der Minister 
der öflentUchen Arbeiten. 

V. Breitenbach. 



Der Minister des Innern. 

• In Vertretung: 

Holtz. 
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Muster Revisionsbuch. 
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9l5 Anhang. 
Anlage b. 



Vereine, 

die zur Prüfung von Freiballonen und Fesselballonen 

ermächtigt sind. 



u 




Sitz 






Name des Vereins 


des 


Geschäftsstelle 


2 




Vereins 




1. 


Berliner Verein für Luftschiffahrt 


Berlin 


W. 9, Vossstr. 21. 


2. 


Niederrheinischer Verein für Luft- 


Barmen 


Barmen, Hugo Eckert. 




schiffahrt 






3- 


Posener Verein für Luft^chiffahrt 


Posen 


Tiergartenstr. 8. 


4. 


Ostdeutscher Verein für Luftschiffahrt 


Graudenz 


Oberbergstr, 40 l. 


5- 


Mittelrheinischer Verein für Luft- 


Mainz 


Schillcrplatz i. 




schiffahrt 






6. 


Cölner Klub für Luftschiffahrt 


Cöln 


Kattenbug i — 3. 


7. 


Niedersächsischer Verein für Luft- 


Göttingen 


Stemstr. 6. 




schiffahrt 






8. 


Schlesischer Verein für Luftschiffahrt 


Breslau 


Kaiser- Wilhelmstr. 21. 


9- 


Pommerscher Verein für Luftschiff- 


Stettin 


Gr. Domstr. (Kreis- 




fahrt 




haus). 


lo. 


Hamburger Verein für Luftschiffahrt 


Hamburg 


Rechtsanwalt Dr. Mön- 








keberg, Hamburg, 








Gr. Bleichen 64. 


1 1. 


Wurttembergischer Verein für Luft- 


Stuttgart 






schiffahrt 






12. 


Magdeburger Verein für Luftschiff- 


Magdeburg 


Welterwarte d. Magde- 




fahrt 




burg. Zeitung, Balm- 








hofstr. 17. 


13- 


Frankfurter Verein für Luftschiffahrt 


Frankfurt a. M. 


Kettenhofweg 136. 


14. 


Lübecker Verein für Luftschiffahrt 


Lübeck 


Israelsdorfer Allee 1 3a. 


15. 


Sächsisch-Thüringischer Verein für 


Weimar 


Belvedere- Allee 5. 




Luftschiffahrt 








Sektion Halle a. S. 


Halle a. S. 


Poststr. 6. 




„ Erfurt 


Erfurt 


Bismarckstr. 6. 




„ Thüringische Staaten 


Ilna 


Weimar, Belvedere- 








AUee 5. 
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Sita 




V 


Name des Vereins 


des 


GcscUtfbsteUe 


15 




Vereins 




I6. 


Kaiserlicher Aero-Klub 


Berlin 


W. 30, Nollendorf- 








platz 3. 


»7. 


NordwestdeatBcher Verein für Luft* 


Osnabrück 


Wittefcindstr. 4. 




Schiffahrt 






i8. 


Hannoverscher Verein für Liift»chiff> 


Hannover 


SchriftlBhrer: Pod- 




fahrt 




bielskistr. 327. 


«9- 


Verein für LofUchiffahrt Kolmar 


Kolmar (Posen) 


Bankdirektor Stroh- 




(Posen) 






20. 


Leipziger Verein für LufCschitialin 


Leipzig 


Markt I. 


2X. 


Brannschweigischer Verein für Liift« 


Braunschweig 


Augusltonvall $. 




Schiffahrt 






sa. 


Verein für Lafiscbiffahrt von Bitter* 


BitterfeM 


Weststr. 5 mid Lin- 




feld und Umgegend 




denstr. 18. 


23- 


Ostpreussiscber Verein filr Luft- 


Königsbg.i.Pr. 


Steindamm 2. 




schiffahrt 






24 


Westpreussischer Verein fUr Luft- 


Danzig 


Holzmarkt 12/14. 




schiffahrt 






25. 


Bremer Verein für Twoftschiffahrt 


Bremen 




s6. 


Anhaltischer Verein fUr Laf tschiflTahrt 


De&saa 




27. 


Bromberger Verein für Luftschiffahrt 


Bromberg 




28. 


Westfälisch-Lippischer Verein für 


Bielefeld 






Luftschiffahrt 






29. 


Oldeubargiächer Verein für Lufl- 


Oldenburg 






«chiffahrt 






30. 


Verein für Luftschiffahrt am Boden- 


Konstanz 




31 


>ee 

Trierer Klub für Luftschiffahrt 


Trier 




32. 


Luftschiffahrtsverein für Münster und 


Münster 






das Münsterland 






33- 


Seeoffizier-Luftklub 


Wilhelmshaven 




34- 


Knrhessischer Verein für Luftschiff- 


Marbarg 






fahrt 
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Fachblätter. 

1. Dcvtsehe Zeitschrift Itlr LnftscliiSUirt Berlin W. 35, LttUomtr. 10$. 
a. Die Luftflotte. Berlm W. 30, HertiiirLiithentr. to. 

3. Zeitadirift fttr Ftogtedmik und Motorlnftidiiflklirt. Berlin W. 57, BBlow- 
fttruse 73. 

4« LvftMhiffmiirt, Flagteclmik qnd -Sport. Bielefeld, Verlag £. Gmndladi. 

5. Im Reich der LOite. Berlin SW. 6ft, Zammerttr. 70. 

6. Der Laftrerkefar. LeipeipFlegwitSt Nonnenitr. 35/37. 

7. Flagsport. Frankfort «. 11, Behnholiipkta 8. 
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Eine Studie. 

Materialien und Reclitsgutachten 

Ton 

Ferdinand Schroeder, 

LftBdgei'iolitfldiiektor In Anoheii. 

1902. Preis 1 M. 



Die Gerichtsferien 

vom 

Ferdinand Schroeder, 

Landgerlohtsdlrektor In Aachen. 

1905. Freu 1 M. 
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Der Kieler Hafen im Seekrieg. 

Von 

Dr. IL Liepmann, 

Priifrssor der Rechte mi Mer ünivor^jität 
uad Dozent für Völken-ectat ao der Marineakademie Ux KieL 

1906. Geheftet 1,20 M. 

Zum Begriff „See" im deutschen 

Reichsrechi 

Von 

Dr. Richard Weyl, 

Profeusor der Becbte ia Kiel. 

1906. Geheftet 1,20 M. 

Krieg und Seekabel. 

Eine völkerrechtliche Studie. 

» 

Von 

Dr. Franz Scholz, 

GerichtsasaehBor Im Relcbs-PoBt&mt. 
1904. üeheftet 4 M. 



Drahtlose Telegraphie und Neutralität 

Von 

Dr. Franz Scholz, 

OericbtflasseBBor im Reicba-Postamt. 

1905. Geheftet 1,40 M. 



Radiotelegraphie und Völkerrecht 

Von 

ChistoT Selmeelly 

Dr« pliU. st jnr. 
1906. Geheftet 2 U. 
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Die Fortschritte des Völkerrechts 

im XIX. Jahrhundert. 

Von 

Professor Dr. Augnsto Pierantoui, 

Senator« del B/epio, Professor des Völkerrechts au der KöoigL Uiiiver»ität in Rom. 

(iberseUt von 
Dr. Frasz Scholl. 
1899. Geheftet 3 M. 



Die 

Enquete-Kommissionen des Völkerrechts. 

(I langer Friedenskonferenz von 1899: Abkommen zur friedlichen 
Eriedigung internationaler StreitftUle. Artt» 9 — 14.) 

Von 

Dr. Miloseh Boghiteh^Titch, 

Köüigl. serbischer Le^atloueaekretär in Farls. 

190Ö. (ieheftet 0,60 M. 

Die Auslieferungs- und Konsularverträge 
des Deutschen Reichs. 

Nebst einem Anhange, 
enthaltend 

die AuBiieffenuigsyertrSge deutseher BnndessteKlen mit 

•ualiiMliBeiieii Staalei. 

Textausgabe mit Anmerkungen und Saohregisier 
zum praktisohen Gebrauoh 

von 

Dr, Jnstas Olshausen, 

« O berrelebsanvalt. 

1903. Oehnndea 2,40 M. 



Staatliches und staatloses Ausland. 

im preussisch-deutschen Strafrecht. 

<Pr. StrGB. § 4. Deutsches StrGB. § 4. Vorentwnif Ton 1909 §§ 4, 5.) 

Ein Beifrag zur Qesefzgebungsgesehlehfe und zar Lehre ' 
voa der Gesefzesinferprefaffon 

von 

Adolf 8tolzel. 
1910. Geheftet 2 M. 



Verlag von Franz. Vahlen in Berlin W. 9. 



Oraak t«b Wt$ 8toUb«rg, Harwbarg. 
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